11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Rbeltigen Zeile ln Betitfhrift 14, Sgr. 


B IE ey u — — 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, in den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Donnerstag, den 26. November 1863. 


Abonnement für Dezember. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22%, Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. a 

Breslau, den 26. November 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Hamburg, 24. Nov., Abends. Scheel⸗Pleſſen iſt nach 
Kopenhagen berufen und Abends dahin abgereiſt. Das hol: 
ſteiniſche Miniſterium ſoll ihm angeboten fein. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Breiiger Börfe vom 25. Novbr.;Nabm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
32 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämien⸗Anleihe 117. Neueſte 
Anleihe 102. Schleſiſcher Bank: Verein 97. Ob dene e Litt. A, 147, 
Oberſchleſ. Litt, B. eh: Freiburger 127%. Wilbelmsbahn 49. Neiſſe⸗ 
Brieger 81%. Tarnowiter 50, Wien 2 Monate 81%. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 72%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Banknoten 79%. Darmſtädter 83. Köln⸗Minden 168%. Friedrich⸗ 
Wühelms⸗Nordbahn 54%. Mainz⸗ Ludwigshafen 123. Jae che An⸗ 
leihe 69%. Genfer Credit⸗Aktien 49%. Neue Ruſſen 86%. Commanbits 
Antheile 93. Ruſſiſche Banknoten 90. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Aftien beliebt. 
ee 25. Nov. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 179, —. National⸗ 


— — ndon —, —. 
Berlin, 25. Nov. Roggen: weichend. Nov. 35%, Nov.⸗Dezbr. 35%, 
S Seübjahr 7%. — Spiritus: flau. Nov. 14%, Nov.⸗ 
Dezbr. 14%, 52 „Jan. 14%, Frühjahr 14%, — Rübbl: höher. Nov. 


12%, Frühjahr 11%. 
Liverpool, 24. Novbr. 7000 Ballen Umſatz. — 


Preiſe feſt. 


x. Zur Verordnung vom 1. Juni 1863. 

Die angeblich auf Grund des Art. 63 der Verfaſſung erlaſſene 
Preß⸗ Verordnung vom 1. Juni iſt verfaſſungsgemäß den beiden Kam⸗ 
mern bei derem Zuſammentritt vorgelegt worden. Das Abgeordneten⸗ 
haus ſprach am 19. dieſes Monats ſein Veto, und darauf publicirte 
der „Staats⸗Anzeiger“ am 21ſten die Aufhebung der Verordnung. 


[Baumwolle.] 


Soc iſt das Land wenigſtens für die Dauer der diesmaligen Sitzungs⸗ 


Periode von der Einwirkung jenes vielberufenen Art. 63, als der Klippe 
und Verneinung alles conſtitutionellen Staatslebens, erlöſt, jenes Ar⸗ 
tikels, welcher ſeit feiner Entſtehung fo viele Fragen und erregte De: 
batten hervorgerufen. Die Staatsregierung verwarf die Auslegung 
ihres eigenen Kronſyndicus, des Herrn v. Daniels, der feit Jahren bes 
reits in Wiſſenſchaft und Praxis, mündlich und ſchriftlich nicht ermüdet, 
eben den Art. 63 in gefährlichſter Weiſe dahin auszulegen, daß er den 
auf Grund deſſelben erlaſſenen Verordnungen vollſtändige Geſetzeskraft 
verleihe, daß die Genehmigung ſeitens der Kammern ein bloßes, leicht 
entbehrliches Anerkenntniß dieſes an ſich davon unabhängigen Geſetzes 
enthalte, daß „eine königliche Verordnung niemals ihrem Weſen nach 

durch nachfolgende ſtändiſche Beſchlüſſe eine Aenderung erleiden könne.“ 

Die Staatsregierung hielt es vielmehr mit der Verfaſſung allein ver⸗ 
einbar, wenn fie, wie geſchehen, dem klaren Wortlaut des höchſten Ge⸗ 
ſetzes und den Auslegungen des Art. 63 folgte, welche vorurtheilsfreie, 
wenigſtens gerechte und logiſch denkende Staatsrechtslehrer vergebens 
bisher jenem Herrn Kronſyndicus zur Berichtigung der eigenen An: 
ſchauung entgegenhielten, und welche der Juſtizminiſter Simons ſelbſt, 
unbeirrt durch fo lockende Sirenenſtimmen, in der Sitzung vom löten 
Januar 1851 als die ſeine anerkannte. 

Mit Entfernung der Verordnung erhebt ſich nunmehr die Frage, 
Pie weit die von ihr erzeugten Rechtszuſtände fortbeſtehen 

leiben. 

Selbſtverſtändlich fallen mit der Publication der Aufhebung durch 
den „Staats⸗Anzeiger“ die Verwarnungen, welche das Heer der 
„ſittenverdorbenen Preſſe“ ſich aufgeladen; denn die Verwarnungen 
übten keine fühlbare, gegenwärtige Nachwirkung, ſie bezeugten nur die 
fittlihe Rüge der geſtrengen Lehrerin und Erzieherin Regierung. 
Mag letztere nun 1 die Autorität des Abgeordnetenhauſes eines 
Beſſeren belehrt ſein, daß Veranlaſſung zu ſolcher Rüge keineswegs 
vorlag, oder durch die vorgeſtern kundgewordene Verlautbarung der 
Staatsregierung in der Rechtfertigung dieſer Rüge beſtärkt werden, 
jedenfalls haften die Verwarnungen nicht mehr an den auserwählten 
Blättern. Und ſollte einmal nach Beendigung der jetzigen Sitzungs— 
Periode die königliche Staatsregierung die Bedingniſſe des Art. 63 
wiederum vorliegend erachten, wie man trotz der ſtaatsrechtlich ein 
gehenden und principiell ſolches verneinenden Auslaſſungen der zweiten 
Kammer aus den Reden des Herrn Miniſters v. Eulenburg faſt er⸗ 
warten muß; fo beginnt in jener Zeit die Herrſchaft einer durchaus 
neuen Verordnung, welche, wenn ſie mit gleichem Züchtigungsmaterial, 
wie die Verordnung vom 1. Juni ausgerüſtet wird, von Neuem 
erſt, ohne Anrechnung früherer Züchtigungen, ihre Ruthenhiebe dem 
ungezogenen Kinde ſpendet. 

Zweifelhaft allein erſcheint die Frage dort, wo auf Grund der 
aufgehobenen Verordnung vom 1. Juni die Milde der Erzieher nicht 
ſo unergründlich war, ſich mit bloßen, wenn auch drei⸗ und vierfachen 

erwarnungen zu begnügen, ſondern das unverbeſſerliche Blatt ganz 
oder zeitweiſe zu ſuspendiren für nöthig erachtete; ferner dort, 
wo ein Verfahren gegen das Blatt noch zur Zeit der Aufhebung der 
erordnung ſchwebte. Sogleich rufen die Freunde der Verordnung: 
„Mag ſie ſetzt auch todt ſein, bis zum 21. November war ſie voll⸗ 
giltiges Geſetz und erzeugte als ſolches Rechtsverhältniſſe, welche, wenn 
fie, wie hier, überhaupt in die Aeußerlichkeit traten, auch beſtehen blei⸗ 
ben müſſen. Das folgt aus der Natur eines jeden Geſetzes; die neue 
Beſtimmung vom 21. November, an welcher die Verordnung verblich, 
kann nach den erſten juriſtiſchen Grundſätzen immer erſt vom Tage 
ihrer Publikation, d. h. dem 21. November, Rechtsverhältniſſe ſchaffen, 
und hat ebenſo wenig, wie ein anderes Geſetz, bei welchem dies nicht aus⸗ 


drücklich ausgeſprochen wird, rückwirkende Kraft.“ Und wenn ſie auch 
dort, wo das Verfahren gemäß der aufgehobenen Verordnung noch 
ſchwebt, ſchon nachgeben, „da ja bei den Strafgeſetzen allgemeiner 
Grundſatz ſei, daß auf den ſchwebenden Rechtsfall die mildere Strafe 
des neuen, oder, wo das alte fie enthielt, des alten Geſetzes Anwen: 
dung finden müſſe“, ſo weichen ſie um ſo ingrimmiger überall ſonſt 
um kein Haarbreit. „Denn bei der zeitweiligen oder ganzen Suspen⸗ 
ſion ſei das Verfahren noch unter dem alten Geſetze, d. h. der Ver⸗ 
ordnung, völlig beendet, wo in aller Welt ſoll die Beſtimmung vom 
21. November die Berechtigung hernehmen, jenes anzugreifen!“ 

Allein das Unhaltbare dieſer Schlüſſe liegt in dem unrichtigen Vor⸗ 
derſatze, in der falſchen Vorausſetzung, daß die Verordnung vom 
1. Juni d. J. einem Geſetze gleichſtehe. Das iſt juſt die patriarcha⸗ 
liſche Schlußfolgerung des Hrn. Kronſyndikus. Die Verordnung des 
Art. 63 iſt ſtärker, als eine gewöhnliche Verordnung, weil ſie Geſetzes⸗ 
kraft hat, aber ſchwächer, als jene, weil fie nur eine vorläufige Ver⸗ 
ordnung iſt. Wie viel ſchwächer daher iſt ſie, als ein vollgiltiges Geſetz! 
Daher braucht man ſich bei derſelben gar nicht auf das vielumſtrittene 
Gebiet über die Rückwirkung und Nachwirkung von Geſetzen zu be⸗ 
geben. Vielmehr folgt aus ihrer Natur als vorläufiger Verordnung 
des Art. 63 dieſes: Sie ſetzt die Zuſtimmung der Kammern zu ihrer 
Giltigkeit voraus und wirkt, d. h. begründet und erhält Rechtsverhält⸗ 
niſſe nur ſo lange, als dieſe Vorausſetzung beſteht. Die Vorausſetzung 
fällt, ſobald eine Kammer „Nein“ ſagt. Von da ab iſt die Verord⸗ 
nung nicht einmal mehr eine gewöhnliche Verordnung, ſie wirkt von 
da ab nicht mehr als ſolche, d. h. ſie kann weder neue Rechtsverhält⸗ 
niſſe begründen, noch die alten fernerhin aufrecht erhalten. Denn von 
dem „Nein“ der Kammer ab fehlt der Verordnung und den durch ſie 
getragenen Rechtsverhältniſſen jedes Fundament. Sobald daher das 
Abgeordnetenhaus ſeine Zuſtimmung der Verordnung vom 1. Juni 
verſagte (alſo noch vor dem Tage der Publikation ihrer Aufhebung), tritt 
wieder der Rechtszuſtand ein, wie er vor dem Erlaß der Verordnung 
beſtand, ſo als wäre dieſe nie ergangen. 

Alle zeitweiligen und ganzen Suſpenſionen von Blättern daher, die 
ſich auf die Verordnung vom 1. Juni gründen, ſind ebenſo, wie das 
ſchwirrende Heer der Verwarnungen nicht erſt ſeit dem 21. November 
d. J., ſondern ſchon von dem Tage der Verwerfung im Abgeordneten⸗ 
hauſe ab, als nicht geſchehen anzuſehen. Aber damit iſt die Sache 
noch nicht abgethan. Nachdem die dunkle Seite für die Preſſe durch 
obige Deduktion ſich geklärt erweiſt, bleibt noch die dunkle Seite für 
die Regierung, welche dieſelbe ſich durch monatelange und wahrlich nicht 
zaghafte Anwendung der Verordnung ſelbſt bereitet hat. 

Wer trägt den Schaden, welcher durch jene Schritte der Be⸗ 
hörden den Redactionen, den Inhabern der Blätter, den Druckern, 
kurz allen an der Integrität eines Blattes mit ihrem Vermögensintereſſe 
betheiligten Perſonen zugefügt worden? 

Diejenigen Behörden erſetzen nach allen Regeln des Rech⸗ 
tes den Schaden, welche ihn zufügten. Dieſenigen Verluſte 
zwar, welche in Folge ertheilter Verwarnungen erwuchſen, dürften in 
den ſeltenſten Fällen ſpezialiſirt und mit genügenden Beweiſen belegt 
werden können. Oder würden ſich viele der Leſer zu nennen beeifern, 
welche in Folge der Verwarnungen von ſo ſtarker ſittlicher Scheu gegen 
das verwarnte Blatt erfüllt worden, daß ſie ihre loyalen Augen und 
Herzen mit fo verderbter Lektüre zu beflecken vermieden? Welch ein 
zarter Streit zwiſchen dem Privatgewiſſen und dem großen geſunden 
Gewiſſen des Volkes, das ſeiner verfolgten Preſſe treu zur Seite ſtand! 

Allein ein poſitiver Schade erhellt bei denjenigen Organen, welche 
während des Regimes der Verordnung ſuspendirt wurden. Es liegt 
auf der Hand, hier iſt der Schaden auf das Leichteſte ſo ſpecialiſirt 
zu erweiſen, wie irgend ein noch ſo penibler Gerichtshof ihn nur er⸗ 
fordern mag, und ihn muß die Regierung erſetzen; denn ſie ſelbſt 
richtete ihn durch eine Maßregel an, welche nicht im Geſetze, ſondern nur in 
einer, der ausdrücklichen Erklärung des Abgeordnetenhauſes zufolge nicht 
verfaſſungsmäßigen Octroyirung, ihre Rechtfertigung findet. 

Für die unmittelbar vom Schaden Getroffenen haften zunächſt natürlich die 
einzelnen Behörden, welche die nach dem Votum des Abgeordnetenhauſes un⸗ 
begründet erlaſſene Verordnung anwandten, alſo die Bezirksregierungen und 
in Berlin der Polizeipräſident. Dieſe mögen dann entweder im Hochgefühle 
ihres politiſchen Märtyrerthums ſich bei ſolchem Verluſte ihres eigenen Ver⸗ 
mögens beruhigen, oder ſie machen im Regreßwege den Schaden gegen ihre 
Vorgeſetzten geltend, welchen ſie ſelbſt der Preſſe verſetzen mußten. Auch 
dies ſchließt das ſchwere Wort des Art. 63 in ſich: „unter Verant⸗ 
wortlichkeit des geſammten Staatsminiſterii“, ein Wort, um ſo ſchätzens⸗ 
werther, ſo lange kein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, ſondern nur ein 
Civilgeſetz über Schadenserſatz exiſtirt. 


g Preuſ en. 

= Berlin, 24. Nov. [Schleswig⸗Holſtein. — National⸗ 
Verein. — Laſſalle's Verhaftung. — Neuer Peer) Mit 
der allergrößten Spannung ſieht man der Haltung in den Maßnahmen 
der Regierung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage entgegen. Viel Er⸗ 
freuliches verlautet darüber nicht. Im Großen und Ganzen dürfen 
Sie annehmen, daß man ſich an den londoner Traktat halten und 
mindeſtens äußerſt bedächtig in der Anerkennung des Herzogs Frie⸗ 
drich VIII. vorgehen wird. Die Commiſſton des Abgeordnetenhauſes 
will ihre Berathungen moͤglichſt beſchleunigen, ſo daß ſchon am nächſten 
Montag die Plenarberathung wird ſtattfinden können. Schon heute 
darf man mit ziemlicher Gewißheit ſagen, daß der Wirchowſche An: 
trag angenommen wird. — Inzwiſchen wird es Ihnen gewiß nicht 
unangenehm ſein, zu erfahren, wie man in feudalen Kreiſen über die 
Sache denkt. Ein Artikel der feudalen Correſpondenz gegen die all⸗ 
gemeine Stimmung ſchließt: F 

Was hat vor allen Dingen der preußiſche Staat für eine Verpflichtung, 
für den Erbprinzen von Auguſtenburg und die Phantaſien des Hrn. Herzogs 
bon Coburg einen Krieg anzufangen, deſſen Verwicklungen ſich gar nicht 
abſehen keſſen, einen Krieg, der das Blut unſerer Söhne, unſer Geld koſtet, 
unſeren Handel ruinirt, während die Kammer⸗Demokratie ſchon im Frieden 
der Krone die Mittel zur Kräftigung der Armee verweigert. Wir fühlen 
wahrhaftig deutſch genug, um vielleicht aufrichtiger als jeder dieſer demokra⸗ 


tiſchen Schreier zu wünſchen, daß, was in den Herzogthümern deutſch iſt, 3 


auch ſein deutſches Recht erhalte; aber um das zu erreichen, iſt keine Gele⸗ 
enheit günſtiger, als die gegenwärtige, ohne daß man deshalb für ein zwei⸗ 
elhaftes Prätendententhum ſich in einen europäiſchen Krieg ſtürzt. Wer iſt 
es denn eigentlich, der in Preußen über Krieg und Frieden beſchließt und 
feit 8 Tagen die Marſchordre dekretirt? Eine Anzahl unnützer demokratiſcher 
Kammermitglieder, die auf die Veränderung der Regierung ſpekuliren, um 
ein Portefeuille zu erwiſchen, eine Verbindung, die ganz offen mit dem Um⸗ 
ſturz der preußiſchen Großmacht und der alten Stützen des Staates, auf die 


Revolution agitirt. Wir möchten all' den lärmenden und Reſolutionen faſ⸗ 


ſenden Verſammlungen einen patriotiſchen Rath zum Beſten Preußens geben. 


Man faſſe 1 man enthuſiasmire ſich ſo viel man will, aber man 
lege zugleich bei jeder Verſammlung eine Liſte aus, in die ſich Jeder ein⸗ 
zeichnen möge, der für die Rechte des Erbprinzen von Auguſtenburg perſön⸗ 
lich mit zu Felde ziehen oder ſeinen Sohn in der Armee in dieſen Krieg 


marſchiren laſſen will. Ueber anderes Blut als das feine hat Niemand ein 


Recht zu disponiren. Wir ſind neugierig, welche Armee in dieſen Liſten 
figuriren wird! 


Heute Abend findet die Verſammlung der hieſigen Mitglieder des 


Nationalvereins ſtatt, für welche ſich eine ungemein große Theilnahme 
gezeigt hat. Der Ausſchuß wird der Verſammlung ein Manifeſt an 
die deutſche Nation vorlegen, worin ſie die deutſchen Fürſten be⸗ 
ſchwört, für die Ehre des deutſchen Vaterlandes einzutreten, und das 
deutſche Volk, alle Mittel zur Hilfeleiſtung des bedrängten Bruder⸗ 
ſtammes bereit zu halten. — Das Manifeſt hat alle Ausſicht, unver⸗ 
ändert angenommen zu werden. Es iſt von dem Ausſchußmitgliede 
und Abg. Franz Duncker verfaßt und von Johann Jacoby redigirt. 
— Laſſalle's Verhaftung hängt mit ſeiner Schrift „Wiſſenſchaft und 
Arbeit“ zuſammen, worin die Staatsanwaltſchaft Hochverrath finden 
will. — Das zehnte neu ernannte Mitglied des Herrenhauſes iſt der 
Geh. Rath Lecog. 

[Der Prozeß gegen die „Garten laube “] wegen der ſchmählichen 
Erzählung „der Untergang der Amazone“ hat nunmehr ſeine Erledigung in 
dritter Inſtanz gefunden. Stadtgericht und Kammergericht haben auf Ver⸗ 
nichtung der betreffenden Nummer erkannt und gegen das zweite Erkennt⸗ 
niß hatte der Rechtsanwalt Lewald im Auftrage des Buchhändlers Keil in 
Leipzig die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, die indeſſen vom königl. Ober⸗ 
Tribunal verworfen worden iſt. i 

[Beſchlagnahme.] Die „Berliner Reform“ meldet: Die Pro⸗ 
vinzausgabe unſerer heutigen Nummer iſt polizeilich mit Beſchlag be⸗ 
legt worden, wie wir hören, wegen des Leitartikels. Derſelbe ſprach 
fi) gegen die ſofortige Discuſſion der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage im 
Abgeordnetenhauſe aus. 

[Vom Bureau des Staatsminiſteriums] geht der „Volks⸗ 
Ztg.“ folgende Berichtigung zu: 

In Ihrer Jab findet ſich die Nachricht, daß der Bräfident des Staats⸗ 
Miniſteriums und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten das für beide 
Stellen ausgeworfene Gehalt mit in Summa 26,000 Thalern beziehe. 

Die Mittheilung iſt unrichtig. So lange jene beiden Staatsämter in 
einer Perſon vereinigt geweſen, hat der Träger derſelben, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Sehe des Staatsminiſteriums fein Gehalt bezogen, und es iſt 
in dieſem Verhältniß bis jetzt nichts geändert, wie ſich dies auch in dem 
Staatshaushalts⸗Etat für 1863 an der betreffenden Stelle in den Worten: 
„die Beſoldung wird zur Zeit erſpart“ ausgedrückt findet. — Eine wohllöb⸗ 
liche Redaction wird demnach um Berichtigung der obigen Mittheilung er⸗ 

init erſucht. Berlin, den 24. November 1863. Büreau des Staats⸗ 
iniſteriums. 

[Im Verlaufe der hier tagenden Zollconferenzl hat Baiern 
das Anfinnen geſtellt, vor allem über die Propoſitionen Oeſterreichs zu 
verhandeln. Preußen dagegen forderte, daß ohne Rückſicht auf Oeſter⸗ 
reich in die Berathungen über den Handelsvertrag einzutreten ſei. 
So drohten die Verhandlungen überhaupt zu "cheitern. 
nicht geſchah, iſt nur einem vermittelnden Antrage Badens zu danken, 
welcher dahin geht, den neuen Tarif in Berathung zu ziehen, um die 
preußiſchen Vorſchläge mit den oͤſterreichiſchen in Vergleichung zu brin⸗ 
gen. Auf den Einwurf einiger Regierungen, daß ein ſolches Verfah⸗ 
ren präjudiciellen Charakters wäre, haben die Vertreter ſich von Sei: 
ten ihrer Regierungen inſtruiren laſſen, was eine Siſtirung der Ver⸗ 
handlungen von 5 bis 6 Tagen zur Folge hatte, ſo daß man dieſel⸗ 
ben erſt jetzt wieder aufnehmen konnte. f 

Königsberg, 24. Nov. [Disciplinar⸗Unterſuchungen. 
Freigebung.] 
Kaufmann H. Weller iſt wegen „Theilnahme an der regierungsfeind⸗ 
lichen Agitation des Wahlcomite's der deutſchen Fortſchrittspartei für den 
Wahlkreis Königsberg ⸗Fiſchhauſen das Disciplinar⸗Verfahren eingeleitet 
worden. Der Polizeirath Möbius iſt von der königlichen Regierung 
mit deren verantwortlichen Vernehmung beauftragt. — Geſtern waren 
diejenigen Stadtgerichts⸗-Beamten vor den Stadtgerichts⸗Director Herrn 
Ruffmann geladen worden, welche bei den letzten Wahlen zur Fort⸗ 
ſchrittspartei gewählt haben, um Erklärungen über dieſe ihre Hand⸗ 
lungsweiſe abzugeben. Gleiche Erklärungen ſollen am Sonnabende 


von den Referendarien, die mit der Fortſchrittspartei wählten, durch 


den Tribunals⸗Vicepräſidenten, Herrn v. Goßler, erfordert worden ſein. 
— Die Beſchlagnahme der „Militäriſchen Briefe“, Verlag von A. 
Schwibbe, iſt durch das Stadtgericht aufgehoben worden. 


Stettin, 24. Nov. [Die Zunahme der politiſchen Bil⸗ 
dung unter den Landleuten! beftätigt unter anderen auch die 
Thatſache, daß der Verhandlung des Abgeordnetenhauſes am letzten 
Donnerſtage über die Preßverorpnung vier bäuerliche Beſitzer des ran⸗ 
dowſchen Kreiſes beiwohnten, welche zu dieſem Zweck eigens nach Berlin 
gereiſt waren und ſich durch den Vertreter des Wahlkreiſes Zugang zu 
den Tribünen verſchafft hatten. (N. St. 3.) 

Greifenhagen, 23. Nov. e Bekannt⸗ 
lich war gegen die am 24. November v. J. vorgenommenen Ergänzungs⸗ 
reſp. Erſatzwahlen der Stadtverordneten von der Seite, deren 2 i 
nicht durhgebrungen waren, Proteſt bei der königl. Regierung erhoben wor⸗ 
den, welcher ſich bauptſaächlich m. Gin daß 5 Wähler der 2. Abtheilung 
nicht ſtimmberechtigt ſein ſollten. Hierauf verfügte die königliche Regierung, 
daß die Stimmen⸗Abgaben zu prüfen, und diejenigen Stadtverordneten 
gemäblt zu betrachten und einzuführen ſeien, welche nach Wegfall der fünf 

timmen dann die Majorität haben würden. Durch ein ſolches Reſolut, 
welches für die Proteſtirenden ungünftig ausfiel, da immer noch den Ges 
wählten die Majorität verblieb, nicht befriedigt beſchwerten ſie ſich beim Herrn 
Oberpräſidenten, welcher dahin entſchied, die Wahl zu annulliren, und nach 
Wegfall der qu. Stimmen eine Neuwahl vorzunehmen. Hiergegen beſchwerte 
ſich nun wiederum der Magiſtrat bei dem Miniſter des Innern. Da deſſen 


Entſcheidung der des Oberpräſidenten ziemlich analog war, fo remonſtrirte 


der Magiſtrat abermals, und ſoll, wie ich erfahren, in dieſen Beſchwerden 
namentlich darauf hingewieſen worden ſein, daß nach Abrechnung der fünf 
Stimmen die Steuerſumme der 2. Abtheilung dann nicht mehr dieſelbe ſei, 
welche fie eigentlich fein ſollte, jo daß nach der Anſicht des Magiſtrats ent 
weder die Wahlen ſämmtlicher 3 Abtheilungen giltig, oder ſämmtlich verwor⸗ 
fen werden müßten. Ungeachtet deſſen erfolgte vom Miniſterio ein Reſcript 
vom 10. Oktober d. J., wonach nur die Wahl der 2. Abtheilung für ungiltig 
und eine Neuwahl anzuordnen ſei, die dann auch am 16. d. Mts. vollzogen 
wurde. Zu dieſer Wahl nun rüfteten ſich die Proteſtirenden des bori 
ahres mit ihren Geſinnungsgenoſſen, größtentheild aus Anhängern — 
dativer Richtung und Ackerbautreibenden beſtehend, einerſeits, und die Libe⸗ 
ralen andererſeits, ſo daß vorauszuſehen war, daß der Wahlkampf ein er⸗ 
bur werden würde, und wirklich nahmen von 146 Wählern 99 am erſten 
und 90 am zweiten Wahlgange Antheil. Das Reſultat war, daß in beiden 
Wahlgängen die liberalen, wenn auch nur mit geringer Majorität als Sie⸗ 
ger hervorgingen. i (N. St. Z. 

* Kulm. [Der unterdrückte „Nadwis lanin“] zeigt in 
einem Extrablatte an, daß er wieder erſcheinen werde. 


we en — 


Zeitung. 


Daß Solches 


egen die drei Stadträthe v. Facius, Dr. Hirſch und 


andidaten 


A 


> 


2 


L Aut 
—— — 


4 


h N 0% | 
——. — — — nn nn m nn —ͤ— . 4 


. . ET EEE TEE EHE TE EEE TEEN EEE 


1 


iu 
7 


— nenn —— 


PER 


Ar 


\ 5 r 


nn nn ne 


HE 


REN 1 


5 


— — 


. 


7 Ne 


i 22. Nob. [Die gegen den Oberlehrer an hieſiger 
Realſchule, Hrn. Uhlemann, ] eingeleitete Disciplinar⸗Unterſuchung iſt 
noch nicht beendet. Ebenſowenig iſt bis jetzt endgiltig entſchieden, ob das 
Stadtverordneten⸗Collegium befugt ſein ſoll, zu Gunſten des Hrn. Uhlemann 
zu petitioniren. Der ige Landrath von Schorlemmer hatte bekanntlich 
gegen einen dahin zielenden Beſchluß der Stadtverordneten bei der Regie⸗ 
kung in Arnsberg remonſtrirt, dieſe aber durch große Stimmenmehrheit den 
ſtädtiſchen Behöreen das Recht zugeſprochen, in der beabſichtigten Weiſe vor⸗ 
zugehen. Von dieſem Beſchluſſe der arnsberger Regierung iſt auffallender⸗ 
weiſe dem hieſigen Magiſtrate gar keine Mittheilung gemacht; der Hr. Land⸗ 


rath aber hat gegen denſelben, und damit gegen ſeine vorgeſetzte Behörde, an den 


Oberpräſidenten appellirt, der ihm auch Recht und der arnsberger Regierun 
ſowie dem hieſigen Magiſtrate Unrecht gegeben hat. Der Magiſtrat hat ſich 
indeſſen damit nicht berühigt, ſondern gegen dieſe Entſcheidung des Oberpräſi⸗ 
denten und gegen das ganze Verfahren in dieſer Angelegenheit beim königl. 
Staatsminiſterium proteſtirt, von dem noch keine Entſcheidung eingetroffen 
iſt. Außer der Disciplinar⸗Unterſuchung gegen Hrn. Uhlemann möchte man 
anſcheinend noch gern eine andere einleiten; denn anders läßt ſich ſchwerlich 
eine neue Unterfuchung erklären, die hier ſeit einigen Tagen viel von ſich 
reden macht. Eine große Anzahl Realſchüler hatte nämlich ihrem geliebten 
und verehrten Lehrer Uhlemann ein Zeichen darbringen wollen, daß er nicht 
bei ihnen an Achtung und Vertrauen durch die gegen ihn ergriffene Maß⸗ 
regel eingebüßt habe. Zu dieſem Zwecke überreichten ſie demſelben gleich 
nach den Herbſtferien einen ſilbernen Ehrenbecher, deſſen Inſchrift das Miß⸗ 
fallen gewiſſer Leute erregt hat. Einem hieſigen „Freunde“ der Realſchule 
und der Stadt, ſowie einigen Gleichgeſinnten in Arnsberg gab dies aber 
eine ſehr erwünſchte Gelegenheit, darüber mit großem Eifer nach Berlin zu 
berichten und wie gewöhnlich aus einer Mücke einen Elephanten zu machen. 
Die Folge davon iſt geweſen, daß von dem Provinzial⸗Schulcollegium in 
Münſter bereits zweimal der Hr. Conſiſtorialrath v. Diepenbrok⸗Grüter hier 
war und den Hrn. Director Oſtendorf, Hrn. Uhlemann, einige Schüler und 
unparteiiſche Privatleute amtlich in der Sache vernommen hat. (Rh. 3.) 

Deutſchland. 
Wiesbaden, 22. Nov. [Neuwahlen.] Die „Mittelrh. Ztg.“ 
enthält lange Wahlberichte. An allen Orten, aus denen Nachrichten 
vorliegen, hat die Fortſchrittspartei geſiegt, außer in Kamberg und in 
Weilburg. 

Leipzig, 24. Nov. [Recurs.] In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten beſchloß man, wegen der ihr mitgetheilten „Nicht: 
beſtätigung“ der Neuwahl des Hrn. Stadtraths Bering an das Mini⸗ 
ſterium Recurs zu ergreifen. 

Hannover, 23. Nov. [Wahlen. — Vorſynode.] Unter 
außerordentlicher Betheiligung der Bevölkerung wurden heute 8 Bür⸗ 
gervorſteher⸗Neuwahlen vollzogen. Mit großer, theilweiſe übergroßer 
Mehrheit ſiegten in allen 8 Diſtricten die Candidaten der liberalen 
Partei, obwohl ſich die ſogenannte conſervative Partei die außerordent⸗ 
lichſte Mühe gegeben hatte, ihre Candidaten durchzuſetzen. — Die Vor⸗ 
ſynode ſetzt ihre Berathungen fort und wird morgen vorausſichtlich den 
zweiten, von der Bezirksſynode handelnden Theil des Entwurfs in erſter 
Berathung beenden und in die des dritten, von der Landesſynode 
handelnden Theils eintreten. Der erſte Paragraph dieſes Abſchnittes, 
alſo lautend: „Für das ganze Königreich, für welches auch ein Landes⸗ 
conſiſtorium errichtet werden ſoll, ſoll eine Landesſynode beſtehen“ — 
dürfte zu umfangreichen Debatten Anlaß geben. (Magdb. 3.) 

Hannover, 23. Nov. [Der König,] von dem ein Gerücht 
ging, daß er gemüthskrank geworden, erfreut ſich, der „Ztg. f. Nordd.“ 
zufolge, der beſten Geſundheit. Dem preußiſchen Geſandten ſind in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag von einem Ruheſtörer die Fenſter 
eingeworfen worden. : 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Berlin, 24. Nov. [Deputation des National-⸗Vereins 
an den Herzog Friedrich und deſſen Antwort.] Der Aus: 
ſchuß des National Vereins hatte in den Perſonen ſeines Präſidenten 
v. Bennigſen und Vicepräſidenten Fries eine Deputation an den Her: 
zog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein nach Gotha geſendet. Dieſelbe 
wurde ſowohl vom Herzog ſelbſt, als auch von feinen Räthen empfan: 
gen. Die Anſprache der Deputation lautete wörtlich: 

Durchlauchtigſter Herzog! . 

Der Ausſchuß des deutſchen National⸗Vereins, welchen die Wichtigkeit 
des Moments augenblicklich in Berlin hat zuſammentreten laſſen, ſendet uns, 
ſeinen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, hierher, um Ew. Hoheit als 
5 19 8 berechtigten Herzog von Schleswig ⸗Holſtein ehrfurchtsvoll zu 
egrüßen. 

9 Wir haben zugleich den Auftrag erhalten, Ew. Hoheit bei den gerechten 
Beſtrebungen, alle Hinderniſſe zu überwinden, welche der Beſitzergreifung der 
Herzogthümer im Wege ſtehen, der lebhaften Sympathie nicht allein, ſondern 


auch der kräftigſten Unterſtützung des National » Vereins zu verſichern. 


* 


Der National⸗Verein hat feit ſeinem Entſtehen die vollſtändige Wahrung 
und Durchführung der Rechte der Derpsathämer Schleswig⸗Holſtein als eine 
ſeiner wichtigſten Aufgaben erkannt, als Aufgabe nicht einer Partei, ſondern 
des geſammten Deutſchlands. Wir glauben biber zugleich die Verſicherung aus⸗ 
ſprechen zu können, daß in der jetzigen folgenſchweren Lage, wo es ſich um 
die unzweifelhaften Rechte eines deutſchen fe dete um die Integrität 
deutſchen Bodens, um die höͤchſten und heiligſten Intereſſen der geſammten 


deutſchen Nation handelt, das deutſche Volk, wie berſchieden auch im Uebri⸗ 


gen feine Parteirichtungen ſein mögen, einmüthig und unerſchütterlich zu⸗ 
ſammenhalten wird in aller Gefahr und gegen jeden Feind bis zum vollſtän⸗ 
digen Siege. 

Die Antwort des Herzogs Friedrich lautete: „ 

Meine Herren! Ich bin innig erfreut durch die Sympathie, die Sie mir 
im Namen des deutſchen National⸗Vereins ausſprechen und ich bin von Her⸗ 
en dankbar für Alles, was derſelbe zugleich mit anderen Vereinen ſchon 
früher für meine verfolgten Schleswig⸗Holſteiner gethan hat. 

Die Gerechtigkeit meines Erbrechts findet volle Anerkennung. Die Lei⸗ 
den, welche gerade die loyalſte und edelſte Bevölkerung und namentlich meine 
unglücklichen Schleswiger durch Verbannung und Einkerkerung, durch Bes 
drückung aller vaterländiſch Geſinnten, ja ſelbſt durch Mißhandlung der 
Kirche und Schule haben erdulden müſſen, werden alle Guten, die ein durch 
Eigenſucht nicht befangenes menſchliches Gefühl haben, in der Ueberzeugung 
vereinigen, daß die Ketten der Herzogthümer gelöſt werden müſſen. 

In dieſer Sache darf es feine Unterſcheidung zwiſchen Regierungen und 


Voͤlkern, keine Parteien innerhalb der Völker geben. 


Wenn Sie mich der Sympathien eines großen Theils des deutſchen Vol⸗ 
les verſichern, ſo erwidere ich Ihnen mit herzlicher Erkenntlichkeit, daß ich mir 
ſehr wohl bewußt bin, welch' hohen Werth dieſelben für mein Recht und das 
meines Landes haben. 8 l 

Das Rechtsgefühl der Völker iſt der beſte Schutz für die Rechte der Fürſten. 
Die Heiligkeit meiner Sache ruht für mich auf der unerſchütterlichen Grund: 
lage, daß ſie zugleich die Sache meines Volkes iſt, daß nur durch mein Recht 
den Schleswig⸗Holſteinern die Möglichkeit gegeben iſt, ſich von der langen 
däniſchen sau auf immer und völl 9 zu erlöſen. 

Man hat die Schleswig⸗Holſteiner im Namen fürſtlichen Rechts lange 
unterdrücken können. Im Namen deſſelben fürſtlichen Rechts werde ich ſie 
befreien, und, meine Herren, ich werde fie, fo Gott will, bald befreien. 

[Zur Stellung Preußen.] Die „Nordd. A. Ztg.“ will ſich 
einen Augenblick mit dem Eifer beſchäftigen, mit welchem man Preu⸗ 
ßen in dieſer Angelegenheit zu einem entſcheidenden Schritte treiben 
will, und dabei auf das raſche Vorgehen einzelner deutſcher Kleinſtaa⸗ 
ten verweiſt. — Jedenfalls Erfcheint der Vergleich Preußens mit dieſen 
Staaten ſehr wenig zuläſſig. Preußen kann als Großmacht nicht blos 
mit dem Säbel raſſeln, um Popularitätsdemonſtratlonen zu machen, 
ſondern muß, wenn es nothwendig werden ſollte, das Schwert mit ſei⸗ 
nem ganzen Gewicht in die Waagſchale werfen. Die ſchleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheit hat Preußen aber ſtets als eine Bundesangelegenheit be— 
trachtet, und wird daher auch der Bundesbeſchluß zu allererſt abzuwar⸗ 
ten fein. Die Haltung Preußens am Bunde geht aber aus dem obi— 
gen Aktenſtück hervor. Die nächſte Folge dieſes Proteſtes wird alſo 
die Bundesexekution fein. Doch wäre es eben fo irrig, zu behaupten, 
daß aus derſelben die Anerkennung des Königs Chriſtian als Herzog 
von Schleswig. Holſtein folge, weil eine Bundeserefution nur gegen einen 


ä a 


S 


Bundesfürſten gerichtet ſein könne, als andrerſeits, daß mit derſelben 
die Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg ausgeſprochen werde. 
Jedenfalls wird die Exekution eine klare Situation ſchaffen, und das iſt 
vor Allem Noth. Allerdings unterſchätzen wir die Tragweite der Ver⸗ 
pflichtungen nicht, welche Preußen durch Ratifikation des londoner Ver⸗ 
trages übernommen hat, den wir geſtern mittheilten, aber um ſo we⸗ 
niger kann Preußen durch dieſen Vertrag in einen Widerſpruch mit ſei⸗ 
nen Bundespflichten gerathen, da Artikel 3 dieſes Vertrages ausdrück⸗ 
lich anerkennt, daß der Vertrag in keiner Weiſe die beſtehenden Rechte 
des deutſchen Bundes beeinträchtigen dürfe, und es iſt eben nur die 
Schuld der däniſchen Regierung, wenn dieſelbe die Vorausſetzungen des 
londoner Protokolls nicht nur nicht erfüllt, ſondern dieſelben verletzt. 

[Die ſtudirende Jugend Deutſchlands! beginnt ſich gleich 
falls zu rühren. Die in Berlin ſtudirenden Schleswig⸗Holſteiner haben 
an den Herzog eine Adreſſe erlaſſen, in welcher es heißt: 

In dem bevorſtehenden Kampfe Ew. Hoh. thatkräftig zu unterſtützen, iſt 
vor allem die Pflicht der Schleswig⸗Holſteiner. Auch die Jugend des Lan⸗ 
des iſt dieſer Pflicht eingedenk: zu jedem Opfer bereit, wird ſie dem Rufe 
Ew. Hoh. folgen und ſich um die Fahne des Rechts und der Freiheit ſchaa⸗ 
ren. Wir Schleswig⸗Holſteiner, zur Zeit Genoſſen der berliner Hochſchule, 
fühlen uns gedrungen, von dieſer Geſinnung Ew. Hoh. Zeugni 9 55 
in der feſten und freudigen Zuverſicht, daß die geſammte deutſche Jugend 
von dem gleichem Entſchluſſe beſeelt iſt. 5 

Eine gleichlautende Adreſſe iſt von den Studirenden in Bonn, 
Heidelberg und Göttingen abgegangen. Die erlanger Studentenſchaft 
hat eine Adreſſe an den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein ge- 
richtet, in der es heißt: 

Mit uns, deß ſind wir gewiß, harren alle deutſchen Hochſchulen des 
Augenblicks, wo unſere erlauchten deutſchen Fürſten in kräftiger Wahrung 
deutſchen Rechts und deutſcher Ehre uns aufrufen, einzuſtehen mit allem, 
was wir ſind und haben, für das altgeheiligte gute Recht der Nordmark 
unſers Vaterlandes! 

[Gegen die Freiſchaaren.] Der „Wien. Pr.“ wird gemel⸗ 
det, daß die größeren deutſchen Regierungen bereits über Schritte be⸗ 
rathen, um eventuell der Bildung don Freiſchaaren zur Verwendung in 
Schleswig⸗Holſtein mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 

Altona, 23. Novbr. [Eidesverweigerung.] Die hieſigen 
Advocaten, bis auf drei, haben geſtern den Beſchluß gefaßt, den von 
dem neuen Könige von Dänemark geforderten Homagialeid zu verwei⸗ 
gern. Die Mitglieder des Magiſtrats ſollen bis auf zwei, die ſich Be⸗ 
denkzeit ausbaten, beſchloſſen haben, dem König Chriſtian den Eid 
nicht zu leiſten. (H. N.) 

Kiel, 23. Noobr. [Die Ritterſchaft. — Das ſtädtiſche 
Deputirten-Collegium.] Heute trat hier die fortwährende Depu⸗ 
tation von Prälaten und Ritterſchaft der Herzogthümer zuſammen, um 
eine Verſammlung ihrer Corporation zu convociren. Es iſt beſchloſſen 
worden, die Convocation zum Freitag dieſer Woche ergehen zu laſſen. 
Wie wir vernehmen, werden an der, morgen in Hamburg ſtattfindenden 
Verſammlung der holſteiniſchen Ständemitglieder ſämmtliche ritterſchaft⸗ 
liche Mitglieder theilnehmen. — Nachdem heute Mittag das Depu⸗ 
tirten⸗Collegium unſerer Stadt eine Vorberathung gehalten bat, wird 
daſſelbe heute Abend um 6 Uhr wieder zuſammentreten, um in Betreff 
der legitimen Erbfolge einen Beſchluß zu faſſen, durch welchen ſie ſich 
den von den holſteiniſchen Ständemitgliedern bereits geſchehenen Schritten 
anſchließen werden. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß dieſer 
Beſchluß mit Einſtimmigkeit gefaßt werden wird. (H. N.) 


Schleswig. [In Bezug auf die bereits erwähnte Ein⸗ 
berufung einer bedeutenden Anzahl Mannſchaften] zu den 
Truppen im 2ten und ten Generalcommando-Diftriet, berichtet die 
„Fl. 3.“ unterm 22. d. M.: Eine neue Einberufung von Mannſchaf⸗ 
ten hat ſtattgefunden; es werden circa 12,000 Mann zu den Fahnen 
ſtoßen. Im 2ten Generalcommando-Diſtrict (Fühnen, Jütland und 
das Herzogthum Schleswig) find 1000 Mann per Bataillon einberu⸗ 
fen, mit Ausnahme des öten, 10ten und 12ten Bataillons, zu welchen 
Abtheilungen vorläufig nur 200 Mann ausgeſchrieben werden. Die 
Regiments : Eintheilung und Doublirung der Bataillone tritt in Kraft. 
Das 21. Bataillon iſt geſtern von Neumünſter nach Oldesloe und Se: 
geberg abmarſchirt. 

damburg, 23. Nov. [Die mit Spannung erwarteten 
Beſchlüſſe des Bundestages] wurden geſtern, auf Extrablättern 
gedruckt, an allen Straßen-Ecken ausgerufen, und fanden bis ſpät in 
die Nacht zahlreiche Käufer und Leſer; daß die Erwartung durch den 
Inhalt derſelben befriedigt worden ſei, glaube ich nicht, aus zahlreichen 
Aeußerungen konnte man vielmehr das Gegentheil ſchließen. Ueber— 
haupt iſt die Flugſchriften-Literatur wieder im Aufleben begriffen. Ver⸗ 
ſchiedene neue Blätter, zum Theil ſehr heftigen Inhalts, werden überall 
zum Kauf ausgeboten, die Polizei bemächtigte ſich geſtern eines derſel— 


ben. — Eine von mehreren tauſend Menſchen beſuchte Verſammlung 


des neu gegründeten ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins tagte geſtern unter 


dem Vorſitz von Dr. Eggers, und wählte ein Comite, beſtehend aus 


den Herren Dr. Dörr, Ad. Strodtmann, Griebel, Volckhauſen, Mag⸗ 


nuſſen, Dr. Bahnſon und dem Vorſitzenden, dem es überlaſſen wurde, 
Dr. Bahnſon warnte 
Nicht am Nobisthor (Verbin- 
dungsthor von Altona und Hamburg), ſondern am Dannevirke werde 
Die Verſammlung verlief in durchaus ruhiger) 


alle geeignet erſcheinenden Schritte zu ergreifen. 
vor allen unnöthigen Demonftrationen. 


die Freiheit erobert. 
und angemeſſener Weiſe. Ä 

[Neue Zeitung.] Zur Wahrnehmung des ſchleswig⸗pholſteiniſchen 
Rechts iſt in Hamburg ſoeben die erſte Nummer eines neuen Blattes 


erſchienen: „Die Neſſel“, mit dem Motto: „Up ewig ungedeelt! 1460.“ 
Seine nächſte Tendenz iſt: „Losreißung der Herzogthümer von Däne- 


mark.“ Wir entnehmen dem Blatte einige Mittheilungen. Zunächſt 
heißt es in einem Bericht aus Kopenhagen vom 19. Nov.: 

„Die deutſchen Truppen, die vor dem Schloſſe aufgeſtellt waren, wurden 
mit Straßenkoth geworfen, Inſurgenten und deutſche Diebe genannt, und 
mit Herzklopfen erwartete ich den Augenblick, wo die ſchändlich mißhandelten 
und beſchimpften Soldaten von ihren * Gebrauch machen würden. Sie 
verhielten ſich indeſſen muſterhaft und ſahen mit Verachtung auf den däni⸗ 
ſchen Pöbel herab. Das Erſcheinen des Königs, ſeine Verfi erung, daß er 
däniſch geſinnt ſei und um den Verſtorbenen krauere, wirkten auf die Dänen, 
wie ein Tropfen auf einen heißen Stein, und als ſich die Kunde verbreitete, 
der König habe ſich Bedenkzeit ausgebeten, ehe er die Incorporation Schles⸗ 
wigs unterzeichnete, ging das Wort von Mund zu Munde: „Wir find ver⸗ 
rathen; der König iſt ein Verräther und Deutſcher. Nach dem Schloß! Wir 
wollen ihm Neven daß es gefährlich iſt, dem Willen eines Volks ſich zu 
widerſetzen! Nieder mit den Schleswig⸗Holſteinern! Krieg, Krieg bis an's 
Meſſer mit Deutſchland.“ Wie eine kaſende Rotte ſtrömte das Volk vom 

olm und aus den Straßen nach dem N und verlangte mit thieriſchem 

ebrülle die Unterzeichnung des Reichstagsbeſchluſſes — oder Abdankung. 
Mit einem Haſſe, der mich ſchaudern machte, wurde den Deutſchen Tod und 
Verderben geſchworen, und wer es gewagt hätte, ein deutſches Wort fallen 
zu laſſen, wäre des ſichern Todes geweſen. Die unglücklichen Schleswig⸗ 
Holſteiner, die auch diesmal dazu verdammt waren, Wache zu halten, wurden 
auf das Empörendſte mißhandelt, und ich ſah gemeine Fiſchweiber den 
Straßenkoth aufheben und ihnen in das Geſicht ſchleudern. 

Aus Altona berichtet daſſelbe Blatt: „Privatnachrichten aus 
Kopenhagen zufolge find die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bataillone, welche 
ſich weigerten, dem König Chriſtian IX. als Herzog von Schleswig: 
Holſtein den Eid der Treue zu leiſten, entwaffnet und zu Gefangenen 
gemacht worden.“ (2) 


Dresden, 24. Novbr. [In der heutigen Sitzung der 
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zweiten Kammer] gab der Miniſter v. Beuſt auf die am 19. einge . 

brachte Interpellation betreffs Schleswig⸗Holſteins folgende Erklärung ab: 
„Die Angelegenheit, welche den Gegenſtand der bereits in letzter Sun = 

angekündigten Interpellation und der foeben vernommenen Rede bildet, üt- 


eine ſo ernſte und eine das öffentliche Bewußtſein ſo tief berührende, daß es 
der Regierung nur erwünſcht ſein kann, wenn ihr Gelegenheit geboten wird, 
ſich über ihre Stellung zu derſelben, über ihr Verhalten in derſelben der 
Landesvertretung gegenüber auszuſprechen. Ich habe daher nicht Anſtand 
genommen, meine Bereitwilligkeit zur ſofortigen Beantwortung zu erklären 
und ich beantworte nun die Interpellation mit einer kurzen und bündigen 
Darſtellung der Sachlage. 2 

„Wie der hohen Kammer bekannt ift, haben berihiedene Maßregeln der 
däniſchen Regierung während der letzten Jahre, insbeſondere die vielbeſpro⸗ 
chene Bekanntmachung vom 30. März, dem Bunde zu wiederholten Verhand⸗ 
lungen Anlaß gegeben, in deren Verfolg ſchließlich die eventuelle Verhängung 
der Bundesexecution über Holftein beſchloſſen wurde. Die ſächſiſche Regie: 
rung wurde u fi) an dieſer Maßregel zu betheiligen. Sie ent: 
ſprach auf das Bereittoilligite dieſer Aufforderung, und ich würde nöthigen⸗ 
falls in der Lage ſein, den Nachweis zu liefern, daß ſie nicht allein die ihr 
obliegenden militäriſchen Vorbereitungen ungeſäumt und thätigſt in's Werk 
ſetzte, ſondern daß ſie auch auf alle Weiſe bemüht war, dahin zu wirken, daß 
die Bundesexecution ſchleunigſt vollzogen, daß alſo die militäriſche Beſetzung 
Holſteins ſchleunigſt in's Werk geſetzt werde. . j f 

„Es hatte die Angelegenheit die verſchiedenen, durch die Bundesexecutions⸗ 
Ordnung vorgeſchriebenen Stadien durchlaufen und war zu dem den wirkli⸗ 
chen Eintritt der Execution ausſprechenden Beſchluſſe reif, als König 
Friedrich VII. von Dänemark verſchied. 


x Infolge deſſen machte der Erbprinz 
von Holſtein⸗Auguſtenburg entgegen der, dur 


ch den londoner Vertrag vom 


8. Mai 1852 aufgeſtellten Erbfolgeordnung Erb nſprüche auf die 5 fa der — 
a 


mer Schleswig⸗Holſtein geltend. Infolge dieſes Vorganges ſah ſich der 
Bund einer neuen Frage gegenüber, der Frage der Erbfolgeordnung zunächſt 
im Herzogthume Holſtein. 3 8 
„Bei dieſer Sachlage ſchien der ſächſiſchen Regierung die erſte und nächſte 
Aufgabe die zu ſein, daß den in dieſer Frage nunmehr von dem Bunde zu 
faſſenden Beſchlüſſen in keiner Weiſe, ſei es durch einen Akt des Handelns 
oder des Geſchehenlaſſens, vorgegriffen werde. Es erging daher von hier 
aus bereits am 18. d. M. an den königl. Bundestagsgeſandten die Weiſung, 
und zwar auf telegraphiſchem Wege, ſich entſchieden dahin auszusprechen, daß, 
ſo lange der Bund die Succeſſtonsfrage nicht erledigt habe, ein däniſcher Ge⸗ 
ſandter in der Bundesverſammlung nicht zuzulaſſen und ein Creditiv deſſel⸗ 
ben nicht anzunehmen ſei. (Bravo!) 

„Im reist der am vorigen Sonnabend, am 20., ſtattgefundenen Bun⸗ 
destagsſitzung aber, woran, nicht im Einklang mit der dieſſeſtigen Auffaſſung, 
der bisherige königlich däniſche, herzoglich holſtein⸗auenburgſche Bundestags⸗ 
geſandte Theil enommen hatte, iſt unter dem Geſtrigen der Bundestagsge⸗ 
ſandte angewieſen worden, in der Bundesverſammlung einen förmlichen Anz 
trag einzubringen, dahin gehend: i F 

„Es ſei bis zu dem möglichſt zu fördernden Austrage der Sache die 
Zulaſſung eines Abgeſandten Sr. Maj. des Königs don Dänemark zu 
den Verhandlungen der Bundesverſammlung nicht für ſtatthaft zu er⸗ 
achten, auch von dem Entgegennehmen von Beglaubigungsſchreiben eines 
königlich däniſchen Abgeſandten als Mitglied der Bundesverſammlung 
auh e ferner; - £ 
es ſeien unverzüglich die nöthigen Anordnungen zu treffen, damit das 
für Holſtein beſtimmte Executionscorps mit der den Umſtänden ent⸗ 
Ipreienpen Verſtärkung in Holftein und Lauenburg einrüde, um dieſe 
undesländer bis zu dem Zeitpunkte beſetzt zu halten, wo der Bund 
ſich in der Lage ſehen wird, dem von ihm als rechtmäßig anerkanten 

Nachfolger in gedachten Herzogthümern letztgedachte Bundesländer zu 

eigener Verwaltung zu übergeben.“ (Bravo! von Seiten der 

Kammer und der Tribünen). 

„Dies, meine Herren, ſind die Maßnahmen, welche nach der Anſicht der 
dieſſeitigen Regierung der Sachlage entſprechen, welche ihr ebenſo correct, 
als wirlſam ſcheinen, um den, von dem Bunde nunmehr * faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſen die Geltung zu ſichern, und welche, wenigſtens nach der dieſſeitigen 
Anſicht, zu beanſtanden, auch die beiden mächtigſten Glieder des Bundes gez 
rechte Urſache nicht haben Die Einigkeit unter den eg iſt aber 
jetzt mehr als je dringendes Bega le ein ebenſo großes! iſt 
daß der Bund, wenn er im Begriff ſteht, für das Recht einzutreten, vielleicht 
das Recht gegen die Macht zu vertheidigen, auch die 
men, aber mit Ernſt und Ruhe prüfe und danach beſchließ 


fremden gegenüber mit Nachdruck zu vertreten befliſſen iſt, ſo wird ſie auch 


haften Ueberzeugung bemeſſen. Ich darf aber wohl hoffen, es werde in 
Sachſen kein Zweifel d \ 
Recht eine eben fo ſichere Stätte findet, als die Ehre Deutſchlands. Und, meine 
Herren, laſſen Sie ſich zu wohlwollendem Gehör noch das Eine geſagt fein: 
die ſächſiſche Regierung iſt nicht eilig mit Kundgebungen und Beſchlüſſen, die 
von ihr allein ausgehend, eine Entſcheidung nicht bringen, ſie vielleicht nur 
erſchweren können; wenn aber es zum Handeln kommt, ſo wird Sachſen nicht 
im letzten Treffen zu finden ſein.“ (Allſeitiges Bravo!) 

Karlsruhe, 22. Nov. [Bewegung für Schleswig-Hol— 
ſtein.] R. v. Mohl hat die Vertretung der deutſchen Herzogthümer 
am Bunde übernommen; die badiſche Regierung hat damit gezeigt, 
daß ſie geſonnen iſt, die Principien ihrer Geſammtpolitik auch durch 
die That zu heiligen. Die Bevölkerung bleibt hinter dieſem Beiſpiele 
nicht zurück. Es iſt eine große Verſammlung für Schleswig Holſtein 
auf morgen anberaumt und in allen Kreiſen zeigt ſich der hoͤchſte Eifer 


für dieſe hoͤchſte Frage unſerer nationalen Ehre. Namentlich auch das 
Offiziercorps iſt voll glühenden Verlangens, endlich einmal eine Frage, 
in der kein Parteizwieſpalt beſtehen darf noch beſteht, mit dem Kampfe 
und fo Gott will, mit dem Siege beſiegeln zu dürfen. Ein charakter⸗ 
voller Mann, ein tapferer Soldat, der, ſchon für die Herzogthümer 


geſtritten, ein trefflicher Redner, Major Müller, hat dieſem Gedanken 


in einer Verſammlung von Bürgern und Beamten bis zu den höͤchſten 
Staatsſtellen hinauf glühenden Ausdruck gegeben. Mit Begeiſterung 
wurde ſein Mahnruf aufgenommen und ſofort ein Betrag von nahezu 
400 Fl., der zu Geſellſchaftszwecken beſtimmt war, der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Sache zur Verfügung geſtellt. Das Beiſpiel it der Nach⸗ 
ahmung werth. Möge es Allen klar werden, daß wir den doch um 
vermeidlichen Kampf um eine Sache führen wollen und müſſen, in der 
es keine Parteiſcheidung giebt. 

[Franzöſſiſche Stimmen über die ſchleswig⸗-holſtei— 
niſche Angelegenheit.] Der „Temps“ iſt keineswegs der Anſicht 
der engliſchen Preſſe, welche ſich über die neueſte ſchleswig⸗holſteiniſche 
Verwickelung, als wie über einen Sturm in einem Glas Waſſer, an⸗ 


ſcheinend luſtig macht, und über die kleinen deutſchen Fürſten ſpottet, 


die Dänemark zerſtückeln mochten, um Kiel als deutſchen Seehafen zu 


bekommen. Das Blatt ſagt: 

Wir meinen, daß dies die Sache ſehr von ihrer kleinen Seite e ate 
heit. Ständen dem von fünf Großmächten unterzeichneten londoner Proto? 
oll nur die Anſprüche einiger kleiner deutſchen Fürſten gegenüber, ſo wäre 
es kindiſch, ſich nur um dieſen Zwiſchenfall zu kümmern. Aber die Sache 
ſteht anders; es kommt das Nationalitätsprinzip dabei in Betracht, das im: 
mer mehr, den Protokollen, von welcher Art immer gegenüber, zu überwie⸗ 
gender Bedeutung gelangt. Ferner kommt die nationale Leidenſchaft Deus 
lands in Betracht, die 5 eicht die widerſtrebenden Regierungen Deutſch⸗ 
lands mit fortreißen dürſte, und endlich das offenbare Intereſſe der preußi⸗ 
ſchen Regierung. Die Sache iſt alſo keineswegs ſo unbedeutend, wie d 
engliſchen Zeitungen verſichern "möchten. 

Man lieſt in der „Nation“: 

„Ob Friedrich von Auguſtenburg Herzog von Schleswig- Holſtein werde 
oder nicht, iſt im Grunde genommen eine ziemlich unbedeutende Fra 


e (D. 
Auf einen kleinen Potentaten mehr oder weniger im gothaer Hoſtalender 8 


kommt es eben nicht ſo ſehr an, und, wäre nicht die Gefahr eines allgemei: 

nen, unermeßlichen Krieges als traurige Folge einer ſo kleinen Urſache zu 

befürchten, ſo verdiente dieſer Streit um eine Scholle Landes auch leinen 

Augenblick lang die Aufmerkſamkeit Europas.“ der 
Daſſelbe Blatt findet außerdem die Ausdrücke, in welchen DE 

Auguſtenburger von feiner Souveränetät A 

Er verlange eine Erbſchaft, übernehme die Reg 


ergreife, schr ſelſſan. 
ng in ene 


pet 


edüfniß iſt es, 1 
8 ohne Säu⸗ 


eße. N 
„Gleichwie die ſächſiſche Regierung ihre Anſichten und Handlungen offen, 
ohne Scheu und Aengſtlichkeit bekennt und fie allen Regierungen, deutſchen wie 


alsdann ihre Abſtimmung mit voller Freiheit und allein nach ihrer gewiſſen⸗ 


arüb 1 daß an maßgebenber Stelle das gute 


und, wir glauben auch beifügen zu dürfen, eine wahre Opferfähigkeit 


— 
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legitimen Rechte ſeines Hauſes u. ſ. w. Dies erſcheine im Jahre 1863 
als ein gar kecker Anarchronismus. So unerſchrocken, ſo abenteuerlich 
und radikal das gute deutſche Volk in der Theorie iſt, ſo furchtſam 
und ſpießbürgerlich ſei es in der Praxis. Nichts Kühneres und Aufſtre⸗ 
benderes als der überrheiniſche Gedanke, nichts Zaghafteres, als die 
That. Die revolutionäre Schwärmerei beſteht im beſten Einvernehmen 
neben der gothaiſchen Tradition. Uebrigens iſt die „Nation“ auch der 
Anſicht, daß die vorher jo verwickelte Herzogthümerfrage durch die neue: 
ſten Ereigniſſe ungemein vereinfacht worden ſei. Das „Journal des 
Debats“ behandelt die ſchleswigwig⸗holſteiniſche Frage und ſetzt, nachdem 
es die Sachlage der Angelegenheit dargeſtellt hat, die Intereſſen, welche 
dabei ins Spiel kommen, in folgender Art auseinander: 

Hinter Schleswig⸗Holſtein ſteht der deutſche Bund, ein mächtiger Körper, 
wenn er einig wäre; hinter Dänemark ſteht England, deſſen Blätter mit Ve⸗ 
hemenz die Forderungen des Prinzen Friedrich angreifen. Man kann ſich 
recht wohl denken, daß eine Debatte, für welche ſich England ſo lebhaft inte⸗ 
reſſirt, Etwas Anderes berührt, als die Uebertragung einer territorialen 
Sourveränetät. Holſtein beſitzt in der That eine Stadt, Kiel, einen der ſchön⸗ 
ſten Oſtſeehafen, und welches in der Hand des deutſchen Bundes ein wichti⸗ 
ges Arſenal, ein Trieſt der Oſtſee werden könnte. Es kommt dem Bunde, 
als eine Continentalmacht erſten Ranges, darauf an, nicht ganz einer Marine 
zu entbehren zu einer Zeit, wo die Marine in den europäiſchen Kriegen eine 
entſcheidende Rolle ſpielt. Aber es kommt auch aus eben demſelben Grunde 
England darauf an, daß ſich auf keine Weiſe in Europa eine Seemacht mehr 
bildet, wäre es auch nur eine Macht zweiten Ranges. Das iſt die ganze 
Grundlage der Sache, das iſt der ernſtliche Gegenſtand des Streites! Die 
energiſche Haltung Englands, wenn ſie Preußen und Oeſterreich beunruhigt, 
kann es hindern, daß dieſer Streit in einen Krieg ausartet. Aber falls der 
Krieg ausbricht, ſo wird es weder England noch Deutſchland möglich ſein, 
ihn zu begrenzen; von der franzöſiſchen Regierung wird es abhängen, welcher 
die Exeigniſſe dieſe ſeltene gute Gelegenheit an die Hand geben würden, daß 
von allen Regierungen Europas diejenige, welche man für die am meiſten 
kriegeriſche hält, vielleicht bald keine andere Sorge haben wird, als ſich der 
Theilnahme an einem Kampfe zu enthalten, der mehr oder minder erbittert 
geführt, ohne ihr Zuthun und gegen ihren Willen ausgebrochen iſt. 

Die „Opinion nationale“ iſt den Forderungen des Herzogs von 
Auguſtenburg durchaus nicht hold, und läßt heut ihre warnende Stimme 
erſchallen, falls dadurch die Ruhe in Europa geſtört werden ſollte. — 
Das „Pays“ enthält einen Artikel über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, 
worin ſich Herr Lidney Renauf ſehr wenig günſtig über die Forderun⸗ 
gen des Herzogs von Auguſtenburg ausſpricht und darauf hinweiſt, 
daß wenigſtens drei Großmächte energiſch dagegen proteſtiren werden. 


Oeſterre i ch. 

Wien, 23. Nov. [Die Reiſe des Kaiſers nach Ungarn.] 
Die Gerüchte über eine von dem Kaiſer beabſichtigte Reiſe nach Ungarn 
finden, trotz oder vielleicht eben wegen verſchiedener halbofficiöſer De- 
menti's, immer mehr Glauben. Briefe aus Peſth und anderen unga⸗ 
riſchen Städten bringen uns faſt täglich neuerliche Mittheilungen in 
dieſer Richtung. Jedenfalls ſpiegelt ſich darin das allgemeine Verlan⸗ 
gen, durch den Eintritt eines ſo hoch erfreulichen Ereigniſſes wenigſtens 
den erſten Schritt zu jener „Verſöhnungspolitik“ angebahnt zu ſehen, 
von welcher die Journale der verſchiedenſten Parteifarbe nun ſchon ſeit 
Jahr und Tag ſprechen. Wir glauben daher auch nur unſerer jour⸗ 
naliſtiſchen Pflicht nachzukommen, wenn wir von einer Mittheilung 
Notiz nehmen, welche heute eine ſonſt freilich nicht ſehr beglaubigte lith. 
wiener Correſpondenz bringt. Hiernach läge es in der Abſicht Sr. Maj. 
des Kaiſers, in etwa acht Tagen eine Reiſe in diejenigen Gegenden 
Ungarns zu unternehmen, welche am meiſten durch den Nothſtand ger 
litten haben. Der Monarch würde erſt auf der Rückreiſe einige Tage 
in der Hauptſtadt des Landes verweilen. Wir geben, wie geſagt, dieſe 
Nachricht, ohne irgend eine Bürgſchaft für deren Authentieität überneh⸗ 
men zu können, wollen aber hierbei auch nicht den Wunſch unter⸗ 
drücken, daß fie ſich bewahrheiten möge. (W. Lloyd.) 

Wien, 24. Nov. [Die lang verabredete Abgeordneten⸗ 
conferenz] öſterreichiſcher und deutſcher Abgeordneter zur Vermittelung 
der beſtehenden Gegenſätze in der deutſchen Reformſache ſollte am 
6. Dezember in Nürnberg ſtattfinden. Dieſelbe unterbleibt jedoch, nach⸗ 
dem man der Anſicht iſt, daß, ſobald die öſterreichiſche Regierung die 
deutſch⸗nationale Sache in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Succeſſionsfrage 
nicht vertreten würde, das Erſcheinen der deutſch⸗öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordneten in Deutſchland unmöglich würde, nachdem dann kaum eine 
nationale Partei mehr in Deutſchland zu Oeſterreich hielte. (Wudr.) 

[(Confiscation.] Der Kalender für Iſrgeliten, herausgege⸗ 
ben von Wertheimer und Kompert, wurde geſtern, vier Monate nach ſeinem 
Erſcheinen, bei dem Verleger Herrn Engel, durch die Preßbehörde confiscirt. 
Wie es heißt, wird ein Aufſatz des gelehrten Hr. Profeſſor Greetz (I). Grätz?) 
in Breslau beanſtandet und eine Unterſuchung eingeleitet. (C. O. 3.) 

Italien. 

Turin, 20. Nov. [Rüſtungsvorbereitungen.] Die General⸗ 
Artillerie: und Geniecommiſſion hat ſämmtlichen Feſtungscommandanten 
und Artilleriedepots befohlen, die Inſpection der verſchiedenen Fortifica⸗ 
tionen, Magazine und ſonſtigen Militäretabliſſements unverzüglich vor⸗ 
zunehmen und darüber Rapport zu erſtatten. Ende Januar 1864 
wird alsdann die General-Artilferier und Geniecommiſſion eine Haupt: 
inſpection der gedachten Localitäten vornehmen. 

e J Bei S. Pietreſine iſt ein grauenvolles Verbrechen be⸗ 
. — worden. Die ſeit drei Jahren die Gegend unſicher machende Bande 

uerra und Fuoco überraſchte am ſechsten einen Haufen Eiſenbahnarbeiter, 
nahm drei von ihnen mit und gab den anderen, die ſie frei ließ, Zwanzig⸗ 
frankenſtücke. Am anderen Tage fand man die Körper der drei mitgenom⸗ 
menen Arbeiter gräßlich verſtümmelt auf der Landſtraße liegen mit einem 
57 5 die Worte enthielt: „Sie verriethen die Bourbonen, Pietro Fuoco 

ete ſie.“ g 

Mailand, 19. Nov. [Verſöhnung mit Garibaldi ange 
bahnt.] Die Regierung ſoll ſeit einiger Zeit eifrig bemüht ſein, eine 
Verſöhnung mit Garibaldi und ſelbſt eine Verſtändigung mit Mazzini, 
was aber nicht ſehr glaublich klingt, anzubahnen, und die Verhand⸗ 
lungen ſollen im vollen Zuge ſein. Der Miniſter Visconti Venoſta, 
deſſen Vergangenheit bekannt iſt, ſcheint mit der Leitung dieſer Ver⸗ 
handlungen betraut. Man nennt auch den ehemaligen, ſeiner Sym⸗ 
pathien für Garibaldi wegen abgeſetzten Präfecten von Sicilien, Mar⸗ 
cheſe Pallavicini, als denjenigen, welcher die Vermittlerrolle übernom: 
men. Man wolle Garibaldi den Oberbefehl über die 104 Bataillone 
Nationalgarde, deren Mobiliſtrung beſchloſſen iſt, anbieten, wenn er 
zur Verſöhnung geneigt iſt. Aus dem Neapolitaniſchen rücken alsdann 
21 vierte Bataillone hier ein, welche an der Po: und Minciogrenze 
aufgeſtellt werden. Dafür rücken zwei leichte Kavallerie-Regimenter von 

ier nach Neapel ab, da man die Bildung von zahlreichen Kavallerie: 
Streifcorps beabſichtigt, wozu die in Süd⸗Italien befindlichen Kavallerie: 
gimenter nicht ausreichen. 
Frankreich. 5 ö 

* Paris, 22. Nov. [Schleswig⸗Holſtein. — Budget. — 
Renan.] Heute fand wieder Minifterrath in Compiegne ſtatt. Ge: 
genſtand der Berathung war zweifellos die ſchleswig⸗holſteiniſche Ange: 
legenheit, die auch gerern Veranlaſſung zu einer außerordentlichen Eon: 
ferenz gab. Wie man ſagt, ſoll das Ergebniß der Berathung den 
engliſchen Geſandten auf das vollſte befriedigt haben. — Die Summe, 
welche Herr Fould trotz aller Mühe und aller Liſt in ſeinem Budget 
nicht unterzubringen weiß, beträgt 91 Millionen, zu deren Deckung 
Supplementar⸗Credite nicht vermieden werden können. — Der Brief 
es Kaiſers an den Biſchof von Arras hat ſeine Wirkung in der katho⸗ 
lichen Welt verfehlt. Man weiß in der That nicht, was es bedeuten 
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ſoll, daß ſich der Kaiſer jetzt, nachdem das Buch des Herrn Renan 
feine größtmöglichite Verbreitung gefunden hat, gegen daſſelbe aus— 
ſpricht. Vielleicht hat die Kaiferin auf dieſe „Manifeſtation“ gedrun⸗ 
gen. Der Kaiſer aber liebt den Hausfrieden. — Herrn Renan iſt die 
Wiederaufnahme ſeiner Vorleſungen nun doch vom Kaiſer unterſagt 
worden. 

Kan geſetzgebenden Körper] wurden geſtern die Prüfungen der 
Vollmachten fortgeſetzt. Die Sitzung begann mit einer Reclamation des Hrn. 
Glais⸗Bizain gegen die Abfaſſung der Sitzungsberichte im Allgemeinen und 
gegen diejenigen des vorigen Tages beſonders. Hr. Glais⸗Bizain findet, daß 
in den Berichten faſt bei jeder Zeile, welche von den Regierungs⸗Organen 
ausgeht, die Worte „ſehr gut“ dazwiſchen geſchoben werden, während, wenn 
von der Oppoſition die Rede iſt, eben ſo oft „Ausbrüche der Unruhe“ und 
wiſſe le Ausdrücke eingeſchaltet werden, welche dazu geeignet ſeien, eine ge⸗ 
wiſſe Parteilichkeit bei der Abfaſſung der Berichte kund zu geben. Der ſpe⸗ 
2 Punkt, über den er ſich beſchwert, iſt, daß im Berichte über feine ge: 
tern gehaltene Rede bei Gelegenheit einer Bemerkung, welche ihm der Prä⸗ 
ſident gemacht habe, die Worte „lärmende Heiterkeit“ zugeſetzt waren, welche 
er als eine perſönliche Beleidigung und einen Uebergriff der Befugniſſe der 
Berichterſtatter zurückweiſt. Der ae verſucht zu beweiſen, daß er Un⸗ 
recht hat, die Sache perſönlich auſzufaſſen. . wird die beanſtandete 
Wahl des Generals Baron Gorſſe nach ſehr kurzer Debatte angenommen; 
ein ähnliches Schickſal hat die Wahl des Hrn. Le Meloral de la Hautois 
für den zweiten Bezirk des Morbihan-Departements. Die beſtrittene Wahl 
des Hrn. Pagezy, Maire von Montpellier, giebt zu einer längeren Debatte 
Anlaß, in welcher namentlich Hr. Henon das Wort ergreift und, geſtützt auf 
ein Schreiben des Oppoſitions⸗Candidaten Hrn. Charamaule, den Beweis 
liefert, daß man ſich von obrigkeitlicher Seite geweigert habe, die Circulare 
des Hrn. Charamaule öffentlich anzuheften, unter dem Vorwande, ſie ſeien 
nicht Wahlcirculare, ſondern Commentare des Wahlgeſetzes. In ſeiner Ent: 
gegnung auf Hrn. Henon's Erklärung erlaubt ſich der Regierungs⸗Commiſſar 
Hr. Riche einige hämiſche Anſpielungen auf die Stellung des Hrn. Chaxa⸗ 
maule im Jahre 1848, welche ihm eine Erinnerung des Hrn. Picard zuzie⸗ 
hen, welcher ihn bittet, nicht zu leichtfertig von den Regierungs⸗Commiſſaren 
der Republik zu ſprechen, deren er ja ſelbſt einige in den Reihen ſeiner Col⸗ 
legen zähle. In Betreff des Geheimniſſes des Votums, wovon auch bei 
dieſer Wahl die Rede geweſen ſei, gebe es ein leichtes Mittel, wenn nur die 
en dies erſt wünjhe; man möge nur die Wahlzettel unter Couvert 
abgeben laſſen, ſo daß von außen nichts Beſonderes an ihnen zu bemerken 
ſei. Man könnte alsdann vom Geheimniß des Votums jagen, daß es hin⸗ 
fort, wie früher die alte Charte, eine Wahrheit ſei. Die Wahl des Hrn. 
Pagezy wurde nach Abſtimmung für giltig erklärt. Die Wahl im dritten 
Bezirke des Unterrhein⸗Departements wurde annullirt, da die Prüfungscom⸗ 
million nicht eine deutlich genug hervortretende Majorität für den Oppo⸗ 
fitionscandidaten Baron Zora de Budlach herausgeſtellt hatte. Eine lange 
Debatte entſpinnt ſich über die beſtrittene Wahl des Hrn. de Souheyran, 
Untergouverneurs des Credit foncier. Dr Emil Dllivier ergreift namentlich 
gegen fie das Wort und ſucht zu beweiſen, daß zwiſchen dem Amte des Hrn. 
de Souheyran und der Stellung als Deputirter eine Unvereinbarkeit beſteht. 
Die Herren Chair d'Eſtange, Vicepräſident des Staatsrathes, und der 
ee Rouher nehmen an der Discuſſion Theil, welche ſchließlich 
mit der Aufnahme des Hrn. v. Souheyran endet. 


Spanien. 

Madrid, 13. Nov. 
meldet, daß die Cortes geſtern die amtliche Betätigung einer günſtigen 
Antwort der Königin auf den Congreßvorſchlag des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. erhalten haben. Die „Epoca“ freut ſich dieſes Entſchluſſes, 
da, ihrer Anſicht nach, falls die europäiſchen Fragen nicht gütlich bei⸗ 
gelegt würden, im nächſten Jahre ein allgemeiner Krieg unausbleiblich 
ſein würde; ſie wünſcht ſich gleichfalls Glück dazu, daß man, um die⸗ 
ſen Schritt zu thun, nicht erſt das letzte Wort dieſer oder jener Macht 
abgewartet habe; auch ſpricht ſie das Bewußtſein aus, daß Spanien 
beim Congreß eine der uneigennützigſten und unparteiiſchſten Nationen 


ſein wird. i 
Ruf land. 
Unruhen in Polen. 
[Polniſche Anleihe.] Aus Paris wird der „G. K.“ geſchrieben: 


— Wei 


Ein Circularſchreiben des polniſchen Comite's fordert alle „Patrioten Monarchie geweſen. 


im Auslande“ auf, an der Anleihe — welche die National⸗Regierung 
ausgeſchrieben — ſich lebhaft zu betheiligen. Nach dem Auszuge der 
verſchiedenen Paragraphen, welche die Bedingungen der Anleihe regeln, 
umfaßt dieſe die Summe von 40 Millionen polniſchen Gulden. Die 
Obligationen lauten auf 100, 500, 1000 und 5000 Gulden. „Jene 
polniſchen Staatsbürger, deren Vermögen ein Kapital von 20,000 Fl. 
nicht überſteigt, ſind von der Subſcription befreit.“ Die reicheren Guts⸗ 
befiger- werden angewieſen, nach folgender Progreſſion zu unterzeichnen: 
Von 20,000 zu 100,000 Fl. 1 pCt., von 100,000 zu 600,000 Fl. 

2 pCt., von 600,000 zu 1,500,000 Fl. 2% pCt., von 1,500,000 
und darüber 3 pCt. Jene Polen im Auslande, welche weder über 
Grundbeſitz noch über liegende Kapitalien verfügen, haben ſich an der 
Anleihe nach folgenden Normen zu betheiligen: Jene, deren Jahres— 
einkünfte nicht 3000 Fl. überſteigen, ſind von dem Beitritt zur Anleihe 
befreit. Von 3000 bis 6000 Fl. unterzeichnen ſie 6 pCt., von 6000 
bis 10,000 Fl. 8 pCt., von 10,000 bis 20,000 Fl. 10 pCt., von 
20,000 und darüber 15 pCt. : 

Nmeri fa. 

Newyork, 10. Nov. [Vom Kriegsſchauplatze.] General 
Lee iſt über den Rapidan zurückgegangen. Der ihm nachrückende 
Meade erreichte Culpepper Courthouſe, und Buford's Cavallerie 
beſetzte Culpepper. Meade's Vorrücken überraſchte die Conföderirten 
vollſtändig, und fait ſämmtliche noͤrdlich vom Rappahannock ſtehende 
Südtruppen wurden gefangen genommen. Meade's Plan beſtand dem 
Vernehmen nach darin, die Conföderirten von Burnſide abzulenken. 
Letztere beſetzten London in Tenneſſee und ſchlugen, wie es heißt, 
Burnſide, erlitten jedoch ſelbſt zwei Schlappen in Weſtvirginia. Burn: 
ſide ſoll, wie verſichert wird, durch Foſter erſetzt werden. Die Süd⸗ 
journale erwarten eine baldige Schlacht bei Chattanooga. Seward hat 
die Anzeige erhalten, daß der Bau von Kriegsſchiffen für die Conföde⸗ 
rirten in franzöſiſchen Häfen auf Befehl der franzöſiſchen Regierung 
gehemmt worden ſei. Eine Expedition unter Banks hat Neworleans 
am 27. Oktober verlaſſen, um ſich nach Sabine Paß zu begeben. 

— 12. Nov. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die Hauptarmee des 
Südens war, auf Richmond zu marſchirend, am 10. d. in Gordons⸗ 
ville auf die Bundesarmee geſtoßen und hatte am Rapidan ſtarken 
Widerſtand gefunden. Meade meldet amtlich, daß bei Culpepper am 
9. d. 2000 Gefangene gemacht und vier Geſchütze erbeutet wurden. 
Spione berichten, General Lee ſei nach Chattanvoga abgegangen; das 
Cabinet der Südſtaaten werde Virginien bei Meade's Anmarſch ver⸗ 
laſſen Burnſide's Niederlage beſtätigt ſich; er verlor 600 Gefangene 
und vier Kanonen. Seine Hauptarmee ſteht in einer uneinnehmbaren 
Stellung. Eine Depeſche aus Chattanooga beſagt, Bragg retirire 
nach Rome und Atlanta. N 

Montevideo, 15. Okt. [Flores.] Obgleich Flores einige 
Schlappen erlitten hat, ſo iſt es ihm doch gelungen, in das noͤrdlich 
von Rio Negro gelegene Gebiet einzudringen, wo er feine Streitkräfte 
zuſammenziehen will, um ſeine Operationen fortzuſetzen. Bei dem 
Fluſſe Ji fand zwiſchen ihm und General Medina ein Gefecht ftatt, 
deſſen Ergebniß zweifelhaft war. Den biefigen Blättern zufolge hätte 
Flores eine vollſtändige Niederlage erlitten; den Blättern von Buenos⸗ 
Avres zufolge wäre das Gegentheil der Fall. 

Aſien. 

Japan. [Das preußiſche Kriegsſchiff „Gazelle“] if, 
von Shanghai kommend, am 8. Auguſt auf der Rhede von Yokuhama 
vor Anker gegangen. Im Einverſtändniſſe mit dem Vertreter der fran⸗ 


[Der Congreß.] Die heutige „Epoca“ W 


nr — — — 


zoͤſiſchen Regierung hat der zur Zeit ebenfalls in Nokuhama weilende 
königl. General-Conſul v. Rehfues zum Schutze der europäiſchen Nieder⸗ 
laffung 100 Mann von der Beſatzung der „Gazelle“ und zwei Geſchütze 


an das Land — laſſen. 
Provinzial- Zeitung. 


§ Breslau, 25. Nopbr. [National⸗ Verein.] Die geſtrige allge⸗ 
meine Verſamm ung des „National⸗Vereins“ im Saale des Cafe fes aurant 
0 Ns Mitgliedern zahlreich beſucht und die Gallerie von Nichtmitgliedern 
dicht beſetzt. i 5 
lung, welche auf ſeinen Vorſchlag Hrn. Juſtizj⸗Rath Fiſcher zum Vorſitzen⸗ 
den erwählte. Letzterer ernannte die Herren v. Brackel und u. Elsner 
zu ſeinen Aſſiſtenten, worauf er die Verhandlungen mit folgender Betrach⸗ 
tung einleitete: 5 


Meine Herren! Ich war dieſen Sommer bei der AbgeoronetensBerfamm: _ 


lung in Frankfurt a. M. und ging von da nach 
Zwiſchenzeit benutzte ich zu einem Ausfluge nach Straßbur Ich 

dorthin mit der Befürchtung, daß ich nur franzöſiſche Laute Poren würde; 
aber ich hatte mich geirrt, überall wurde ich deutſch angeſprochen und hörte 
faſt kein franzöſiſches Wort. Auf den Straßen und in den Kirchen vernahm 
ich die Sprache unſeres Vaterlandes, meine Fragen wurden deutſch beant⸗ 
wortet. Nur ſah ich leider franzöſiſche Truppen umherwandeln und die Prä⸗ 
fectur mit der ſranzöſiſchen Tricolore erinnerte mich daran, daß die Stadt 
nicht mehr zum deutſchen Reiche gehört. Ich beſlieg den Thurm, dieſes 
ſchönſte Denkmal deutſcher Kunſt, und es erfüllte mich mit Freude und 
Trauer, wenn ich hinabblickte in das herrliche Elſaß, das wir einſt unſer 
nannten. Unwillkürlich erinnerte ich mich, wie die Kaiſer dieſe Provinz des 
deutſchen Reiches verloren und ich dachte der ſpäteren Zeit, wie es zweimal, 
da unſere Armee in Paris war, in unſerer Hand lag, das Herzogthum wie⸗ 
der zu gewinnen, wir uns aber durch Rußland und Oeſterreich bethören lies 
ßen, unſere Anſprüche nicht geltend zu machen. Unwillkürlich dachte ich auch 
der Zukunft, der großen Felde bezüglich Schleswig⸗Holſteins, und ich 
dachte. ſicher, daß im entſcheidenden Moment kein Deutſcher zögern würde, 


Mainz; die Wc ier 
am 


die gerechte Sache anzuerkennen, und daß unſer Jahrhundert anders handeln 


werde, als das 17te Die Stunde der Entſcheidung kam ſchneller, als ers 
wartet; fie iſt da. Sie, meine Herren, find die Erſten, welche in dieſer Pro⸗ 
vinz über die Frage Ihre Anſicht kundgeben ſollen, und ich bin gewiß, daß 
Ihre Anſchauungen aus patriotiſchen Herzen kommen. Laſſen Sie uns be⸗ 
denken, daß in großen entſcheidenden Augenblicken Alles für die Sache des 
Vaterlandes geopfert werden muß, ſelbſt lieb gewordene Anſichten und Ueber⸗ 
zeugungen. Wenn es das Wohl und die Ehre des Vaterlandes gilt, 
17 kein Opfer zu theuer ſein; denn das Höchſte, was der Menſch beſtgt 
iſt ſeine Ehre und die Ehre des Vaterlandes. Borse Bravo). 

Zur Tages⸗Ordnung übergehend, ertheilte der Vorſitzende Hrn. Dr. Els⸗ 
ner das Wort, der über die General⸗Verſammlung in 3 berichten 
ſollte. Ds. Elsner bemerkte aber, der Bericht würde wenig Neues und 
manches Polemiſche enthalten; er ſchlage deshalb vor, daß fofort auf das 
Wichtigſte, nämlich die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, eingegangen werde, was 
auch die Verſammlung genehmigte. 

Hierauf äußerte ſich Hr: Profeſſor Dr. Röpell etwa wie folgt: Meine 
Herren. Der Agent des Vereins, Hr. Sturm, hat mich aufgefordert, in 
der heutigen Verſammlung über die i e Frage zu reden. 
Ich habe dieſe Aufgabe übernommen, obwohl ich mir ſagte, daß möglicher 
Zeiſe ein anderer Mund dies hätte thun ſollen, nämlich, der wärmer und 
hinreißender ſprechen könnte. Daneben erhob mich aber auch der Gedanke, 
daß die lebendige warme Reſonanz, das Mitgefühl und die Sympathie, die 
ich bei Ihnen Allen für dieſe Frage vorausſetze, meine Aufgabe erleichtern, 
daß Sie, meine Herren, mit der eigenen Wärme der Empfindungen ergän⸗ 
zend hinzutreten werden zu den Worten, die ich Ihnen ſage. 

Meine Herren! Ich habe nicht geglaubt, daß hier Zeit und Ort ſei, eine 
eingehende Darſtellung des hiſtoriſchen Verlaufs der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage zu geben, weil ſeit länger als 20 Jahren die hiſtoriſchen und 
ſtaaksrechtlichen Verhältniſſe der Herzogthümer von Organen der Wiſſen⸗ 
chaft und in den Zeitungen, in gelehrten und in Volksſchriften ſo oft be⸗ 
handelt ſind, daß ich —— von weſentlichen Dingen kaum etwas Neues 
bringen kann. 'ohl aber darf ich vorausſetzen, daß aus den langjährigen 
Unterſuchungen die Hauptſache, das Reſultat der W in je 
Aller Bewußtſein eingedrungen. Das Reſultat, worauf es ankommt, t 
ſich in drei einfachen Sätzen wiedergeben. Die Herzogthümer Holſtein⸗ 
Schleswig find niemals ſeit Jahrhunderten eine Provinz der däniſchen 

Seit Jahrhunderten war Schleswig⸗Holſtein betrach⸗ 

tet und geachtet als ein ſelbſtſtändi er Staat, verbunden mit der Krone 
Dänemarks durch Regenten aus denſelben Stamme Oldenburg. Ferner find 

Schleswig und Holſtein in allen öffentlichen Rechtsverhältniſſen ſeit Jahr⸗ 

hunderten mit einander verbunden, ſo daß die wichtigſten politiſchen Einrich⸗ 

tungen für beide Länder gemeinſam waren. Endlich gilt ſeit Jahrhunderten 
die Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein nur im Mannesſtamm, in Dänemark ſeit 

1665 auch unter den Weibern. An dieſen Punkt, wie ſie wiſſen, hat ſich der 

ganze Zwieſpalt angeknüpft, und wenn die Möglichkeit herantritt, daß die 

das Band auch über den Fall hinaus zu ſichern. E R 

Meine Herren! Ich knüpfe an das an, was der Vorſitzende gejagt. Es 
giebt Momente wie im Leben des Einzelnen fo ein Leben ganzer Völker, 
wo die Zukunft auf Generationen hinaus im Bewußtſein ſich in ein Gefühl 
zuſammendrängt, und ein ſolcher Moment iſt der gegenwärtige. Der ga iſt 
endlich eingetreten, daß der Mannsſtamm in Dänemark erloſchen, und nach 
ſeinem Ira. v hat Schleswig⸗Holſtein zu fordern, daß der Mannsſtamm 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg ſeine Regierung antrete. Nach menſch⸗ 
licher Vorausſetzung werden wir die Herzogthümer für eine unabſehbare 
Zukunft verlieren, wenn wir dieſen Moment vorübergehen, wenn wir durch 
irgend welche Rückſichten uns abhalten laſſen, dieſe wahrhaft deutſche Frage, 


das Pig deutſche Recht zur Anerkennung zu bringen beim Auslande. (Bravo.) 


eine Herren! Leſen Sie die engliſchen Blätter, deren Inhalt ja au 
von unſeren engen wiedergegeben wird, mit welchem Hohn ſie uns über: 
ſchütten, wie ſie ſogen, Deutſchland ſollte lieben über Kant's Pflichtenlehre 
oder feine Kritik der reinen Vernunft nachdenken, als ſich mit praftif 
Politik befaſſen, die Deutſchen ſollten lieber theologiſche und philoſopiſche 
Streitfragen erörtern, als thatſächliche Verſuche machen wie die Engländer, 
Franzoſen und Ruſſen, oder gar ſich auf Entſchlüſſe zur That einlaſſen. 
eine Herren! Greifen wir in unſeren Buſen und fragen wir unbefan⸗ 

gen, mit wie viel Recht jene Blätter 5 ſprechen, wie in dieſem Augenblick. 
Sch glaube, m. H., bei unbefangener Prüfung müſſen wir uns leider ſagen, 
daß unſere Nation durch ihre Zerriſſenheit, ihren Idealismus, ihre Langſam⸗ 
keit und ihre Bedenklichkeit in den letzten Jahrhunderten Urſache genug ge⸗ 
geben hat zu einer ſolchen Beurtheilung in politiſchen Dingen. Um ſo mehr 
müſſen wir endlich einmal dieſen Bann, der auf uns laſtet, zerreißen; umſo⸗ 
mehr endlich einmal alle Kräfte daran ſetzen, die gleichberechtigte Stellung 
unter den Völkern der Erde einzunehmen, wie wir ſie leider bis jetzt nicht 
haben. (Lebh. Bravo.) N 0 4 

Meine Herren! Es ift keine ſchlechte Seite der Deutſchen, ſondern im 
Gegentheil einer der geſündeſten C arakterzüge, daß der Deutſche mehr wie 
jedes andere Volk auf Recht und Pflicht achtet. Nun m. H., daß das Recht 
in der ſchleswig⸗holſtein ſchen Frage auf Seiten unſerer Nation, iſt jo klar 
wie die Sonne am Himmel. (Bravo.) Dies Recht wurde nach dem unglück⸗ 
lichen Feldzuge von 1849 bis 50 nicht aufgegeben; dies Recht wurde a 
in dem Frieden, den Preußen im Juli 1850 mit Dänemark schloß; dies 
Recht bekam eine Scharte in den Verhandlungen, die nach der unglücklichen 
Schlacht von Idſtädt von Preußen und Oeſterreich mit Dänemark ar rt 
wurde. Schleswig wurde von Holſtein getrennt, dieſes ſollte neue Vortheile, 
jenes eine beſondere Verfaſſung erhalten; es war auch zug gaben, daß Schles⸗ 
wig nicht in die däniſche Monarchie incorporirt werde. kam das lon⸗ 
doner Protokoll, welches die däniſche Thronfolge änderte, aber das Recht 
zwiſchen Dänemark und dem Bunde vorbehielt. Das Recht der Herzog⸗ 
thümer ſollte unalterirt bleiben; dies hat Dänemark nicht vollzogen. (Hier 
ſchwankte die Stimme des Redners, und derſelbe erklärte, er müſſe abbrechen, 
da er von einem Unwohlſein befallen werde; Dr. Aſch führte ihn in den Ne⸗ 
benfaal, den er nach einiger Zeit wohler verließ) 


Nach einer Pauſe von 10 Minuten, während der ſich die allgemeinſte 
Thelnchme für Prof. Röpell kundgab, 1 Herr Dr. Elsner im Anſchluß 
an den Vorredner. Es war für Deutſchland ein wahres Unglück, als die 
Regierungen das londoner Protokoll unterzeichneten, durch welches die Her⸗ 
zogthümer für immer der Herrſchaft Dänemarks überantwortet werden ſoll⸗ 
ten. Sie wiſſen, es hieß damals, auch in Schleswig⸗Holſtein müſſe die Re⸗ 
volution geſchloſſen werden, trotzdem jene Bewegung der anderen gegenüber 
eine reactionäre genannt werden konnte; denn während in Deutſchland eine 
rein politiſche Bewegung ſtattfand, war ſie dort eine nationale, und die 
Schleswig⸗Holſteiner ſahen nicht ohne Unwillen auf die Bewegung des übri⸗ 

en Deutſchland, weil dieſe, wie ſie ſagten, ihre Bewegung compromittire. 
Ace haben unſere Herzen nie für die A Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins zu ſchlagen aufgehört. (Redner erzählt, wie er auf ſeiner 


Hr. Reinh. Sturm eröffnete als Vereins⸗Agent die Verſamm⸗ 


8 getrennt werden, dann muß unſere Politik Alles aufbieten, 


ET 


* 


Spott die deutſche 5a zeigten, die Rechte Deutſchlands und der Herzog⸗ 
thümer vertheidigte.) icken wir um uns, ſo ſehen wir überall an den 
Grenzen unſeres Vaterlandes deutſche Provinzen an fremde Staaten abge⸗ 
treten, Elſaß, Burgund, Lothringen, Luxemburg, die Oſtſeeprovinzen und 
Helgoland, jetzt ſollen wir auch die Herzogthümer verlieren, weil Rußland, 
England und Frankreich es ſo wollen. Preußen wird das Schwerdt Deutſch⸗ 
lands genannt, es ſollte mit der neuen Arntee⸗Organiſation die größere 
Sicherheit des geſammten Vaterlandes erreichen, und man behauptet, daß es 
wirklich mit das größte kriegsbereite Heer beſitze. Sollte es ſich nun den 
Uebermuth der Dänen gefallen laſſen, und zurücktreten, wenn der Kaiſer Na⸗ 
poleon wegen Schleswig⸗Holſteins nur mit den Augen zwinkert. Es iſt 

Aunſere Pflicht, daß wir Dänemark, welches den deutſchen Handel fortwährend 
1 beläſtigt, entgegentreten. Nichtsdeſtoweniger werden ſchon Stimmen laut, es 
ſeien die deutſchen Regierungen verpflichtet, weil ſie ihr Wort gegeben, auf 
dem Boden des londoner Protokolls zu ſtehen. Der rechtmäßige nero bon 
Schleswig⸗Holſtein mag fih an die Regierungen halten; dem Volke kann es 
nicht gleichgiltig ſein, daß zwei der trefflichſten deutſchen Provinzen losge⸗ 
riſſen werden, während fie berufen find, Deutſchland zu einer Seemacht zu 
erheben, jo daß es mit England und Frankreich rivaliſiren kann. Es iſt nicht 
Bears: und fentimentale Temperamentspolitik, —.— es ſind die vater⸗ 
ändiſchen Intereſſen, namentlich Preußens, welche fordern, daß wir die Her⸗ 
zogthümer wieder erlangen. Kaum zählt unſere Flotte 10 Schiffe, und ſchon 
muß ſich die Regierung an allen Küſten Deutſchlands umſehen, wo ſie die⸗ 
ſelben zur Miethe unterbringt. Der ſchönſte Kriegshafen iſt in Kiel, und 
deshalb wollen Frankreich und England nicht zugeben, daß SchleswigsHolitein 
wieder zu Deutſchland gehöre. Die Ehre und die Intereſſen des Vaterlandes ge⸗ 
bieten, daß die Regierungen ſich Schleswig⸗Holſteins anders annehmen, als durch 
Protokolle, Bundestagsbeſchlüſſe und dergleichen Maßregeln. Unterdeß iſt 
Schleswig⸗Holſtein in Dänemark einverleibt, denn während wir berathen, 
ziehen die Dänen ihre Armee herbei, und beſetzen die beſten Punkte der Her⸗ 
zogthümer. Dann beruft man ſich auf das kait acclompli, aber dann hören 
wir ja auf, von Schwarz⸗roth⸗gold, einer deutſchen Flotte und ähnlichen 
ſchönen Dingen zu träumen. Ich ſchlage Ihnen daher von ganzer Seele 
vor, daß Sie die hier entworfene Roſolution annehmen. (Geſchieht, wie be⸗ 
reits im Morgenblatt gemeldet, unter ſtürmiſcher Acclamation und dreima⸗ 
ligem Hoch auf die Scbieswig⸗ Holſtener) Hierauf ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung, indem er die Erwartung ausſprach, daß Jeder wiſſe, was 
feine Pflicht, und wenn die ernſte Stunde komme, er das Höchſte opfern 
werde für die Ehre des Vaterlandes. - 

Breslau, 25. November. [Tagesbericht.]) 

„ [Wahl.] Wie wir vernehmen, ſoll Herr Organiſt C. Mächtig 
zum Ober⸗Organiſten an der Bern hardinkirche gewählt worden fein. 
» [Päpftlider Orden.] Se. Maj. der König hat dem Be: 
reiter Eduard Kobliſchky zu Lehmgruben die Annahme und Anle⸗ 
gung der demſelben verliehenen päpitlihen Medaille pro Petri sede 
allerhöchſt geſtattet. . 5 
N * a) Heute ertheilte der Herr Weihbiſchof Anton Wlodarski 

die Prieſterweihe an den Diacon H. Otto Elias. 

I [Blattern.] Wir hören, daß in Lehmgruben hauptſächlich 
und in deſſen Nähe die Blattern auf eine bedenkliche Weiſe graſſiren, 
ſo daß von ärztlicher Seite bereits Vorſichtsmaßregeln haben nachgeſucht 
werden muͤſſen. 

lEngliſches Leſekränzchen.] Frau Profeſſor Simonſon hat 
auch in dieſem Jahre ein engliſches Leſekränzchen errichtet, welches den Zweck 
hat, die Claſſiker der engliſchen Sprache mit beſonderem Verſtändniſſe zur 
genaueren Kenntniß zu bringen und tiefer in den Geiſt der Sprache einzu⸗ 
dringen. 
Pompeſt⸗ iſt bekanntlich eines der beſten Werke der engliſchen Literatur. Ein 
Beweis der günſtigen Aufnahme iſt, daß die Betheiligung in dieſem Jahre 
eine bedeutend größere iſt als im vergangenen Jahre. 5 f 

—* [Schleſiſches Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde ein von Hrn. Literat Krauſe eingeſandtes Gedicht verleſen, das in 
correcter Form den Gegenſatz der Poeſie zu dem materiellen Zeitgeiſt behan⸗ 
delt. Hr. Pleban las ein Gedicht in ſchleſiſcher Mundart und von echt 
ſchleſiſcher Gemüthlichfeit vor; Hr. Stadtrath Pulver macher 33 die 
Geſellſchaft durch eine hübſche Epiſode aus e 1 ai 7 r die Ver⸗ 
breitung des „Muſenalmanachs“ haben einzelne Mitglieder ſich lebhaft in⸗ 
tereſſirt; nach Langenbielau find 18 Exemplare beſtellt. Die Sammlungen 
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tet werden. Ein günftiges Reſultat läßt ſich in unſerer Provinz um fo eher 
erwarten, als hier ſo mannichfache Erinnerungen an den verewigten Dichter 
erhalten ſind. 3 F 7 
bh. alten Ber Herr Commerzienrath Kulmiz hat auch dieſes 
Von der Indaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt für den bevorſtehenden Winter ein 
aggon Kohlen unentgeltlich uͤberwieſen. 0 
„„ [Spars Vereine) Geſtern Abend 6 Uhr verſammelten fich die 
Sammler der Spar⸗Vereine für die innere Stadt und Vorſtädte in dem 
Lokale der ſtädtiſchen Sparkaſſe, um den Termin der Rückzahlung der Ein⸗ 
lagen und die zu gewährenden Zinſen zu beſtimmen. Den Vorſitz führte 
Herr Stadtrath Becker, welcher die Mittheilungen machte: daß im Jahre 1863, 
durch wöchentliche Einlagen von 1 bis 15 Sgr., in 30 Wochen, 90,000 Thlr. 
geſpart worden ſind. Im Jahre 1862 betrugen die Einlagen 70,000 Aue 
mithin find dieſes Jahr 20,000 Thlr. mehr geipart worden. Gewiß ein ſehr 
erfreuliches Reſultak! — Die Rückzahlung dieſer Einlagen ſoll von Donner⸗ 
ſtag den 26. d. Mts. ab, durch die Herren Sammler erfolgen und wird jeder 
bolt eingezahlte Thaler mit 4 Pfennige verzinſt. 8 
9 [dwedmäßig?] Die an der ͤͤſtlichen Seite des 5 
bis jetzt vorhanden geweſene Lücke wird gegenwärtig durch einen kürzlich in 
Angriff genommenen Neubau ausgefüllt, bei welchem wir folgende originelle 
und insbeſondere für die jetzige e höchſt zweckmäßige Einrichtun 
bemerken: das bis jetzt noch nicht einmal im Rohbau vollendete Gebäude iſt 
nämlich bereits mit Gasröhren verſehen, ſo zwar, daß den Arbeitern durch 
deren Benutzung die Möglichkeit geboten wird, auch nach eingebrochener 
Dunkelheit einige Stunden lang das begonnene Werk fortzuſetzen. . 
bb [Ein Retter in Gefahr,] Bei dem Feuer Weidenſtraße 12 
atten die Leute zwar die Thüre aufgeſprengt, ſtanden aber rathlos vor dem 
rennenden Raume. Der in der Nabe, Weidenſtraße 7, wohnende Schmiede⸗ 
eſelle Gutſche, welcher eben nach der Kirche wollte, um ſich trauen zu 
aſſen, lam im Bräutigamsſtaate herbeigeeilt, und als er die Gefahr ſah, 
warf er ſich in das brennende Gemach und rettete das bereits über und 
über brennende Kind. Daſſelbe iſt jedoch ſeinen Brandwunden heute erlegen. 
Das andere der beiden Kinder iſt weniger verletzt und iſt feine Erhaltung 
wahrſcheinlich. Nach dieſer kühnen That begab ſich der Retter zur Kirche, 


um ſich trauen zu laſſen. 

A [Ermittelun 0 In neuerer Zeit haben ſich die Rollwagendiebſtähle 
ſehr gemehrt, ohne daß die Ermittelung der Thäter moͤglich geweſen ift. 
Geſtern hat die Nemeſis endlich einen erreicht. Er entwendete von einem 

Rollwagen, der auf der Malergaſſe abgeladen wurde, ein Colli und ergriff 
die Flucht. Einer der Ablader nahm aber den Raub wahr und verfolgte den 
Flüchtigen, welchen er auch einholte. Der Menſch, welcher ſofort verhaftet 
wurde, iſt ein ehemaliger Schornſteinfegerlehrling, bereits beſtraft und noch 

unter Polizeiauſſicht ſtehend. 5 j 
N [Exceß.] In einem Lokale auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hatten 
ſich zwei Viehtreiber durch den Genuß von verſchiedenen Spirituoſen der⸗ 
artig erhitzt, daß ſie im Laufe der Unterhaltung aus geringfügigen Urſachen 
in Streit geriethen. Der Wirth vermochte den Scandal nicht zu ſchlichten, 
und da auch der Haushälter, welcher die Exmiſſion der Kämpfenden ver⸗ 
or nichts ausrichtete, a Don von denſelben übel zugerichtet wurde, 
ſo blieb nichts übrig, als polizeiliche Hilfe zu requiriren. Inzwiſchen hatte 
der eine der Excedenten ein Meſſer gezogen und es gegen die Bruſt ſeines 
Gegners gezüdt. Er hätte demſelben jedenfalls eine ſehr ſchwere Verletzung 
ugefügt, wenn nicht dieſer den Stich mit der Hand abparirte. Dadurch ers 
hielt er jedoch eine tiefe Verletzung derfelben, jo daß ihm die Hand faſt durch⸗ 
bohrt wurde. Es erſchien jetzt ein Gendarm, welcher beide Excedenten 
verhaftete. . 2 J 

a [Gerichtliches.] „Der Verräther ſchläaft nicht“, ſagt ein altes 
Sprüchwort, und wie ſehr es Recht hat, zeigt der nachſtehende Fall. Am 
6. Juli d. J. fuhr der Knecht Biegomski mit feinem Frachtwagen, auf 
dem er auch eine Kiſte mit Conditorwaaren hatte, welche eine hieſige Fabrik 
nach Oſtrowo ſchickte, von Breslau nach Hundsfeld. Dort bemerkte er, daß 

ihm irgend ein Leckermaul von Spitzbube dieſe ai geftohlen hatte, und 
brachte es ſofort zur Anzeige. Acht Tage darauf ging die Beſitzerin der 
„Neuen Welt“, die Wittwe Schubert, auf ihr Feld und fand im Getreide 
eine Kiſte, deren losgetrennter Deckel ſie ſpäter durch das darauf gebrannte 
Firmenzeichen als die dem Biegomski entwendete recognosciren ließ. An 
demſelben Tage fand der Knecht der Schubert etwa 5 Schritte von dem Orte, 

wo die Kiſte gelegen hatte, ein Cigarrenkäſtchen mit mehreren Schächtelchen 
Schuhwichſe, ſowie eine gerichtliche Vorladung, welche auf den ſchon vielfach 


* 


Auch! nach London 3 Dänen gegenüber, die ihm auf dem Dampfſchiffe mit 


Das Buch, das jetzt geleſen wird, Bulwer's „Letzte Tage von N 


für das Körner⸗Denkmal follen im Verein mit notablen Männern veranftal- | 


declarirt wurde. Er N 
geftie en und hielt ſich mit einer Hand an der Schoßkelle des Wagens feſt. 


derartigen Schlag mit einem ſchweren Stock auf die 
daß derſelbe vom Wagen ſtürzte und ihn das Rad am Rücken und der Bruſt 
ſo bedeutend verletzte, daß er beſinnungslos liegen blieb. Der Wagen fuhr 
im ſchnellſten Trabe weiter. Den weiteren Nachforſchungen, welche bereits 
angeſtellt worden, dürfte es alsbald gelingen, den Thäter zu ermitteln. 


Schloſſes] iſt ſoweit vorgeſchritten, daß heute der Knopf au 
thurme unter den dabei üblichen Feierlichkeiten aufgeſetzt werden konnte. Die 
ſehr complicirte Arbeit an dem Dache und den Thürmen wird von dem 
. 8 Herrn Georg 


bei der heutigen Feierli 
ein goldener Siegelring überreicht, während 
Sch ten anweſenden en 

wegen Straßendiebſtahls beſtraften Tagearbeiter Kothe lautete. Gegen! Gaſthofe bewirthet wurden. 


denſelben wurde daher die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und er 
des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt. Kothe will zwar 
nur in dem oben näher bezeichneten Getreidefelde ag haben, um 
dort eine Wittwe W. zu erwarten, welcher er angeblich in Hundsfeld ge⸗ 
kauftes Fleiſch nach Breslau hinein paſchen follte, und dabei die Vorladung 
verloren haben; jedoch die Nachbarſchaft der Kiſte und der Vorladung, ſowie 
der Umſtand, daß er die Wittwe Schubert dringend um Rückgabe der Vor⸗ 
ladung gebeten, und als ſie ſeinem Wunſche nicht ſtattgeben konnte, weil 
dieſes Dokument ſich ſchon in den Händen der 33 ei bean; gejagt hatte, 
„fünf Thaler gäbe ich darum, wenn ich die Vorladung wieder hätte“ — 
ſprachen zu ſehr gegen ihn, als daß ihn der Gerichtshof nicht hatte für 
ſchuldig befinden ſollen. Kothe wurde daher zu vier Jahren Zuchthaus und 
vier Jahren Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Breslau, 25. Nov. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden; Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 17, circa 30 Stück verſchiedene werthvolle Bücher, u. A.: 
„Das Theatr. europaeum“, im 17. Jahrhundert gedruckt, mit vielen Holz⸗ 
ſchnitten, Großfolio, in Schweinsleder eingebunden, auf dem erſten Blatte 
iſt der Name „Klug“ geſchrieben eine Weltgeſchichte, ee im 17. Jahr: 
hundert gedruckt, mit vielen Bildern und in Schweinsleder eingebunden, 
ferner die Breslauer Chronik in 2 Bänden, von Menzel, mit vielen zum 
Theil ausgemalten Bildern; die Schleſiſche Chronik mit mehreren Bildern; 
die Geſchichte Friedrichs des Großen von Kugler und Menzel mit vielen 
Illuſtrationen; die Geſchichte Friedrich Wilhelms III., 4 Bände; mehrere 
Bücher über die Trachten der Römer und Griechen, mit Bildern; einige 
Bände von Shakeſpeare's Werken und 2 Kunſtblätter aus dem Jahre 1850 
und 1860. Sämmtliche Bücher ſind mit dem Namen „Klug“ oder „Pohl“ 
ezeichnet. Agnesſtraße Nr. 1, ein wattirter ſchwarzer Paletot und ein Paar 
ans Bukskinhoſen. Ufergaſſe 20, ein Paar lila geſtreifte Bukskinhoſen, 
ein ſchwarzer Tuchrock, eine ſchwarze Düffeljacke, eine gewirkte Unterjacke, ein 
karrirtes Shawltuch, ein weißes Taſchentuch, 3 bunte Taſchentücher, 2 Flügel 
Fenſtergardinen mit Spitzen beſetzt, 2 Vorhänge und eine Schnupftabaksdoſe 
mit Perlmutter ausgelegt. Neue⸗Junkernſtraße Nr. 25, aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Stalle 2 weiß und grau gefiederte Gänſe und 3 Stück weiß ge⸗ 
fiederte Enten. Ein an der Umfaſſungsmauer des Hauſes Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 4 befeſtigtes Blechſchild mit der Aufſchrift; „Hüte und Bänder dc. wer⸗ 
den gefärbt“. Gartenstraße Nr. 10, eine kleine ſilberne Cylinderuhr mit 
Emaille⸗Zifferblatt, goldenen deten und römiſchen Zahlen nebſt einer un⸗ 
echten Panzerkette. Weintraubengaſſe Nr. 8, aus verſchloſſener Küche der 
1. Etage, ein brauner Düffelrock mit Sammetkragen, Aufſchlägen und einer 
Reihe Knöpfe und ein grau und braun geſtreiftes doppeltes mſchlagetuch. 
Tauenzienſtraße Nr. 18, aus verſchloſſenem Keller, eine gemäſtete Gans. 
Von einem in dem Gehöft Friedrich⸗Wilhemsſtraße Nr. 70a unbeauſſichtigt 
ſtehen Ey par Wagen 100 Stück große Glaceeleder, 7 Stück Ziegenleder, 
8 Stück Lammleder und 20 Stück Glaceeausſchußleder. 8 8 
[Feuer.] Am 21ſten d. Mts., Abends, gerieth auf dem Territorium 
von Roſenthal ein der Fabrik⸗Verwaltung daſelbſt gehöriger Strohſchober in 
Brand und wurde ſolcher vollſtändig ein Raub der Flammen. Die Urſache 
der Entſtehung des Feuers hat ſich nicht ermitteln laſſen. 3 
[Verhaftete Taſchendiebin.] Am en d. Mts,, Mittags, wurde 
auf dem Jahrmarkte eine hieſige ſechszehn Jahr alte, bereits beſtrafte unver⸗ 
ehelichte Frauensperſon bei Verübung eines Taſchendiebſtahls ertappt und 
verhaftet. Bei ihrer Reviſion wurde ein muthmaßlich ebenfalls geſtohlenes 
braunledernes Portemonnaie mit Stahlſchloß, enthaltend 1 Thlr. 5 Sgr. 3 
Pf. und zwei Silbermünzen vorgefunden. 1 
Verloren wurden: eine Kaſſenanweiſung über 25 Thaler; ein Militär⸗ 
Urlaubspaß, Führungsatteſt und Schießbuch auf den Reſerviſten Abraham 
Ries des Igten Infanterie⸗Regiments lautend. . 
Gefunden wurden: vier lleine Packete Watte, ein Thürdrücker, ein Ta⸗ 
ſchenmeſſer mit weißer Hornſchale, ein Geſindedienſtbuch, auf den Namen 
Johanna Reisner lautend, drei Schlüſſel und ein Paar rothe Kinder⸗ 


— 


Schlafſchuhe. - 
[Unglüdsfall.] Am 23ſten d. Mts., Abends, wurde auf der neuen 
Schweidnitzer⸗Straße durch einen von Kleinburg kommenden Omnibus ein 
zu Lehmgruben wohnhafter vierzig Nahe alter Arbeiter zu Boden ggrifien 
und überfahren, wobei derſelbe jo erhebliche Verletzungen an den Beinen 
erlitt, daß er mittelſt Tragebett nach dem Hoſpital Allerheiligen gebracht wer: 
den mußte. (Pol.⸗Bl) 


e. Löwenberg, 24. Nov. Bei den heut ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen zeigte ſich wiederum eine ſehr geringe Theilnahme; namentlich 
waren von der dritten Abtheilung kaum ein Zwölftel erſchienen. Es wurden 
ewählt: Bethe, Rechtsanwalt, Zimmer, Kaufmann, W. Hancke, desgl., 
Steinberg, Muühlenbeſitzer, Laube, Hotelbeſitzer, Hoffmann, Kreis: 
Gerichts⸗Calculator, Pohl, Glaſermeiſter, Ernſt, Uhrmacher, Arlt, Schuh⸗ 
macher, Hilger, Bleichereibeſitzer, Mäßiggang, Tuchmacher. Sämmtliche, 
bis auf zwei (Zimmer und Laube), neugewählte Stadtverordnete gehören der 
liberalen Partei an. 


Reichenbach, 23. Nov. [(Zur Tageschronik.] Das reichenbacher 
Muſeum hat ſich aus ſeiner mehrjährigen Ruhe aufgerafft, und der Verein 
iſt jetzt nach ſeinen Leiſtungen im Stande, die hier fehlenden Gewerbe⸗ und 
Handwerker⸗Vereine zu erſetzen. Der Verein hat eine Aenderung ſeiner Sta⸗ 
tuten in der Art bewirkt, daß jetzt ſtatt Donnerstag alle Freitage Abends 
Zuſammenkunft ſtattfindet, Außer einigen ſeit dem 1. Oktober d. J. gehalte⸗ 
nen Vorträgen aus dem Gebiete der Phyſik, Technologie wird jetzt ein biejt- 
ger Arzt die Güte haben, einen Cyklus von Vorträgen über populäre Medi⸗ 
zin zu halten. — Der hieſige katholiſche Geſellenverein entfaltet ſeinen 
Statuten gemäß eine eben jo anregende als belehrende Wirkſamkeit. — Durch 
den Tod des hieſigen Stadtkämmerers Hrn. Faulhaber hat die Commune 
einen Beamten verloren, der das Wohl derſelben durch die treueſte Pflicht⸗ 
ee. forderte. — Unſere Realſchul⸗Angelegenheit liegt gegenwärtig dem 
koͤnigl. Cultusminiſterium zur Entſcheidung vor. Es ſteht ein eben e Re⸗ 
ſultat der Bemühungen des Comite's, welche ſeitens der Behörden lebhafte 
Anerkennung gefunden haben, in Ausſicht. — Während den Klagen der Rei⸗ 
ſenden über die frühere Dunkelheit des Weges zwiſchen Stadt und Bahnhof 
Reichenbach am Abende jetzt durch Gasbeleuͤchtung Abhilfe geworden iſt, iſt 
derſelbe Uebelſtand noch immer bezüglich der frühen Morgenſtunden vorhan⸗ 
den. Der Durchgang des erſten frankenſtein⸗liegnitzer Zuges findet zu einer 
Zeit ftatt, in welcher jetzt noch volle Dunkelheit herrſcht. — Es wäre höͤchſt 
wünſchenswerth, wenn die Brennzeit der Gaslaternen ſowohl in Stadt 
Reichenbach als in Ernsdorf auf die frühe 1 mit ausgedehnt würde. 
— Der hieſige Guſtav⸗Adolph⸗Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein veranſtaltet 
in dieſem Jahre wiederum eine Ausſpielung von Geſchenken. 


2 Frankenſtein, 23. Novbr. [Zur Tageschronik.] Neulich gab 
Fräulein Wieczoreck, Schülerin der Frau Mampé⸗Babnigg, zum Belten 
der münfterberger Abgebrannten ein Concert; den folgenden Sonnabend 
war Ball und Sonntag Concert des Muſikmeiſters Börner aus Glaz. Der 
allgemeine Wunſch, daß letzterer baldigſt wiederkehre und daß die hieſige 
Stadtkapelle einen Cyclus von 3 Concerten geben wird, ſei beiläufig erwähnt. 
Endlich hat der Preſtigiateur Arnim Meißner ſchon mehreremal vor gut beſetz⸗ 
ter Verſammlung große Senfation erregt. — Vor dem Dreimännergericht wurde 
vergangenen Donnerſtag ein Preßprozeß verhandelt. Die Veranlaſſung dazu 

ab ein liberaler Wahlaufruf. Der Verfaſſer ſowohl als der Drucker ließen 
ich contumaciren. Erſterer wurde wegen Verletzung des § 100 Straf⸗G.⸗B. 
mit einer Geldbuße von 20 Thlrn., Letzterer mit einer ſolchen von 3 Thlrn. 
beſtraft, weil er den Namen des Autors nicht auf das Flugblatt geſetzt hatte, 
welches ſchlechthin mit „Ein Landmann“ unterſchrieben war. Ein zahlreiches 
Auditorium hatte ſich zur Verhandlung eingefunden. 


A Neiffe, 23. Nov. [Miß handlung.] Am 21. d. M. revidirte der 
Chauſſeegeld⸗Erheber Auer zu Mittel⸗Neuland bei Gelegenheit der Chauſſee⸗ 
zoll⸗Erhebung ein e bezüglich ſeiner An da daſſelbe als leer 

r war zu dieſem Behufe vorn auf die ſogenannte Gabel 


eſitzer des Fuhrwerkes verſetzte dem ꝛc. Auer hierbei jedoch einen 
and und den Heu 


er 


chaftlichen 


Dyhernfurth, 24. Nopbr. [Der Bau des | s 
dem Haupt: 


ö Jeglinsky aus Breslau und dem ſchon jeit 
ahren hier beſchäftigten Maurerpolirer Herrn Vogt geleitet; von 
hrer Durchlaucht der 155 Gräfin Lazareff Prinzeſſin von Kurland wurde 

keit jedem der genannten Herren als Anerkennung 
ben Bethe beim Bau beſchäftig⸗ 


rbeiter auf Koſten der hohen Beſitzerin im Schmalz'ſchen 


H. Beuthen OS., 23. Nov. S Bel 
der heut vollzogenen Stabtverorbneten- Wahl zeigte ſich eine regere Betheili⸗ 
gung als ſonſt. Der Ausfall derſelben ift ein ſehr befriedigender. Neuge⸗ 
wählt wurde in der dritten Abtheilung der Reſtaurateur Dukatſch an Stelle 
des ausgeſchiedenen Brauer Docke, wiedergewählt der Fleiſchermeiſter Klad- 
lock. In der 2. Abtheilung fiel die Wahl auf die Herren Baumeiſter Jak⸗ 
kiſch, Maſchinenmeiſter Thometzek und Kreiswundarzt Henſel, welche 
bisher dem Stadtverordneten⸗Collegium nicht angehörten und auf den bereits 
ſeit vielen Jahren als Vorſteher⸗Stellvertreter fungirenden Kaufmann Joſef 
Richter. Ausgeſchieden ſind die Herren Buchhändler Förfter, Kaufmann 
Mühſam und Brauereibeſitzer Rechnitz. Die 1. Abtheilung wählte wiederum 
ihre früheren Vertreter, die Herren Guttmann und Dresdner. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 23. Nov. [(Wahlmänner⸗Verhandlung.] In Folge 
einer ergangenen Einladung fand geſtern im Odeum eine Verſamm⸗ 
lung deutſcher Wahlmänner des poſen⸗oborniker Wahlkreiſes ftatt. Die⸗ 
ſelbe faßte einſtimmig folgenden Beſchluß: . 

„In Erwägung, daß es bei der für die Deutſchen ſo ungünſtigen Zu⸗ 
ſammenlegung des oborniker und poſener Kreiſes denſelben unmöglich iſt, 
ihre Kandidaten bei der Wahl für das Abgeordnetenhaus durchzuſetzen, es 
ihnen alſo nur darauf ankommen kann, ihre Stärke und Einigkeit bei den⸗ 
ſelben zu documentiren, dies Reſultat aber ſchon durch die letzten Wahlen 
erreicht worden, ſehen die heute verſammelten Wahlmänner es für überflüſſig 
an, ſich bei der am 26. d. M. in Mur.⸗Goslin ſtattfindenden Wahl noch zu 
2 Fr en, und bitten die nicht erſchienenen Mitglieder ihrer Partei dem 

Beſchluſſe beizutreten.“ n 

[Hausſuchung.] Am 20 d. M. wurde bei dem hieſigen Stadt⸗ 
rath Au, der für ſeine Perſon ein Deutſcher, aber von polniſcher Fa⸗ 
milie umgeben iſt, eine ſorgfältige Hausſuchung unter Leitung des 
Polizeirath Roſe abgehalten. Ueber das Ergebniß verlautet nichts. 

(Poſ. Ztg.) 

Poſen, 23. Nov. [Steckbriefliche Verfolgung.] Vom 
Kommando der niederſchleſiſchen Artillerie -Brigade Nr. 5. wird feit dem 
13. d. M. der Seconde⸗Lieutenant Paul Spitze, der am 5. Oktober 
ſeine Garniſon Poſen verließ, verfolgt. 


Poſen, 24. Nov. Be 9 — uo daf gel Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Victor v. Szoldrski auf Brodowo im Kreiſe Schroda wird dom 
königlichen Staats all in Berlin wegen vorbereitender hochverrätheri⸗ 
her Handlungen ſteckbrieflich verfolgt. — Mit Bezug auf die Hausſuchun 

ei dem Stadtrath Au haben wir noch mitzutheilen, daß am Schluß derſel⸗ 
ben der Sohn des Genannten, Namens Julius, der bekanntlich am Auf⸗ 


ſtande an der krakauiſchen Grenze theilgenommen, verhaftet wurde. (Poſ. Z.) 


Koſten, 22. Nov. Faſt gleichzeitig mit der Verurtheilung Tomickis er⸗ 
jolgte die Verhaftung eines ſeiner Freunde, des Gutsbeſitzers Kaſimir 
Weclewski aus Nielegowo, vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen 
verdächtig. In der Nabe von Schroda iſt derſelbe feſtgenommen und geſtern 
I unter ſicherer Begleitung an das hieſige Gerichksgefang f 
worden. oſ. 3. 


* ‘ 
Geſetzgebung, Berwaitung und Rechtspflege. 

Das 40. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent: 
hält unter Nr. 5781, die Verordnung wegen Aufhebung der N 
betreffend das Verbot von erg und Zeitſchriften vom 1. Juni 1863. 
Vom 21. November 1863; unter Nr. 5782, das Elke ium wegen Ausgabe 
auf jeden Inhaber lautender Obligationen der Stadt Sagan zum Betrage 
von 86,500 Thalern. Vom 10. Oktober 1863; unter Nr. 5783, das Statut 
des Linden⸗Steiner Deichverbandes. Vom 21. Oktober 1863; unter Nr. 5784, 
den allerhöchſten Erlaß vom 21. Oktober 1863, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗ 
Chauſſee von Fürſtenwalde nach Storkow zum Anſchluß an die Beeskow⸗ 
Storkow⸗Prierosbrücker Chauſſee; unter Nr. 5785, den allerhöchſten Erlaß 
vom 2. November 1863, betreffend die Errichtung einer Handelskammer für 
den Kreis Saarbrücken, im Regierungsbezirk Trier, und unter Nr. 5786, die 
Bekanntmachung, betreffend die alerbochte Genehmigung der unter der 
Firma: „Colberger Soolbade⸗Actienverein“ mit dem Sitze zu Colberg errich⸗ 
teten Actiengeſellſchaft. Vom 7. November 1863. 


Breslau, 25. Nov. [Schwurgericht.] Sitzung vom 24. Nobbr. 
Staatsanwalt: Herr St.⸗A. v. Uechtritz, Vertheidiger Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Nowack. Die letzte Seſſion dieſer Periode begann mit der Verhandlun 
einiger gewöhnlicher Diebſtähle, welche an ſich kein Intereſſe boten, und ſchlo 
mit einer Freiſprechung von der Anklage des wiſſentlichen Meineides. Der 
Stellmacher Wilhelm Baum aus Gade Kreis Trachenberg, welcher die⸗ 
ſes Verbrechens bezichtigt, heute vor den Geſchwornen erſchien, war von ſei⸗ 
ner erſter Frau auf Trennung ihrer Ehe verklagt, und nach dem 
Klageantrage berurtheilt worden Als der unterliegende Theil mußte er die 
Gerichtskoſten, welche ſich auf etwa 26 Thaler beliefen, tragen, und wurde, 
da er ſie nicht bezahlte, auch die gegen ihn vollſtreckte Mobiliar⸗Exekution 
fruchtlos war, auf den 24. Oktober v. J. vor die Kreisgerichts⸗Deputation zu 
Trachenberg vorgeladen, um den Manifeſtationseid zu leiſten. Das Inven⸗ 
tar ſeines Vermögens, welches er in dieſem Termine zu Protokoll gab, und 
deſſen Richtigkeit er eidlich bejtätigte, enthielt unter den Rubriken: „Ausſte⸗ 
hende Forderungen“ und „Mobiliar“ den ſehr einfachen Vermek: „Nichts“, 
und da dieſer Vermerk auch in den meiſten übrigen Rubriken deſſelben zu 
finden war, fo erfreute ſich Baum des Vergnügens, feinen Prozeß gratis ger 
führt zu haben. Dieſe Freude ſollte jedoch nicht lange dauern; denn unge⸗ 
warnt durch das Schickſal ſeiner erſten Ehe hatte Baum nichts Eiligeres zu 
thun, als, ſobald das Eheſcheidungs⸗Erkenntniß die Rechtskraft beſchrit⸗ 
ten hatte, ſeinerſeits nochmals auf Freiersfußen zu wandeln, und ſchon 
im Auguſt — Jahres eine zweile Gattin in ſein Haus zu führen. 
Die perſönliche Liebenswürdigkeit des Angeklagten muß aber entweder nicht 
ſehr groß ſein, oder er hat trotz derſelben kein Glück bei den Frauen. Denn 
das Verhältniß ſeiner zweiten Frau zu ihm wurde bald wieder ein ſo feind⸗ 
ſeliges, daß ſie ſich ſogar bewogen fand, ihren Mann zu denunciren, daß er 
jenen Manifeſtationseid falſch geſchworen habe. Auf Grund deſſen wurde 
Baum durch die Anklage beſchuldigt, bei Angabe ſeines Vermögens vor der 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu Trachenberg eine Darlehnsforderung an ſeinen 
Bruder, in Höhe von 48 Thlr., zwei Zeugröcke 5 wie einen ae einen 
Tiſch und einige Stühle, und endlich einen Kleiverſchrank mit Wiſſen und 
Willen nicht angeführt zu haben. Gravirend für den Angeklagten war es, 
daß fein Bruder in der Vorunterſuchung ausgeſagt hatte, er habe das ger 
dachte Darlehn ſchon vor dem 24. Oktober von ihm empfangen, und daß er 
ſelbſt einräumt, den Schlafrock und den Kleiderſchrank dem Deputirten des 
Gerichts nicht angegeben zu haben. 

Ferner hatte er eingeräumt, daß er den Verſuch gemacht habe, vor der Exe⸗ 
kution den Kleiderſchrank aus feiner Behauſung fort und zu dem Bruder 
feine: Frau zu ſchaffen. Dieſer hatte jedoch nichts davon wiſſen wollen, und 
erklärt, „er laſſe ſich damit nicht ein.“ Endlich war durch das Zugeſtändniß 
des Baum noch feſtgeſtellt, daß, als der Exekutor ihn pfänden wollte, der 
Tiſch und die Stühle ſich in einem Stalle befanden, und die Stallthüre mit 
Stroh zugedeckt war, ſo daß der Vollſtrecker des Geſetzes dieſe Möbel nicht 
finden konnte. Die Sache ſtand alſo anſcheinend ſehr ſchlimm gegen den 
Angeklagten, änderte ſich jedoch im Audienztermin weſentlich zu ſeinen Gun⸗ 
ſten. Sein Bruder widerrief ſeine frühere Erklärung, und behauptete jetzt, 
daß ihm der Anpeie te das in Rede ſtehende Darlehn erſt nach dem 24. Ok⸗ 
tober v. J. gegeben habe. Es war daher über dieſen Punkt kein Beweis 
gran den Angeklagten vorhanden, und hätte man der früheren Ausſage des 
* 


ruders mehr Glauben ſchenken wollen, als der jetzigen, ſo war doch ſchon 
durch den Widerſpruch, wie die Nein herparhob, die Glaubwürdig⸗ 
keit des Zeugen geſchwächt. In Betreff der beiden Röcke, welche Baum erit 
nach dem 24. Oktober erworben haben will, ſtand ihm nur das Zeugniß ſei⸗ 
ner Frau entgegen, welche behauptete, er hätte ſie an dieſem Tage ſchon be⸗ 
ſeſſen. Da ſich aber ſelbſt vor den Aſſiſen der gegenſeitige Haß der Ehe⸗ 
leute nicht verleugnete, und in ihrem Auftreten gegen einander die ganze Zer⸗ 
rüttung ihrer unglücklichen Ehe klar hervortrat, überdies auch die Denun⸗ 
ciation der Frau dafür ſprach, und dieſelbe nach dem Geſetz ihr Zeugniß 
nicht beeiden durfte, ſo reducirte ſich die Wirkung ihrer Ausſage auf Nichts. 
Den Schlafrock wollte der Angeklagte vergeſſen haben, anzugeben, ebenſo den 
Kleiderſchrank. Die ee hob hervor, daß dies bei den weni⸗ 
gen Sachen, welche der Angeklagte ſein nenne, wohl nicht anzunehmen ſei, 
umal er noch beſondere Anſtalten gemacht habe, den N — kurz vorher 
Torten, und feine Ausrede, daß er dies aus Mangel an Raum gethan habe, 
nichtglaublich ſei, während die Vertheidigung ſich darauf e daß hier dem Ange? 
klagten der Beweis nicht geführt fei, daß er dieſe Gegenſtände „wiſſentlich“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 
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f (Fortſetzung.) a 
verſchwiegen habe, wenn es auch möglich 5 daß er dies aus Fahrläſſigkeit 
gethan habe. Den Tiſch und die Stühle hat der Angeklagte, wie er behaup⸗ 
ket, dem Deputirten angegeben, ſie ſollen aber aus Verſehen nicht mit in das 
Protokoll aufgenommen worden ſein. Hier DT ſich die Staatsanwaltſchaft 
auf die Sorgfalt, mit welcher preußiſche Richter bei der Abnahme von Eiden 
verführen, während die Vertheidigung anführte, daß aden ein ſolches 
Verſehen immerhin und namentlich bei der Abnahme von Manifeſtations⸗ 
eiden bei der Complicirtheit der Vernehmung möglich ſei. Die Geſchworenen 
erklärten den Angeklagten für nichtſchuldig des wiſſentlichen Meineids und 
der Gerichtshof ſprach ihn frei, da eine Frage wegen fahrläſſigen Meineids 
nicht beantragt war. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 25. Nov. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren dfterr. 
Effekten wenig verändert, Eiſenbahnaktien dagegen höher. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 72%, National⸗Anleihe 65%, 1860er Looſe 74½, Banknoten 82—81 4. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 146 4—146%, Freiburger 126%, Koſel⸗Oder⸗ 
berger 47 Geld, Tarnowitzer 49 Geld, Neiſſe⸗Brieger 82% Br. Fonds feſter. 

Breslau, 25. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 5 Thlr., mittle 11— 11 Thlr., 
feine 12—12½ Thlr., hochfeine 12%4—12% Thlr. Klee ſaat, weiße, un⸗ 
verändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13% —15% Thlr., feine 16% bis 
17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pe unverändert; gel. — Ctr.; pr. November und 
November⸗Dezember 33½ Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
33% Thlr. Br., Februar⸗März 34 Thlr. Br., April⸗Mai 35 Thlr. bezahlt. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — — Ctr.; pr. November 35% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 8 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 38 Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2 .) get, — Ctr.; pr. November 98 Thlr. Br. 

Nüböl feſt; get, 100 Etr.; loco 11½ Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., pr. 
November 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., November⸗Dezember 11% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar und e 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% 
Thlr. bezahlt und Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Spiritus etwas bahn gelünd. 30,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 
14% Thlr. Br., pr. November und November⸗Dezember 14—14% Thlr. be: 
a e e, 

> Ma 0 — 5 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. 
g r . 11 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, 

am 17. November, im Gaſthofe zur goldenen Gans. 

Eröffnung der Sitzung um 11 Uhr; era einige 60 Mitglieder, 
Neu aufgenommen in den Verein wurden die Herren: Gutsbeſitzer Lieu⸗ 
tenant Mündner auf Zedlitz, Erbſcholtiſeibeſitzer Fr zu Brodaus 
Rittergutsbeſitzer: Immerwahr auf e e Jentſch auf Bruckot⸗ 
chine, Lieutenant Tietze auf Grüttenberg, Schiller auf Seiffersdorf, 

erzoglich Braunſchweig'ſche Domainenpächter Growe zu Netſche und 
onas zu Schmarſe, Rendant des ſchleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
e Glöckner und Hotelbeſitzer Zimmermann 
u Breslau. 
l Auf die Petition des Vereins an das Breslauer Polizei⸗Präſidium: 
die Ausfuhr des trockenen Düngers aus der Stadt auch während der 
Tagesſtunden zu geſtatten,“ war ein abſchlägiger Beſcheid eingegangen. 

Der Camenzer landwirthſchaftliche Verein hatte ein Elaborat einge⸗ 
ſandt, in welchem die ſogenannte „Dienſtboten⸗ — des Längeren erör⸗ 
tert wird und verſchiedene Vorſchläge zur A 7 fe vermeintlicher Uebel⸗ 
ſtände gemacht werden. Dieſe Vorſchläge, welche ſämmtlichen ſchleſiſchen 
landwirihſchaftlichen Vereinen zur Prüfung und Rückäußerung zugegan⸗ 
gen ſind, werden in den Poſitionen 1, 2 und 3, welche auf Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit hinauslaufen, reſp. den geſetzlichen Beſtimmungen 
entgegen ſind, von der Verſammlung abgelehnt, ad 4 und 5 aber ange: 
nommen. Nach dieſen iſt jedem neuen Dienſtbuche das bisherige, mik 6 
Zeugniſſen angefüllte, ſowie die Geſindeordnung vom 8. November 1810 
in einem beſonderen Abdruck vorzuheften. 2 

Bei ungetheilter Aufmerkſamkeit der Verſammlung ſprach hierauf 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Friedländer in freier Rede über die „Bedeu⸗ 
ang, welche die National-Defonomie für die Landmwirth: 

aft hat.“ . 
er Tieren in jeder Beziehung intereſſante Vortrag rief in der Verſamm⸗ 
lung lebhaften Beifall hervor. Der Vorſitzende dankte dem Redner in 
verbindlicher Weiſe und gab dem Wunſche Ausdruck, er möge auch fer⸗ 
nerhin dem Vereine aus dem reichen Schatze ſeines Wiſſens Belehrung 
und Unterhaltung gewähren. a re 

Der n gemäß gelangten die vom Ehrenmitgliede Janke 
und Vereinsſekretär W. Korn entworfenen, durch den Druck vervielfäl- 
tigten Propoſitionen über „die Abhaltung eines Maſchinenmarktes im 
Frühjahr 1864“ zur Berathung. a 

Die ſchon in vor. Sitzung berathene Marktordnung ward beſtätigt, 
an Stelle der Beſtimmung des Statuts für Aufbringung der erforderlichen 
Geldmittel durch Aktienzeichnung, nachſtehender Entwurf des Ehrenmit⸗ 
gliedes Geh. Regierungsrathes v. Görtz genehmigt: { g 

„Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein beſchließt, eine Aus: 
ftellung land-, forſt⸗ und hauswirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe 
zu veranſtalten. \ s 

„Die Ausſtellung ſoll an drei aufeinander folgenden Tagen der 
Monate Mai oder Juni 1864 ſtattfinden. ($ 1 des Regl.) 

„Am letzten Ausſtellungstage ſollen in einer zu dem Zwecke abzu⸗ 
haltenden Verſammlung die über die Angemeſſenheit der Einrichtun⸗ 

en gemachten Erfahrungen und die etwaigen Wünſche für künftige 
Shrafellungen beſprochen werden. 

„Für die Betheiligung an der Ausſtellung ſollen Markt⸗Karten 
ausgegeben und reſp. Eintrittsgelder erhoben werden. Die Markt⸗ 
Karte a 1 Thlr. wird dem Inhaber das Recht gewähren: 

a. geeignete Gegenſtände auszuſtellen; 5 

b. die Ausſtellung an allen 3 Tagen zu beſichtigen; 

e., an der vorhin gedachten Verſammlung Theil zu nehmen. 

„Von anderen Beſuchern der Ausſtellung wird ein Eintrittsgeld 
am erſten Tage von 15 Sgr., am e und dritten Tage von 
10 Sgr. erhoben werden. (§ 10 des Regl.) ee 

„Zur Vorbereitung und nafübrung des Unternehmens wird eine 
Markt⸗Kommiſſion aus 12 Mitgliedern des Vereins beſtellt und die⸗ 
= ermächtigt, ſich auch durch einige Sachverſtändige, welche nicht 

itglieder ſind, zu verſtärken. Die Kommiſſion wird nach Abhaltung 
der Schau über die Ausführung derſelben dem landwirthſchaftlichen 
Vereine Bericht erſtatten und Rechnung ablegen. N 

„Die Koſten des Unternehmens werden aus dem Erlös für Markt⸗ 
Karten, aus den Eintrittsgeldern, aus der bei dem Centralvereine 
zu beantragenden Subvention und, im Falle dieſe Einnahmequellen 
nicht hinreichen ſollten, aus Vereinsmitteln beſtritten werden.“ 

Schließlich gratulirte der Herr Geheime Rath v. Görtz dem Vereine 
zu dieſem ſo zeitgemäßen als ſegensreichen Unternehmen. 

Der auf beſondere Einladung erſchienene Herr Stadtrath und Käm⸗ 
merer Pläſchke ſprach ebenfalls ſeinen Beifall über dieſes, insbeſondere 
für die Stadt Breslau wichtige Unternehmen aus und verſprach, fo viel 
er vermöge, die Unterſtützung der Stadt für daſſelbe zu befürworten. Die 
. wählte hierauf die Markt⸗Kommiſſion, und in ſie den Herrn 

aämmerer. — Es werden von der Kommiſſion fortan die vorbereitenden 
Schritte geſchehen, um rechtzeitig das landwirthſchaftliche Publikum und 
> 3 von den getroffenen Anordnungen in Kenntni 
u ſetzen. 

8 chließlich ward noch über die Frage verhandelt: in welcher Vegeta⸗ 
tions⸗Periode es am vortheilhafteſten ſei, die Lupinen zur Gründüngung 
unterzuackern? 5 

Allſeitig war man jedoch der Anſicht, daß die Verfütterung der Lu⸗ 
inen überhaupt der Gründüngung vorzuziehen ſei, und daß daher der 
andwirth nur in ſeltenen Fällen genöthigt fein werde, die Lupinen unter: 
batten Bei ſolchen Nothfällen ſei es natürlich unmöglich, die vortheil⸗ 
afteſte Vegetations⸗Periode zu beſtimmen. x 

Reglement 


für den im Monat Mai 1864 in Breslau abzuhaltenden 


Maſchinen⸗ Markt. 5 
§ 1. Von dem Breslauer landwirthſchaftlichen Verein wird fortan 


alljährlich im Mai zu Breslau eine Ausſtellung von land-, forſt⸗ des Herrn B. A. 0 
und hauswirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen veranſtaltet, unter! niſche Verein wolle an den Handelsminister das Geſu 


— — 
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freier Konkurrenz aller Länder. — Die Dauer derſelben beträgt drei 
Tage, und iſt der letzte Tag für Abhaltung einer Auktion der unver⸗ 
kauft gebliebenen Ausſtellungsgegenſtände beſtimmt. — Da die Abſicht 
vorliegt, für die verſchiedenen Fabrikate dieſes Gewerbezweiges einen 
vermehrten und ſtetigeren Abſatz zu erzielen, der unzweifelhaft nur 
den beſſeren Leiſtungen in Maſchinenwerken zu Theil werden kann, ſo 
wird von Geldprämiirungen und Medaillen-Austheilungen Abſtand ge- 
nommen, wohl aber durch Sachverſtändige die Leiſtungsfähigkeit der 
Maſchinen und Adergeräthe auf Wunſch der Fabrikanten vorher ge— 
prüft, feſtgeſtellt und demzufolge atteſtirt (§ 9 der Statuten). — Es 
werden wiederholt alſo ausdrücklich nur diejenigen Fabrikate durch die 
Jury geprüft, welche derſelben von den Ausſtellern vorher zu dieſem 
Zwecke angemeldet worden ſind. Die Reſultate der vorgenommenen 
Prüfung werden noch vor Eröffnung der Ausſtellung in dem Aus⸗ 
ſtellungs-Kataloge bekannt gemacht. 

§ 2. Die Anmeldungen der Ausſtellungsgegenſtände find an 
das Maſchinenmarkt⸗Comité des Breslauer landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins, z. H. des Vereins⸗Sekretairs Herrn W. Korn, Teichſtraße zum 
Roſengarten, bis zum 31. März 1864 zu richten. — Jeder Ausſteller 
erhält hierauf vor Zulaſſung zum Markte eine mit dem Ausſtellungs⸗ 
Kataloge korreſpondirende Nummer. Dieſe ſowohl als auch der Preis 
aller Verkaufsgegenſtände müſſen während der Ausſtellungszeit an ſicht⸗ 
barer Stelle angebracht werden. 

§ 3. Vor dem Schluß des dritten Markt⸗Tages, Abends 6 Uhr, 
darf nichts zurückgezogen werden. Ä 

§ 4. Ein Standgeld für die ausgeſtellten Gegenſtände wir 
nicht erhoben, auch erhält jeder Ausſteller ein Partoutbillet zum Ein⸗ 


* 


Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. November 1863. 


Maßnahmen zu treffen, daß ſobald als möglich, zuvörderſt für Preußen, dann 
aber auch für die übrigen Orte des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗Vereins das 
Porto für geldwerthe Sendungen ermäßigt würde. Antragſteller proponirt 
einen beſtimmten Modus der Ermäßigung, auf den wir, da der Gegenſtand 
in heutiger Sitzung noch nicht zum Austrage kam, bei Fortſetzung der Be⸗ 
ſprechung zurückkommen werden. Als Motive des Antrages führte derſelbe 
aus: das hohe Geldporto abſorbirt beſonders bei kleinen Beträgen oft 36, 
50 und 56% des Nutzens an einem Geſchäfte, es erſchwert den Verkehr und 
entzieht dem Poſtfiskus große Einnahmen, indem es veranlaßt, daß man ſich 
in der Regel bei Uebermittelung großer Beträge, ſelbſt mit %, bis 1 
Aufgeld der à vista Anweiſungen bedient, für deren Einſendung man nur 
mit dem Recommandationsporko höchſtens 5 Sgr. zu zahlen hat und daß 
aus gleichem Grunde beſonders die Banquiers oft nur „ des geſandten 
Werthes declariren und derart 90 2 in ſich ſelbſt verſichern. Die beantragte 
Ermäßigung liegt ſomit nicht nur im Intereſſe des Handelsſtandes, ſondern 
auch in dem des Poſt⸗Fiscus, der, bei entſprechend billigerem Geldporto, eine 
unberechenbare Mehreinnahme erzielen würde. — Die Nothwendiglkeit einer 
Ermäßigung und die Zweckmäßigkeit des Antrages wurde allſeitig anerkannt; 
über die Frage, ob man dem Geſuche überhaupt beſtimmte formulirte Propo⸗ 
ſitionen er — en und in welcher Weiſe die des Antragſtellers zu modificiren 
wären, entſpann ſich eine Debatte. — Der Vorſitzende theilte Dean ezüg⸗ 
lich mit, daß nachdem von dem Staate Naſſau für die nächſte Conferenz des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗Vereins, dieſe Sache bereits in Anregung gebracht 
ge: ji auch in der General⸗Verſammlung des kölner Handelsvereins 

om 4. d. 
mean eingebracht wurde, in Folge deſſen er den Vorſitzenden deſſelben um 

eberſendung der Motive und des geſammten Materials angegangen habe. 
Letzterer konnte dieſem Geſuche bis jetzt nicht entſprechen, da der Commiſ⸗ 
ſionsbericht noch nicht vollendet iſt, daher der Antrag noch feiner Erledigung 


entgegen ſieht. 
„Die Verſammlung beſchließt deshalb die diesſeitige Berathung und Ab⸗ 
rg uber die Form des Geſuches bis auf das Eintreffen der freund» 


ichſt zugeſicherten Berichte der Commiſſion des kölner Handels⸗Vereins aus⸗ 


tritt für ſich und die zur Bedienung der arbeitenden Maſchinen er⸗ 3 — 7) Der Vorſitzende des Handels⸗Vereins zu Köln macht zugleich 


forderlichen Gehilfen. (ek. § 3 des Statuts.) 
§ 5. Die angemeldeten Gegenſtände müſſen auf dem Ausſtel⸗ 


einen dort zur Discuſſion eingebrachten Antrag aufmerkſam, dahin ges 
hend, daß in Plätzen, wo keine Bankfiliale befteht, die Poſt⸗ reſp. Steuer 
Aemter zur Einziehung von Wechſelbeträgen, als Beauftragte der königlichen 


lungsplatze an den vom Comité für dieſelben anzuweiſenden Plätzen] Bank ne werden ſollten und empfiehlt dieſen Antrag zum Anſchluß reſp. 


2 Tage vor Beginn des Marktes in voller Ordnung und 
Farbe trocken aufgeſtellt fein. 

$ 6. Sämmtliche Ausſteller und ihre Gehilfen haben ſich den 
Anordnungen des Comité's oder ſeiner Angeſtellten unbedingt zu 
unterwerfen. 

§ 7. Es iſt keinem Ausſteller erlaubt, Dampfmaſchinen in Thä⸗ 
tigkeit zu ſetzen vor der ausdrücklichen Genehmigung der betreffenden 
Kommiſſion. — Dieſe wird ertheilt, nachdem ein zu dieſem Zwecke 
anzuſtellender Techniker die Maſchine unterſucht hat, und feſtgeſtellt 
iſt, daß den hierauf bezüglichen geſetzlichen Vorſchriften genügt iſt. — 
Zu dieſem Zwecke müſſen daher die Ausſteller inländiſcher Dampf⸗ 
maſchinen das geſetzliche Prüfungs-Zeugniß vorher beibringen, die 
Inhaber ausländiſcher ſich der geſetzlichen Probe vor der Ausſtellung 
unterwerfen. — Für entſprechendes Heizungsmaterial wird von der 
Kommiſſion zum Einkaufspreiſe an Ort und Stelle Sorge getragen, 
und darf nur dieſes verwendet werden. 

§ 8. Keine Maſchine, die mit einer zur Fortbewegung dienen⸗ 
den Dampfkraft verſehen iſt, darf ohne ſchriftliche Erlaubniß der be⸗ 
treffenden Kommiſſion auf dem Marktplatze fortbewegt werden. 

§ 9. Das Comité übernimmt keinerlei Verantwortlichkeit für 
Schädigung oder Verluſte der ausgeſtellten Gegenſtände. — Feuerver⸗ 
ſicherung wird, wo es gewünſcht wird, auf Koſten des Ausſtellers vom 
Comité beſorgt werden. — Heizung und Licht dürfen auf dem Aus⸗ 
ſtellungsfelde nur unter ſpezieller Erlaubniß des Comité's angewen⸗ 
det werden. 

$ 10. Der Eintritt wird nur gegen Vorzeigung der Eintritts- 
karten, für welche am 1. Tage 15 Sgr., am 2. und 3. Tage 
10 Sgr. zu entrichten ſind, geſtattet. Eine ſolche Eintrittskarte gilt 
nur für den einmaligen Eintritt des Inhabers. Außerdem werden 
Partoutbillets, auf den Namen des Inhabers lautend, à 1 Thlr., 
für die ganze Ausſtellungszeit verabfolgt. 

Breslau, den 17. November 1863. 
— 


Vorträge und Vereine. 

4 Breslau, 25. Nov. [Vorleſungen.] In feiner zweiten Dinſtags⸗ 
Vorleſung ſprach Dr. Max Karow in no pr üllterem Saale unter allſeiti⸗ 
gem Beifall über den großen Künſtler Michel Angelo Buonarroti in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Dichter, indem er zuerſt die Sonette und Madrigale in 
rein petrarkiſchem Style und Anſchauungsweiſe, ſodann die Gedichte, in wel⸗ 
chen der große Mann die Bilder für ſeine dichteriſchen Gefühle aus ſeiner 
Kunſt entnimmt, und endlich die Dichtungen des höheren Alters beben die, 
meiſt religiöfen Charakters, unter dem Einfluſſe der Vittoria Colonna, der 


größten Frau 1 Jahrhunderts, entſtanden ſind. Eine Reihe feiner und 
ſinniger Bemerkungen würzten den geiſtvollen Vortrag. 


Breslau, 20. Nov. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Se Commiſſionsrath Dr. Cohn theilt mit: 1) Eine Verfügung des königl. 
ber⸗Güterverwalters Hrn. Ottmann, über die Abfertigung von Gilgütern, 
welche derſelbe auf Veranlaſſung des Vereins an die Güter⸗ und Gepack⸗ 
Expeditionen ſeines Reſſorts erlaflen hat und zwar: „das betreffende Eilgut 
muß mindeſtens 15 Minuten vor Abgang des Zuges mit einem vollſtändig 
ausgefertigten, mit Signum und Gewichtsangabe verſehenen Eilgut⸗Fracht⸗ 
briefe auf rothem Papier und mit dem Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn verſehen, in der Gepäderpedition eingeliefert werden; die Verſtattung 
dieſer Einlieferung beſchränkt ſich überhaupt nur auf ſolche ileine Colli, welche 
NN verpackt find, wenn der Gegenſtand einer Verpackung überhaupt 
edarf, und welche in dem Pack-, reſp. Eilgutwagen des Zuges Aufnahme 
finden können, vorläufig auch nur auf ſolche Sendungen, welche nach Sta⸗ 
tionen der dieſſeitigen Eiſenbahnverwaltung (ausſchließlich Oswieneim) un⸗ 
frankirt aufgeliefert werden.“ — 2) Bezüglich der in voriger Sitzung be⸗ 
ſprochenen Erweiterung des Giroverkehrs, den augenblicklichen Stand dieſer 
Angelegenheit, ſowie 3) ein Antwortſchreiben der köͤnigl, Regierung auf das 
Geruch, wegen Einlöfung der Coupons durch die Hauptkaſſe, als deſſen Re⸗ 
ſumé wir einſtweilen anführen: daß für die Einlöfung der Coupons die in 
die Zeit vom 3. bis 14. und 19. bis 29. jedes Monats fallenden Montage, 
Dinstage, Donnerstage und Freitage Vormittags beſtimmt wurden, und zu 
deren Innehaltung die Hauptkaſſe 7 iſt. — 4) Vom Vorſitzenden 
wurde zur nächſten Sitzung am 27. d. M. ein F auf 2 — 
Handelsgerichtes am hieſigen Platze, angemeldet. 5) Auf heutiger Tages⸗ 
ordnung ſteht der Vortrag des Hrn. Julius Neugebauer über das neue 
u, Der Vortrag führte zunächſt aus, wie ſich das Bedürfniß nach 
dem Bau eines neuen Wee aus einem mangelnden Lokal für die 
Stadtverordneten⸗Sitzungen, geltend gemacht hatte, und verweilte bei den 
näheren Umſtänden ‚Set Gründung und feiner Beſtimmung. Er ſchilderte 
den dem Bau zu Grunde liegenden architektoniſchen Gedanken, die Verthei⸗ 
lung der Räume, die Dekorationen der Säle und Facade, und edenkt aus⸗ 
führlich der 3 großen Bibliotheken, welche gemeinihojtiite Aufſtellung zur 
Benutzung des Publikums finden werden, und die der Redner dem allgemei⸗ 
nen Intereſſe Nec empfiehlt. Der Vortrag wendet ſich nun in die Ver⸗ 
gangenheit und beſchreibt die zahlreichen öffentlichen Baulichkeiten und Pri⸗ 
dathäuſer, welche an Stelle des heutigen Stadthauſes chen Ei hatten, in 
ihren hiſtoriſchen Bedeutungen und in ihren mannichfachen Eigenthümlich⸗ 
keiten. Das Leinwandhaus, das Schmetterhaus, die große und kleine Waage, 
das Weinſchröter⸗ und Spritzenhäuschen und viele andere Bauwerke aus den 
verſchiedenſten Jahrbunderten, durch Tafeln peranſchaulicht und vergegen⸗ 


wärtigt, geben Beläge für das rege geſchäftliche Leben der alten Breslauer, 


ür die alte Bedeutung der Jahrmärkte und für die oft komiſchen, längſt vers 
a Uſancen und ha eiten im Handel und Wandel der freien Stadt, 
— Die Verfammlung jagt Hrn. Neugebauer durch ig von ihren Sitzen 
ihren Dank für die intereſſanten und anſprechenden Mittheilungen, welche 
wir nächſtens ausführlicher mittheilen wollen. 6) Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der Antra adig: der kaufmän⸗ 


in der] gleichem 


richten, die geeigneten f 


orgehen ſeitens des hieſigen kaufmänniſchen Vereins. Ebenſo 
wird folgende Reſolution zum Beitritt empfohlen, lautend: 
„Der Handels⸗Verein von Köln erklärt Zins⸗ und Dividendenſcheine, 
ſowohl diejenigen des Staates, wie ſolche von Privatinſtituten, als un⸗ 
geeignet, dem Gelde gleich, als Werthzeichen im Verkehre zu dienen. — 
Er bezeichnet deshalb die 3 derſelben als einen die Leich⸗ 
tigkeit und namentlich die Sicherheit des Verkehrs höchſt benachtheiligen⸗ 
den Mißbrauch. — Der Handels⸗Verein beſchließt, dieſe Erklärung zu 
veröffentlichen und die Handelskammer, ſowie alle Handels⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Corporationen der Provinzen Rheinland und Weſtfalen zu erſu⸗ 
chen — dieſer Erklärung beizutreten und mit uns gemeinſchaftlich gegen 
die mißbräuchliche Verbreitung der Coupons zu wirken!“ 
Die Motive für letztere, in einem längeren Berichte in 


en 1 geiſtvoller und 
humoriſtiſcher Form zuſammengefaßt, wirken überzeugend. 


8 


§ Breslau, 24. Nov. 4 erbe⸗Verein.] In der geſtrigen allge⸗ 
meinen Verſammlung ſprach Hr. Dr. med. Heller über einen Theil der 
Diätetik, ausgehend von den verſchiedenen Ernährungsarten der Menſchen, 
die bald von pflanzlichen, bald von thieriſchen Stoffen, ja ſelbſt von der blo⸗ 
ßen Erde leben. Am beſten ſind die Nahrungsmittel, welche den menſch⸗ 
lichen Verdauungsorganen entſprechen. Redner kam auch auf den Genuß 
des Schweinefleiſches, das roh dem Menſchen ſchädlich ſein könne, aber ge⸗ 
kocht oder mehrere Monate lang geräutert keine Gefahr mehr in ſich berge. 
Das Vorkommen der Finnen und Trichinen wurde nun ſpeziell nachge⸗ 
wieſen, der Bandwurm und die Trichinen⸗Krankheit, ſowie die Heilmethode 
näher erörtert. Bisweilen zeige ſich die Krankheit epidemiſch; fie ſei längſt 
bekannt und vielfach beobachtet. Man habe alſo bei Anwendung der nöthl 
gen Vorſicht gegenwärtig durchaus keine Veranlaſſung, ſich vor derſelben 
mehr als ſonſt zu fürchten. 0 J 
Von gewerblichem Intereſſe war die ar erfolgte Beantwortung der 
vorliegenden Fragen, an die ſich eine Reihe intereſſanter Mittheilungen 
knüpfte. son rof. Dr. Schwarz erklärte als die Urſache der häufigen Ein⸗ 
fälle bei Neubauten: ſchlechtes Material, ungenügende Fundamentirung, regel⸗ 
widrige Anlagen des Balkenwerks u. |. w. Hermetiſch verſchließbare Ofen⸗ 
thüren liefert die Ottilienhütte bei Bunzlau à 1½ Thlr., in Berlin erhält 
man ſie noch billiger. Von dort waren aus der Fabrik des Herrn Carl 
Heckert (Krauſenſtraße), geſchmackvolle Proben baulicher Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände überſandt, namentlich Thürgriffe, Rahmen, Frieſe u. dergl. aus Me- 
tall oder einer Combination von Glas und Porzellan, alle dieſe Sachen höchſt 
preiswürdig. Hr. Landbaumeiſter Heſſe erläuterte die Gründe, warum die 
Wolbungen im neuen Stadthauſe nicht auf Eiſenſchienen ausgeführt werden 
konnten. Der im germaniſchen Stile hergeſtellte Bau erforderte ſeiner Be⸗ 
ſtimmung nach die größte Eleganz; alte Schienen wären daher unſtatthaft 
und neue im Vergleich mit anderem Material zu theuer geweſen. Herr In⸗ 
enieur Kayſer empfahl die eiſernen Rolljalouſien für Läden und Schau⸗ 
enſter als ſehr zweckmäßig; der Quadratfuß koſtet nur 12%, Sgr. Schließ⸗ 
lich zeigte und erläuterte Hr. Mechaniker Härtel eine Partie Reſpiratoren 
93 mannichfaltiger Conſtruction, deren Anwendung bei rauher 
emperatur zur Förderung und Erhaltung der Geſundheit ſich bereits hin⸗ 
länglich bewährt hat. 


O Hirfchberg, 24. Novbr. [Der hiefiae Gewerbeverein! tagte 
geftern zum erſtenmale im Gaſthofe „zum — * Adler.“ Der Vorſitzende, 
Herr Bürgermeiſter Dig theilte u. A. mit, daß der hirſchberg⸗ſchönauer 
„Zweigverein für das ohl der arbeitenden Klaſſen“ feine Aufloͤſung be⸗ 
ſchloſſen, der hieſigen Gewerbe ⸗ Fee aber nicht nur Tan 
Bibliothek, ſondern auch feinen noch vorhandenen Fonds im Betrage bon ca. 
200 Thlrn. unter der Bedingung überwieſen habe, daß davon jährlich nur 
25 Thlr. zu den laufenden Einnahmen der Anſtalt fließen. Im weiteren 
Centrff der 17 producirte Herr Uhrmacher Bayer eine amerikaniſche 
entrifugal⸗ ) 1 0 

dieſe ein darüber —— ugel⸗Pendel in kreisförmige Bewegung ſetzt. 
Ferner erklärte der Vortragende die Bearbeitung und verſchiedene Verwen⸗ 
dung der Rubinſteine in den Uhren. Eine Menge künſtlicher Uhren wurde 
vorgezeigt und erläutert. Von den in ſehr reicher Auswahl vorliegenden 
lähner Uhren erachtete man, daß ſie als * Fabrikat an Eleganz 
und Güte den ſchweizer Uhren nicht nachſtehen. Mit gleichem Intereſſe vers 
nahm hierauf die Verſammlung den anziehenden Vortrag des Herrn Lehrer 
Lung witz „über Beleuchtungsſtoffe“, von denen unächſt die feſten unter 
Erläuterung der chemiſchen Vorgänge, ſowie zum Schluß die Gewinnung des cas 
nadiſchen Petroleums eine eingehende Darlegung fanden. Die Fortſezung mit 
Tabellen über die Lichtſtärke und die Koſtenpreiſe wird folgen. — D i 
tungsfeier des Vereins wurde für den 7. k. M. feſtgeſetzt. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
Ermäßigung des Tarifs für Schlachtvieh auf den 
Eeiſenbahnen. 


„Die Petition des neumarkter n Vereins, betreffend 
die Ermäßigung des Tarifs für Schlachtvieh in vollen Wagenladungen, 
welche wir ausführlicher in dieſer Zeitung mitgetheilt haben, iſt von Seiner 
et dem Herrn Handels miniſter in ſehr entgegenkommender Weiſe ent: 
ſchieden worden. Nach derſelben iſt im Intereſſe des Vieh⸗Abſatzes unſerer 
Provinz * den Tranport von Breslau nach Berlin — umgekehrt nicht — 
der Tarif um 33% % für volle Wagenladungen ermäßigt worden, und bier: 
mit dem Antrage genügt. 

In Betreff der bei der Oberſchleſiſchen Bahn eingeführten Erhöhung der 
Fracht durch 4 des Vollladens der Wagen hat der Hr. Handels⸗ 
miniſter Bericht von der königlichen Direction erfordert, indem eine derartige 
Erſchwerung des Verkehrs nicht in der Abſicht der Direction liegt, und es 
bei derſelben nur der Beſchwerde bedarf, wenn einzelne Beamte, in unrichti⸗ 
ger Auslegung der Beſtimmungen, ſolche Erſchwerungen veranlaſſen. 

Was die Bitte um Beſchaffung breiterer Viehwagen — wegen wieder⸗ 
holter Beſchädigungen des transportirten Viehes — betrifft, ſo gu der 


ie Stif⸗ 


err Miniſter, daß die Wagen neuer Conſtruction, mit 7 Fuß 3 Zoll lichter 

eite, ausreichend ſein werden. Dies iſt auch vollſtändig der Fall, und es 
iſt ſehr dankbar anzuerkennen, daß die Wagen jetzt alle in dieſer Breite be⸗ 
chafft werden. P. 


* 


. ein Antrag auf Reduction des Brief⸗ und Geldporto's in dem - 


br, bei welcher das Gehwerk eine Gabel nach oben und 


Briefkaſten der Redaktion. 

A. B. C. in Sohrau O.⸗S.: Der Abdruck würde eine unange⸗ 
nehme Polemik hervorrufen. Wir bitten um weitere Zuſendungen. 

Den Herren §⸗Correſpondenten in Frankenſtein: Der Abdruck 
iſt rückſichtlich der Preßbeſtimmungen nicht möglich. 
—— — — ——V—t̃ —— — 

Liegnitz, 14. Nov. [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl 
des e und * Röhricht zu Lüben zum Beigeordneten da⸗ 
ſelbſt, die Wahl des Gaſthofsbeſitzers Lehmann in Reichenbach O.L. zum 
Rathmann daſelbſt. — Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Müller zum 
Kreisrichter bei dem e eg zu Löwenberg mit der Function als Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſar in Friedeberg a. Q. Der Auskultator Oertel zu Lauban 
um Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius. Die Civil⸗Supernumerarien 
Ef cher zu Grünberg und Teichmanu zu Freiſtadt zu Bureau⸗Diätarien. 
— Verſetzt: Der Hureau⸗Ditar Eſcher zu ee an das Kreisgericht 
zu Görlitz. — Penſionirt: Der Kreisgerichts⸗Direktor, Geh. Juſtizrath 
Hartmann zu Glogau, vom 1. Januar 1864 ab. Der Kreisgerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Langer zu Görlitz, vom 1. Februar 1864 ab. 


Die Thiere des Waldes. Geſchildert von Dr, A. E. Brehm und 
E. A. Roßmäßler. (Leipzig, Winter ſche Verlagsbuchhandlung.) Dieſes 
Werk, eine Fortſetzung und Ergänzung des im re Jahr erſchienenen 
Buches „Der Wald“ von Roßmäßler, führt den Leſer die Bewohner des 
Waldes, und zwar des deutſchen in ihren Eigenthümlichkeiten und in ihrem 
Kampf um das Daſein vor und zeigt, wie die Liebe zum Walde, die den 
meiften Menſchen innewohnt, noch Tauſende von Geſchöpfen beſeelt. Das 
Werk erſcheint in 10 Lieferungen, deren jede mit zwei vortrefflichen Kupfer⸗ 
ſtichen geſchmückt iſt und von denen uns die erſte vorliegt. Eine eingehendere 
Beipredung behalten wir uns vor, können aber nicht unterlaſſen, ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam zu machen, zumal die Namen der Verfaſſer für die Ge⸗ 
diegenheit des Inhalts die beſte Burgſchaft geben. &. G. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 25. Nov. In der geſtrigen erſten Sitzung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde der Stavenhagen⸗Virchow'ſche Antrag unweſentlich mo⸗ 
dificirt einſtimmig angenommen. Graf Schwerin zog ſeinen 
beſonderen Antrag zurück. Der Regierungscommiſſar erklärte, 
die Regierung behalte ſich ihre Eutſcheidung vor und dürfe ihre 
Beſchlüſſe nicht übereilen. 
[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 25. Nov. Die Nachricht, daß Preußen und 
Oeſterreich ihren Bundestagsgeſandten identiſche Inſtructionen 
gegeben haben, daß Herzog Friedrich wegen mangelnder Eben⸗ 
bürtigkeit keine Erbanſprüche auf Schleswig⸗Holſtein beſitze, 
iſt nach zuverläßigſter Quelle falſch. : 
[Angek. 6 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Dresden, 25. Nov. Die erſte Kammer hat bei der 
Berathung von Welcks Autrag beſchloſſen: Die Kammer 
ſpricht ihre Befriedigung aus mit der geſtrigen Negierungs⸗ 
erklärung, ſie ſetzt voraus, die Regierung werde dabei auch 
für die Geltendmachung der Rechte Holſteins auf Schleswig 
wirken und erklärt, das Sachſenvolk und ſeine Vertreter ſind 
bereit, die Regierung hierin auf jede Weiſe zu unterſtützen, 
ſelbſt wenn hierbei die Ergreifung der äußerſten Mittel nöthig 
werden ſollte. 
[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
ünchen, 28. Nov. Die „Baieriſche Zeitung“ erklärt 
es als unzweifelhaft, daß die baieriſche Regierung in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Angelegenheit in ihrer ſeitherigen Haltung 
treu und conſequent bleiben wird. Ueber die Mittel und Wege, 
wie die glückliche Löſung erreichbar ſei, habe jedoch der Bund 
zu beſchließen. Wir dürfen hoffen und vertrauen, daß er einen 
Beſchluß dem Ernſte gemäß faſſen wird, der nöthig iſt, um 
dem Rechte Deutſchlands zum baldigen Siege zu verhelfen. 
[Angekommen: 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
London, 25. Nov. „Daily News“ beſtätigt, daß Eng: 
land die Congreſteinladung abgelehnt habe und Ruſſell nicht 
aus dem Miniſterium tritt. 
(Angekommen 6 Uhr Abds.] (Wolff's T. B.) 
Von der polniſchen Grenze, 25. Nov. In der ver: 
gangenen Nacht fanden zahlreiche Verhaftungen höherer Be⸗ 
amten ſtatt, worunter ſich die Commiſſions⸗Directoren Mus 
sczynski, Luszezewski und Pietkowski befinden. (Uns wird brief⸗ 
lich auch die Verhaftung des Redacteurs des „Kurrier Warszawski“ 
gemeldet. D Red.) 
[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


A ben d Po ft. 

* * 3 23. Noobr. [Die ſkandinaviſche 
Allianz. — Aushebungen zur See und zu Lande.] Wie ich 
aus durchaus zuverläſſiger Quelle erfahre, überbrachte der zur Beglück⸗ 
wünſchung Königs Chriſtian IX. in außerordentlicher Miſſton aus 
Stockholm eingetroffene Generalmajor Bildt, dem in Gemeinſchaft mi 
ihm heute zur königlichen Tafel gezogenen hieſigen ſchwediſch⸗norwe⸗ 
giſchen Geſandten, Grafen Henning Hamilton, diejenigen Documente 
und ſonſtigen Papiere, welche zum endgiltigen Abſchluſſe des fo oft be: 
ſprochenen däniſch⸗ſchwediſch⸗norwegiſchen Schutz- und Trutz⸗Bündniſſes 
annoch erforderlich ſind. — Das Marineminiſterium hat die ſchleunige 
Einberufung der im Laufe des gegenwärtigen Jahres beurlaubten 
Marineſoldaten angeoronet. Dieſe Mannſchaften ſollen nach erfolgtem 
Eintreffen ſofort auf den in der Ausrüſtung begriffenen Kriegsfahrzeu⸗ 


Ihre königl. Hoheit die ] 
diei Kindern, im Garten des neuen Palais bei Potsdam, während Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz aus einer Seitenallee biegend, auf die Gruppe zukommt. 
Die Portraitähnlichkeit der dargeſtellten ! 
ſowie die außerordentlich gelungene techniſche Herſtellung machen das Bild 
als Schmuck jedes damilienzimmers umſomehr empfehlenswerth, als 

Größe deſſelben der Preis (9 


2910 
gen untergebracht werden. — Der Kriegsminiſter, Oberſt Lundbye, ver: 
fügte den Abmarſch verſtärkter Truppenkörper nach dem Herzogthum 
Holſtein, und zwar ſollen die betreffenden Abtheilungen dem über 
das Herzogthum Schleswig, über die Provinz Jütland und über die 
Inſel Fühnen vertheilten zweiten däniſchen Generalcommando (mehrere 
der betreffenden Bataillone ſind aus Nordſchleswig) entlehnt werden. 


Inſerate. 


Anzeige. 

Die hieſigen Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins ha⸗ 
ben in ihrer am 24. d. M. ſtattgefundenen allgemeinen Verſammlung 
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: [4630] 

Recht und Pflicht, Ehre und Intereſſe aller 
deutſchen Regierungen und Stämme erfordern 
es, die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein von 
der Fremdherrſchaft der Dänen zu befreien. 

R. Sturm, Vereins⸗Agent, i. A. 


Zur Trichinen⸗Krankheit. 


Seit einigen Jahren hat man an . Orten Deutſchlands ſehr 
bedenkliche, zum Theil tödtliche Krankheitsfälle beobachtet, welche dadurch her⸗ 
vorgebracht werden, daß kleine, mit bloßem Auge nicht ſichtbare Würmer, 
Trichinen genannt, in den menſchlichen Körper eingeführt werden. Dieſel⸗ 
ben finden ſich vorzugsweiſe im Schweinefleiſche, gelangen mit dieſem, wenn 
daſſelbe gegeſſen wird, in den Magen und Darm, vermebren ſich daſelbſt ſehr 
erheblich und verbreiten ſich dann durch den ganzen Körper. I 

„Zur Sicherung unferer Mitbürger gegen dieſe gefährliche Krankheit einer: 
ſeits, ſo wie andererſeits zur Verhütung übertriebener Furcht vor dem Genuß 
des Schweinefleiſches erklärt die unterzeichnete Section Folgendes auf Grund 
der bisherigen Unterſuchungen: 

1) Da durch den bloßen Anblick nicht feſtgeſtellt werden kann, ob das Fleiſch 
der geſchlachteten Thiere mit Trichinen behaftet iſt, ſo iſt vor dem Ge⸗ 
nuß rohen Schweinefleiſches unter allen Umſtänden auf das Dringendſte 
zu warnen. 

2) Durch die Siedhitze beim Kochen werden die Trichinen getödtet; daher 
iſt völlig gar 19 oder ganz durchgebratenes Schweine 
fleiſch nicht ſchädlich. 5 

3) Es bleibt nach den bisherigen Unterſuchungen zweifelhaft, ob die gebräuch⸗ 
liche Pökelung und Räucherung des Schweinefleiſches ſämmtliche Trichinen, 
wenn ſolche vorhanden ſind, tübtet, > 

4) Es iſt unzweifelhaft, daß halb gar gekochtes, ſo wie mangelhaft ger 
pökeltes und oberflächlich oder durch H Il geräuchertes Schweine⸗ 
fleiſch, z. B. das kurze Zeit gekochte Wellflei ſch, Fleiſchklöschen (Klopſe), 
Knackwürſte und ähnliche Fabrikate, Trichinen noch lebend enthalten 
können. Vor dem Genuſſe ſolcher Speiſen iſt gleichfalls ernſtlich zu 
warnen. 

5) Die Trichinen finden ſich nur in dem Fleiſche der Schweine, nicht im 
Speck, nicht in der Leber, den Nieren, dem Gehirn. 

Breslau, den 23. November 1863. 4613] 
Die medicinifche Section 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Mas Dr. et Prof. Dr. Hermann Aubert, 
räſes der Geſellſchaft. 


Secretär der medieiniſchen Section. 
8 .. —(Eingefandt.).. [4637] 
Die Furcht vor Trichinen hat hier dadurch ſehr überhand genommen, daß 


fi auch in die Preſſe übergegangen find. Die Angſt vor denſelben ſoll ohne 


egründete Urſache zwar nicht verkleinert, aber auch nicht vergrößert werden. 
Der berühmte Herr Ledermüller und andere Phyſiker haben bei ihren mikro⸗ 
ſkopiſchen Augenbeluſtigungen an einen möglichen Zuſammenhang mikroſko⸗ 
95 75 Thierchen mit menſchlichen Zuſtänden nicht ſehr gedacht; Mediciner 
k en erſt in neuerer Zeit das Mikroſkop für ein ihren Fachſtudien nützlicheres 
nſtrument kennen gelernt, als etwa den allbekannten. Clyſter — ohne 
den früher ein 1 Arzt ſo wenig über die Straße gehen durfte, als 
ein Notarius publicus ohne Feder und Tinto. Seitdem aber Mechanik, Phyſik 
und Chemie der Medicin als Hilfswiſſenſchaften beigeordnet worden find, 
hat man nicht blos neue Mittel zur richtigen Erkennung der Krankheiten 
und zur Heilung derſelben, ſondern auch neue Krankheitsurſachen entdeckt. 
Ohne das Mikroſkop in der Hand des Mediciners gäbe es noch heute keine 
Trichinen und keine Trichinen⸗Krankheit. Wie bei allen neuen Entdeckungen 
und Erſcheinungen, bei denen Leben und Tod auf dem Spiele ſteht, erſchei⸗ 
nen anfänglich die Gefahren größer, verringert ſich die Furcht mit der nähe⸗ 
ren Bekanntſchaft mit dem neueſten Uebel, das aus Pandorens Büchſe ent⸗ 
ſtiegen iſt. So wird es auch mit der Trichinen⸗Furcht ſein. Ratio⸗ 


nelle und zugleich beſonnene Aerzte ſtellen ſchon jetzt den Satz auf: 


daß ſolche Schmarotzerthiere keinen gefunden Menſchen krank machen 
können, weil deſſen geſunder Organismus die Trichinen gleich un⸗ 
zähligen anderen Schmarotzerthierchen aſſimilirt, daß aber bei einem 
ſchon kranken Menſchen Trichinen ſich einniſten und dermaßen vermehren 
können, daß ſie den Tod befördern, wenn es eben den Aerzten nicht gelingt, 
die Krankheit zu beheben, wonächſt auch der geſunde Organismus die Tri⸗ 
chinen wieder aſſimiliren wird. Wahrnehmungen der Aerzte, welche mittelſt 


des Mikroſkopes gemacht werden, können ſehr leicht täuſchen und ſollten, ehe 


fie an die große Glocke gehangen werden, von Medicinal⸗Collegien unter Zu⸗ 


ziehung von Phyſikern geprüft werden, nicht von einzelnen Fällen hergenom⸗ 
men, ſondern im Zuſammenhange möglichſt vieler Vorkommniſſe, um danach 


ſobald als möglich medicinalzpolizeiliche Maßregeln der Vorſicht treffen zu 
können. Andern Falles müßte die Menſchheit ferneren Verbeſſerungen und 


Vervollkommnungen der Mikroskope mit Angſt entgegenſehen. Denn wenn 


es auch heißt: felix qui potuit rerum cognoscere causas, fo find dabei nicht 


blos einzelne einfache Wahrnehmungen dex geſchärften Sinnesorgane gemeint, 
ſondern wiſſenſchaſtliche Erörterungen. Solchen Unterſuchungen unterſtelle 
man die Trichinen, die gewiß keine neue Erfindung der Mutter Natur, ſondern 
vielleicht ſo alt ſind als das Menſchengeſchlecht ſelber. 8 


Ein ſoeben bei G. Boſſelmann in Berlin erſchienener Oelfarbendruck, 
„die kronprinzliche Familie“ darſtellend, findet allgemeinen Beifall. 
Frau Kronprinzeſſin Victoria ſitzt, umgeben von ihren 


erſonen, die hübſche Verzierung 


der 


9 
Thlr.) mäßig geſtelt if. [4641] 


Wohl zu beachten 


von Denjenigen, die ein gutes, reines Bier 
0 trinken wollen. 

Hierdurch erlaube mir den geehrten Herren Reſtaurateuren und sr 
wirthen ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Herren H. Karfunkelſtein 
und Comp. in Breslau die alleinige Niederlage meines ſelbſt ge⸗ 
brauten und als magenſtärkend allbekannten Werderſchen Bieres für 
Breslau, jo wie für die Provinzen Schlefien und Poſen zum allei⸗ 
nigen Verkauf übergeben habe und empfehle daſſelbe einer geneigten 
Beachtung. Werder bei Potsdam, im November 1863. 

R. Rose, Brauereibeſitzer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce erlauben wir uns den Herren Reſtau⸗ 
rateuren und Gaſtwirthen die ergebene Anzeige zu machen, daß wir vom heu⸗ 
tigen Tage an ſtets ein bollftändiges Lager von oben benanntem Biere in 
beſter Qualität halten und bemüht fein werden, daſſelbe rein und unverfälſcht 
den geehrten Abnehmern ſowohl in Gebinden, als auch in Flaſchen zu liefern. 
Aufträge werden von unſerer Niederlage in Breslau, Reuſcheſtraße 

Nr. 2, oder ab Niederſchleſiſchen Bahnhof Berlin effectuirt. 

Um auch dem geehrten Publikum ein gutes, geſundes und wohlſchmeckendes 
Bier leicht image zu machen, haben wir gleichzeitig einen Flaſchenverkauf 
am hieſigen Platze eingeführt und koſten 20 Flaſchen 1 Thlr. und 10 Flaſchen 
17% Sgr. excl. Die e (Wiederverkäufer erhalten Rabatt), frei 
bis in's Haus. ie Flaſchen werden zum berechneten Preiſe von 1 Sgr. 
retour genommen. 4638 
Aufträge werden nur in unſerem Comptor, Reuſcheſtraße Nr. 2, und 
in unſerem in der Stadt curſirenden Wagen befindenden Briefkaſten erbeten. 


H. Karfankelstein & Comp., 


Niederlage in: und ausländiſcher Biere en gros, 
Durch Dampf 


concentrirte Malz⸗ Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract. 


Bei den jetzt allgemein herrſchenden Kinderkrankheiten: Scharlach, Ma⸗ 
fern, Keuchhuſten, wo mehr oder minder die Schleimhäute des Schlun⸗ 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane ergriffen ſind, leiſtet 


die concentrirte Malz⸗ Würze, 


ganz entſchieden weſentliche Dienſte, indem ſie weit mehr als Rettigſaft, Bon⸗ 
bons, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und beſänftigend 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten hergeſtellte concentrirte Malz⸗ 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, ſo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
zugleich als ſtärkendes und kräftigendes diätetiſches Mittel angeſehen werden 
kann, welches namentlich in der Reconvpalescenz der genannten oft 12 In 
in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigenſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande iſt, die Wiedergeneſung eher 
herbeizuführen, d. h. die oft die Kleinen recht quälenden, wenn auch nicht 
mehr gefährlichen Symptome ſchiele Ge x.) abzukürzen, als fo manches ans 
dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — 

Das pulveriſirte Geſundheits⸗Malz und das aromatiſche Bä⸗ 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmungen des 
. a unterſtützen die Wirkung dieſer concentrirten Malz⸗Würze 
vortrefflich. 

Dieſe Malz⸗Präparate find ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſte⸗ 
henden Preiſen verkauft: 2 

a) Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

8. Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7½ und 4 Sgr. 

e) Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
3 anche vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 
abgegeben. 

Diefe Präparate find bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 
lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: 

bei Herrn Gustav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, 

Carl Straka, Albrechtsſtraße 40. * 


8 . 

P Robert Werner, Schmiedebrücke 34. 

. Bud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 

: „Herrmann Bürkner, Vorwerks⸗ und Grünſtr.⸗Ecke. 


Breslau, im November 1863. [4319] 


Wilhelm Don, 


Aug. Weberbauerfche Brauerei. 


Ich eröffnete Dinstag am 24. November ein zweites Geſchäft im 
Parterre⸗Laden am Ringe Nr. 52, im Hauſe der Blümner' ſchen 
Neſtauration, und zwar einen 


Detail⸗Verkauf echter Havanna⸗Cigarren 
von ſämmtlichen in meinem Engros⸗Geſchäft Ning Nr. 4 
vorräthigen Sorten, 8 

Meine ganze Aufmerkſamkeit wird dahin gerichtet fein, die allgemeine 
Klage der Cigarren⸗Raucher, „daß gute Cigarren in einzelnen Piecen nur 
ſelten und zu unverhältnißmäßigen Preiſen zu haben ſind“, 
ch die in meinem Engros⸗Geſchäft allſeitig für gut befundenen 


dur 

„Sorten mit nur geringem Preisaufſchlage im Einzel⸗Verkauf zu 

„widerlegen.“ . (4547) 
Cigarren-Imp. Schlefinger in Breslau. 


Comptoir und 0788 ei Ring Nr. 4, 1. Etage. 
Döétail⸗Verkauf Ring Nr. 52, im Parterre⸗Laden. 


Direeter Import von [4934] 


Havanna-Cizgarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


bäude. Herr Baurath Studt wird den in 
über ſeine Reiſe nach Rußland halten. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Morgen, den 27ſten, Abends 7 Uhr: Männer⸗Verſammlung im Humanitäts⸗Ge⸗ 
der letzten Verſammlung ausgefallenen Vortrag 
[4629] Der Vorſtand. 


| Dresden. — Hotel de France. 
Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit und bequem, 


gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle den 
I N befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich 1 


die Zimmer ſauber und gut 
ſind die Preiſe angemeſſen, 


NHarra. 


Kolshorn's Hotel in Schwiebus. 


Dem geehrten reiſenden Publikum, mein neu erbautes Hötel, welches 
ſowohl elegant und bequem eingerichtet iſt, empfehlend, verſichere ich den mich be⸗ 
ehrenden Gäften freundliche Aufnahme und pünktliche Bedienung. 

[5182] A. W. Kolshorn. 


Photographifcyes Atelier von Gebr. Si 


ebe, 

Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 10 u. 11. 
Zum bevorſtebenden Weihnachtsfeſte empfehlen dem geehrten Publikum unſer com⸗ 
fortable eingerichtetes, mit Garderobenzimmer berjehenes, Atelier zur geneigten Beach⸗ 
tung, und bitten die Aufnahme der zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten Porträts bals 
digſt veranlaſſen zu wollen, damit die Ausführung mit gewohnter Accurateſſe ge⸗ 
ſchehen kann. 4640 


Strauchholz⸗Verkauf. 


Sonnabend den 28. . d. J. ſollen 
die Strauchholzhauen des Muckerauer Fo 
und Sonnabend den 5. Dezember d. J. die 
des Rathener Forſtes im Gaſthauſe zum wei 
ßen Adler in Liſſa an den Meiſtbietenden bet’ 
kauft werden. — Der Verkauf beginnt Früh 
10 Uhr, wozu Käufer eingeladen werden. 
5 den 22. November 1863. 
[4570] Der gräfl, Oberförſter Such- 
Die biefige jüdiſche Gemeinde ſucht zun, 
fofortigen oder ſpateren Antritt einen ge, 
rüften Elementarlehrer gegen einen 
alt von 250 Thlr. bis 300 Thlr. per annum, 
— Qualificirte Bewerber wollen ihre 
niſſe portofrei an den Unterzeichneten einſelgg. 
Zabrze in Oberſchleſten, den 21. Nov. 1 
[4525] Salomon Schüler: 


* 


Das Hotel „zum weissen Adle 


empfiehlt feine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [4504] 


ſeparaten Reſtaurations⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft. 


‚ur Zu Weihnachts Ge chenken 


Auswahl von Hüten, Hauben, ſchen und Kränzen 


Agnes Breyer, Putzhandlung, 


Karlsitrafe Ne. 45, im erſten Stock. 


Die von dem Mitunterzeichneten J. L. Taeger und dem am 5. November 
1861 verſtorbenen Herrn Guſtav Philipp Knoch gegründete Handels⸗Societät 
unter der Firma 


Taeger & Knoch 


iſt aufgelöſt und die Unterſchrift der Theilhaber erloſchen. 
Liegnitz, den 24. November 1863. n 


14624] 
2 L. Taeger, 
Eduard Knoch, 

als Vertreter der Erben des Herrn 


Guſtaph Philipp Knoch. 


1511) 


Die Verlobung meiner Tochter Jo⸗ 
hanna mit dem Herrn David Lipmann 
aus Breslau, beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Berlin, 23. November 1863. 

Harry Jacob. 


8 Jacob. 
avid Lipmann. 
Verlobte. [5387] 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Pauline mit dem Herrn Joſeph Kle⸗ 
ezewski beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

H. Loewy und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Loewy. 
Joſeph Kleczewski. 
Gleiwitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Bloch. 

Maier — ; 

Roſenberg. [4622] Gleiwitz. 


5377] Verbindungs⸗Anzeige. x 
Die am heutigen Tage vollzogene Verbin: 
dung meiner einzigen Tochter Antonie mit 
dem Grubenſteiger Herrn Theophil Buſch 
in Laurahütte zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 24. November 1863. 
H. Gabel. 


Als neuvermählt empfehlen ſich: 
Theophil Buſch. 
Antonie Buſch, geb. Gabel. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe 
rau Bertha, geb. Liebrecht, von einem 
ädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 25. November 1868. 
[5385] Adolph Loewenthal. 


Die heute Morgen 1% Uhr erfolgte 
ee Entbindung meiner lieben Frau 
ertha, geb. Elsner, von einem mun⸗ 
tern rated Jungen, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt an neigen. [4648] 
Breslau, den 25. November 1863, 
Emil Kabath. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida, geb. Pringsheim, von einem 
eſunden Knaben, zeige ich Verwandten und 
reunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 5388] 
Guttentag, den 23. November 1863. 
J. E. Epſtein. 


Abermals hat die hieſige Univerfität den 
Verluſt eines ihrer älteſten Mitglieder zu be⸗ 
Hagen. In der Nacht zum 25. d. M. ſtarb 

nach kurzem Krankenlager im 64. Lebensjahre 
der ordentliche Profeſſor der evang.⸗theolog. 
ltät, Herr Conſiſtorialrath, Profeſſor Dr. 
zilhelm Böhmer, ein Mann von reichem 
Viſſen, ungewöhnlicher Rednergabe und dialek⸗ 
tiſcher Gewandth it, voll Eifers für ſeine 
rche, und gern bereit, Aufklärung und Bils 
dung auch in weitern Kreiſen zu verbreiten. 
So wird dem Entſchlafenen bei ſeinen Amts⸗ 
genoſſen wie bei ſeinen übrigen Mitbürgern 
ein dauerndes Andenken geſichert bleiben. 

Breslau, den 25. November 1863. 

Rector und Senat [4661] 
der königlichen Univerſität. 


Nach den beiden ſchmerzlichen Verluſten, 
von denen wir bereits in dieſem Jahre betrof⸗ 
fen wurden, a wir jetzt ſchon wieder einen 
neuen zu beklagen. Geſtern wurde nach kur⸗ 
em Krankenlager Herr e den 

rofeſſor Dr. Wilhelm Böhmer durch 
den Tod aus unſerer Mitte geriſſen. Mit 
Kine: Geiſtesgaben und einer reichen theo⸗ 
ogiſchen Gelehrſamkeit ausgerüſtet, hat der 

erſtorbene in lebendigem Eifer für die theo⸗ 
logiſche Wiſſenſchaft und epangeliſche Kirche 
über 30 Jahre an unſerer Seite durch Schrift 
und Wort gewirkt. Wie den Theologen und 
Lehrer, ſo betrauern wir in dem Hingeſchiede⸗ 
nen auch den durch eine immer ſich gleich 
bleibende Humanität ausgezeichneten Collegen, 
der ſich ein dauerndes Andenken unter uns 
geſtiftet hat. 14662] 

Breslau, den 25. November 1863. 7 
Die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät. 


Nekrolog. [4657] 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, einen ſeiner treueſten Diener, den 

nigl. Conſiſtorial⸗Rath, Herrn Profeſſor Ur. 
Böhmer, vergangene Nacht, im Verein mit 
ſeiner liebenden Gattin, in die Regionen des 
ewigen Friedens zu erheben. 

Die Provinz verliert an dieſem Ehrenmanne 
einen Koryphäen der Wiſſen chaft, deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit ſich weit über die Marken des Vater⸗ 
landes verbreitete, uns aber iſt in ihm ein 
theurer Gönner und Freund geſchieden, wel⸗ 
cher als Ehren⸗Vorſtands⸗ Mitglied unſerer 
Stiftung unabläſſig bemüht war, derſelben 
nach allen Seiten hin nützlich zu werden. 
Unerfeglih iſt uns dieſer Verluſt, den wir 
tief betrauern. Friede der Aſche des verehrten 
Freundes und Seligkeit ſeinem reinen Geiſte, 
welcher im Lande der lichten Ewigkeit, in 
Gemeinſchaft mit der treuen Gattin, über 
Erdenſchmerzen erhaben, triumphirt. 

Breslau, den 25. November 1863. 


Der Vorſtand 5 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗ 
6 en e fi 
roß. Herrfurth, Louis Seeliger. 
ö Fr Pebell Fränkel. e 


Heute verſchied nach kurzem Krankenlager 
der königliche Conſiſtorialrath, Hr. Profeſſor Dr. 
Böhmer. Wir verlieren an ihm zu unſerer 
großen Betrübniß ein langjähriges, ſehr thäti⸗ 
fabi bes Borftanes unferer Gefell: 
haft. Ein ehrenvolles Andenken bleibt ihm 
unter uns geſichert. [4663] 

Breslau, den 25. November 1863. 

Der Vorſtand der conſtitutionellen 

Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


— — ́-·—v— Fq·i.——— 
Für die ſo vielen Beweiſe der 1 
Theilnahme und des außerordentlichen Wohl⸗ 
wollens, bei Gelegenheit meines 25jährigen 
Doctor⸗FJubiläums, ſage ich vorläufig meinen 
innigſten und wärmſten Dank, bis es mir 
vergönnt ſein wird, denſelben mündlich oder 
schriftlich auszuſprechen. 
Breslau, den 25, November 1863. 
15376] Dr, Meuſchig. 
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amilien⸗Nachrichtn. 
Verlobungen: Frl. Louiſe Pantke mit 
rn. A. Thederan in Berlin, Fräul. Agnes 
indſchügl daſ., mit Hrn. Kfm. Ed. Franck 
aus Darmſtadt, Frl. Bertha Weitze mit Hrn. 
Robert Kuntze, Behlsdorf und Berlin, Fräul. 
Louiſe Compart mit Hrn. Guſtav Martini 
in F rſtenwalde, Frl. Roſalie Wilde in Friede⸗ 
berg N. M. mit Hrn. Salomon Schleſinger 
aus Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Fritz Hartz 
mit Frl. Francisca Otto in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Leop. Berend 
in Berlin, Hrn. Lehrer 1. Schönberner 
daſ., eine Tochter Hrn. Leopold David daſ., 
er Julius Bleichröder daſ., Hin. Haupt: 
ſteueramts⸗Aſſiſtent A. Gieſe daſ. 

Todesfälle: Hr. Chriſtian Heinrich Drä⸗ 
ger in Berlin, Hr. S. D. Friedländer im 88. 
Lebensjahre daſ., Wittwe Sophie Karnbach, 

eb. Weſſel im 72. Lebensjahre daſ., Herr 
arl Nobiling im 79. Lebensj. in Stettin. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. J. E. Epſtein 
in Guttentag. 

Todesfall: Hr. Oberförſter Karl von 
Hedemann in Neiſſe. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 26. Nopbr. „Wilhelm 
Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Oper in vier 
Akten mit Tanz, nach Jouy und Bis frei 
bearbeitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 
Freitag, den 27. Novbr. „Viel Lärm 
um Nichts.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Shakeſpeare. Nach des Grafen Baudiſſin 
Ueberſetzung von Carl v. Holtei. 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 

Freitag, den 27. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. phil. Reimann über 
den polnischen Krönungs-Reiclistag v. 1574. 


Circus Kärger. 


Heute Donnerftag, den 26. Novbr.: 
Vorletzte 
Vorſtellung 


in der höheren Magie und Phyſik. 
Darſtellungen von Welt⸗Tableaux, 
gegeben vom kaiſ. ruſſ. Hofkünſtler 


Herrmann Monhaupt, 


verbunden mit einer angenehmen werthvollen 


Präſenten⸗Vertheilung, 
welche aus Silber, Gold und Bril⸗ 
lanten beſtehen und dem geehrten Publi⸗ 
kum in 14 verſchiedenen Gewinnen gratis 
vertheilt werden. Ausführliches Programm 

die Zettel. Anfang 7%, Uhr. 


Singacademie. 


Heute 6 Uhr Abends: Generalprobe. 


Humanität. 


Heute Donnerſtag, den 26. November: 


Concert 


von der erſten 


ungariſchen Nationallapelle, 


unter Leitung ihres Dirigenten 
errn Balazs Kälmän, 
welche auf der Durchreiſe von St. Petersburg 
nach ihrer Heimath begriffen iſt. 
Kaffeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 14652] 


0 * 
Springer's Concert-Saal. 
Heute Donnerstag: Grosses Concert 
der Breslauer Theater kapelle 
zum Benefiz des Musik - Directors Herrn 
Albert Blecha, unter gütizer Mitwir- 
kung von Frau Emma Wernicke- 
Bridgeman, Fräulein Heinz, der 
Opernsänger Herren Bebling u. Rieger 

und des Herm Carl Schnabel. 


Programm. 
1. Abtheilung. 

1. Ouverture zu „Maufred,“ von Robert 
Schumann, 

2. Arie (des Sextus) a, d. Oper „Titus,“ 
von Mozart, gesungen von Fran Emma 
Wernicke-Bridgeman. 

3, Declamation von Fräulein Heinz. 

4. „Reverie* für die Violine von Vieux- 
temps, vorgetragen von Herrn A. Blecha. 

5. „Adelaide“, von Beethoven, gesungen 

von Herrn denke 

6. Capriccio für das ianoforte (mit Or- 
chester) von Mendelssohn-Bartholdi, vor- 
getragen von Hrn. Carl Schnabel. 

7. Arie a, d. Oper „Semiramis, von Ros- 
sini, gesungen von FrauEmma Wernicke- 
Bridgeman. 

8. Cavatine a, d. Oper „La Reole“, von 
G, Schmidt, gesungen von Hrn. Rieger. 

9, „Il Bacio,* Walzer-Arie von Arditi, ge- 


sungen von Frau Emma Wernicke- | 


Bridgeman. 
s 2. Abtheilung. 

10. 6te Sinſonie-Pastorale von Beethoven. 
11, Eine Faust-Overture von Rich, Wagner. 
Anfang 3 Uhr, 

Entree à Person 10 Sgr., und sind die 
Billets (sowie noch einige Logen) in der 
Musikalien-Handlung des Herrn Liehten- 
berg (vorm. Bote & Bock), Schweid- 
nitzerstiasse, und au der Kasse zu haben, 
Für die geehrten Abonnenten der Con erte 
Entree gegen Vorzeigung der Abonnements- 
Karten 7% Sgr., 
haben. ' 


Die gewöhnlichen Freibillets sind ungiltig.|tem Roggenboden und 10 Morgen 
— ͤ w- — —ꝗ—ͤ— ꝗ — —¼ — — 


. 

* . 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag den 27. November, Abends 8 Uhr, 
im Caf& restaurant: I. Beſprechung über die 
in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen Vor⸗ 
II. Antrag auf Errichtung eines Han⸗ 


lagen 
delsgerichts. III. Beantwortung der ren 
des Fragekaſtens. [4651] 


Laetitia. 
Stiſtungs⸗Feſt 
Sonnabend, den 28. November, 
im blauen Hirsch. [4656] 


Erholungs⸗Geſellſchaft, 


Sonntag, den 29. Novbr. 1. Soirée 
im Saale des Café restaurant. 


Geſellſchaft Eintracht 


+ 
Sonntag den 29. Nov., Abends fa Uhr: 
Soirée im blauen Se Ohlauerſtraße. 
Die Billet⸗Ausgabe erfolgt den 26ſten und 
28. d. Abends von 7—8 Uhr im Geſellſchafts⸗ 
Lokal. [5381] Das Comité. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend den 28. November: 


BJour fixe. 


[5380] Die Direction. 


In Hirt's Königl. Universitäts- Buchhandlung 
in Breslau, am Naschmarkt Nr. 47, ist 
vorräthig: [4623 

A. T. Ponson, 
Königl. Belg. Berg-Ingenieur, 
Handbuch des 


Stein- und Braunkohlen- 
Bergbaues, 


oder Darstellung des in den bedeutendsten 
Stein- und Braunkohlen- Bergwerken Euro- 
pa's zur Aufsuchung, Gewinnung, Förderung 
und Aufbereitung der brennbaren Mineralien 
angewendeten Verfahrens, einschliesslich dur 
verwandten Gewinnung des Kupferschiefers, 
des Steinsalzes und der Eisenerze der Stein- 
kohlen-Formation. Für deutsche Verhält- 
nisse und nach den neuesten sonstigen Hilfs- 
mitteln bearbeitet von Dr. Carl Hartmann, 
Zweite selır vermehrte und verbesserte Auf- 
lage, 110 Bogen Text in Royal-Quarto, be- 
leitet von einem Atlas mit 80 lithographir- 
ten Royal-Foliotafeln, Vollständig in 5 Lie- 
ferungen à 22 Bogen Text und 16 Royal- 
Foliotafeln. Preis des completen Werkes 
12 Thlr. 15 Sgr, | 

(Ein ausführlicher Prospeetus ist in allen 
Buchhandlungen gratis zu haben.) 


Das nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 
iſt unſtreitig die x 
Deutſch⸗Franzöſiſche Unterrichts: 


reg 

durch welche Jeder ohne Vorkenntniſſe und 
ohne Lehrer die franzöſiſche Sprache perfect 
ſprechen und ſchreiben lernt. Das vollſtan⸗ 
dige Werk loſtet 5 Thlr., — in 2 Bänden 
ele gant gebunden 6 Thlr. — Gegen Ein⸗ 
ſendung dieſes Betrags wird daſſelbe umge⸗ 
hend zur Poſt verſandt von 

A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bürean 

in Berlin. [4644] 
Anzeige. 

Zur Vermeidung von Irrungen erſuche ich 
alle an mich zu richtenden Briefe, Pakete, 
Geldſendungen ꝛc. 

S. Troplowitz & Sohn 
für S. Troplowitz senior 
adreſſiren zu wollen. 

Gleiwitz, den 25. Novbr. 1863. 

S. Troplowitz senior, 
[5389] einkaufmann. 


ek 


Parfümirte 


frauzöhfche 


Bouquets 


für die 


Ballsaison 


und als 


Cotillonge ſchenk 


ſich eignend 
empfehlen: [4658] 


Poser & Krotowski. 


Meinen hierſelbſt auf der Altſtadt an der 


bloss an der Kasse zu | Czempiner⸗Chauſſee belegenen Gaſthof mit 


Garten und Kegelbahn nebſt 51 Morgen gu⸗ 
erieſe⸗ 


ungswieſen und den dazu gehörigen Wirth⸗ 


RER l den I b t 
as Wopithätigheits-Concert, |iwettsochäunen, bin ich wilens auf, ee 


welches Donnerstag den 26. November ſtatt⸗ 
finden ſollte, hat auf 

ontag den 30. November 
verſchoben werden müſſen, weil am erſteren 
Tage der Muſikſaal der königl. Univerfität für 
anderweitige Zwecke vergeben iſt. 


14499 J Herrenſtr. 28, im Comptoir. 


d zu verkaufen. 
m, 22, November 1863, 
Friederike Weber. 


Ven ſpätblühendem neuen rothen 
Kleeſaamen werden 20 Ctr. 105 55 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechts » Straße Nr. 39, vis-à - vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: * 
Als beſter Hausſecretär für das bürgerliche und Geſchäftsleben iſt Jedermann zu em⸗ 
pfehlen: Si Vierzehnte Aue e rg 1 ki: „> "= 
3 r i 25. G. Campe, gemeinnütziger 


fſteller, 


oder Briefe und Aufſätze aller Art nach den bewährteſten Regeln 

ſchreiben und einrichten zu lernen, mit Angabe der nöthigen Titulaturen 
für alle Stände. 
Vierzehnte Auflage. — Preis 15 Sgr. 

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält, außer einer kurzen Anweiſung zur Ortho⸗ 
graphie und zum Briefſchreiben, auch 180 vorzügliche Briefmuſter zu Erinnerungs⸗, 
Bitt⸗, Empfehlungsſchreiben, auch Beſtellungs⸗ und Handlungsbriefe. — 

erner 100 zweckmäßige Formulare 1) zu Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Be⸗ 
orden, 2) Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, Baus, Lehr⸗Contracten, 10 Schuldverſchreibungen, 4) Quit- 


tungen, Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atte 
über rer Waaren. 


B, Es iſt dies . Si der beſtbearbeiteten Brieſſteller, 
Kürze und praktiſche Darſtellung vortheilhaft auszeichnet. 


Um die Sprache des Herzens zu Gemüth und Seele zu führen, iſt das für Liebende 
ausgezeichnete Buch erſchienen: 


VBBriefſteller für Liebende 
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ten, Anzeigen und Rechnungen 
welcher ſich durch bündige 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 a über alle Liebesverhält⸗ 


niſſe im blühendſten Styl und in den e 
Polterabend⸗Scherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. Fünfte verb. Auflage. Preis 15 Sgr. 
Dieses schöne Buch giebt Anleitung, sich geliebten Personen nut Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen. 
Vorräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Gesche . Regnitz — Hennings in Neiſſe — Heine in Posch j . 


Die billigſten Qugendfchriften. 


Der große Beifall, deſſen ich ſeit mehreren Jahren unſere Zuſammenſtellung von 
Jugendſchriften zu ermäßigten Preiſen 
zu erfreuen hatte, veranlaßt uns, auch für die bevorſtehende Feſtzeit die nachſtehend verzeich⸗ 
neten neuen Sammlungen zu empfehlen. Gediegener, ſtreng ſüͤllicker Inhalt, elegante Ausſtat⸗ 
tung (in eingebundenen neuen Exemplaren) und der ſehr ermäßigte Preis zeichnen unſere 
Jugendbibliotheken vor allen äbnlichen Zuſammenſtellungen vortheilhaft aus. Wir erlaſſen: 
1) Erſte Bibliothek für Kinder von 3 bis 9 Jahren, 

beſtehend aus 8 Bilderbüchern und Jugendſchriften, deren Ladenpreis 3 Thlr., zum ermäßig · 
ten Preiſe von 1 Thlr. Inhalt: 1) Bechſtein, Großmutters Mährchen⸗ u. Sagenſchaz 
m. 5 fein color, Bildern. — 2) A⸗B.C. u. Bilderbuch m. 8 color. Bildern. — 3) Neue 
Bilderſibel m. Erzählungen u. Gedichten m. 8 color. Bildern. — 4) Unterhaltendes Bilder⸗ 
buch m. 30 Bildern in großem Format. — 5) Die Freuden des Landlebens, mit 10 Bil⸗ 
dern in großem Format. — 6) Lieder⸗ u. Mährchenſchatz m. 6 color. Bildern. — 7) Der 
Meierhof od. d. Leben der Hausthiere v. gg, m. 12 color. Abbildgn. — 8) Wilde Roſen. 
Ein Mährchenſtrauß v. W. Petſch, mit Holzſ nitten. 4646] 

2) Zweite Bibliothek für die Jugend von 10—15 Jahren, 
beſtehend aus 11 werthvollen Büchern und 1 Geſellſchaftsſpiel, deren Ladenpreis 8 Thlr., zum 
ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. Dieſe zweite Sammlung enthält: 1) Cooper's Lederſtrumpf⸗ 
Erzählungen mit 6 color. Bildern. — 2) G. Ferry's Farmer und Goldſucher, Abenteuer 
eines jungen Auswanderers, m. 3 color. Bildern. 3) Illuſtr. Kinder Erzählungen m. Holz⸗ 
ſchnitten. — 4) Nofalie Koch, Himmelsſchlüſſel, moral. Erzählungen m. 5 Bildern. — 5) Not. 
Koch, Immortellen, 6 d 6) Roſ. Koch, Märzbecher, Erzählungen, Gedichte und 
Parabeln m. 1 Bild. — 7) Klöber, der junge Pilger u. d. Weihnachtsfeſt. 2 Erzählungen. — 
8) Maukiſch, hiſtoriſche Parallelbilder aus d. Geſchichte (368 Seiten) m. 1 Bild. — 9) Nuh⸗ 
landt, Paul Raſchke, der deutſche Robinſon, m. 4 Bildern u. Karte. — 10) Sandvoß, die 
Waiſen. Erzählung. — 11) F. Schmidt, das Buch der Mährchen aller Zeiten und Völker. 
(316 Seiten in großem Format, 68 Mährchen enthaltend.) — 12) Die naturgeſchichtliche 


eganteſten Wendungen, nebſt 20 


Lotterie, Geſellſchaftsſpiel für 2—10 


Perſonen. 


Es werden nur tadelloſe neue Exemplare geliefert, für deren Vollſtändigkeit auch garan⸗ 
tirt wird. Briefe und Gelder werden franco erbeten. 


Schletter'sche Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Gerſtenecke. 


Bekanntmachung. [1857] 
Auf dem hieſigen Poſthaltereihofe, a 
traße Nr. 2, wird Freitag, den 27. d. Mts. 
Uhr Vormittags, ein ausrangirter vierſitzi⸗ 
ger Perſonenpoſtwagen öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Breslau, den 19. November 1863. 
Königl. Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


[1868] Bekanntmachung. ; 
In das bei dem unterzeichneten Gericht ges 
führte Handels⸗Geſellſchafts⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 26. November c. heut 
eingetragen worden: 
sub No. 26 die Bergwerks⸗ und Hüt⸗ 
ten⸗Geſellſchaft „Vorwärts“ zu 
Breslau mit einer Zweigniederlaſſung u 
Hermsdorf bei Waldenburg unter — 
jtebenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter find: > 
1. der Königliche Geheime Commerzien⸗Rath 
Guſtav Heinrich Ruffer zu Breslau, 
2. der Königliche Geheime Kommiſſions⸗Rath 
Friedrich Wilhelm Grundmann 
zu Kattowitz, } 
3. der Königliche Kommerzien⸗Rath Carl 
Tielſch in Waldenburg, 
4. ver Königliche Sächſiſche Kammerherr 
Ferdinand von Nabenau zu Köoͤ⸗ 
nigswartha in Sachſen, 
5. der Königliche Kommerzien⸗Rath Carl 
Kulmiz zu Ida⸗ und Marienhütte, 
6. der Königliche Juſtiz⸗Rath Lorenz 
Karſten zu Waldenburg, 
7. der Koͤnigliche Kommerzien⸗Rath Guſtav 
von Kramſta zu gr 
N Die Geſellſchaft hat am 4. October 1855 
egonnen. 

ur Vertretung der Geſellſchaft ſind nur 
bef 


efugt: 2 
l, der Königliche Geheime Kommerzien⸗Rath 


Ruffer - 
2. der Königliche Geheime Kommiſſions⸗ 
Rath Grundmann, 
3. der Königliche Kommerzien⸗Rath Tielſch. 
Dieſelben dürfen aber das Recht der Ver⸗ 
tretung nur in Gemeinſchaft ausüben. 
Waldenburg, den 17. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 


11869] Bekanntmachung. 7 
Nach Beſchluß des unterzeichneten Gerichts 
ſollen die im Artikel 13 des Allg. Deutſchen 
Handelsgeſetzbuches vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen für das Geiäftsjahr 1864 in 
dem Preuß. Staatsanzeiger, in dem Anzeiger 
des königlichen Amtsblattes zu Breslau und 
in der Schleſiſchen Zeitung erfolgen. 
Die auf die Führung des Handelsregiſters 
ſich beziehenden Geſchäfte werden in dieſer 
Zeit von dem Herrn Kreisrichter Gnielka 
unter Mitwirkung des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Stenzel bearbeitet werden. 
„Trebnitz, den 17. November 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[5386] Ein Pferd, 
jung, geſund, ſtarker Einſpänner, zu verkaufen 
Schweidnitzerſtr. Nr. 8 beim Kutſcher. [5386] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. ee 1 Atheilang, 
zu Ratibor. 

Das der Carolina, verwittwet geweſenen 
Heidrich, wieder verehelichten Honka, ge⸗ 
bornen Frank und Genoſſen gehörige Bauer⸗ 
put Hypotheken⸗Nr. 6 von Oderſch, dorfgericht⸗ 
ich geſchätzt auf 5002 Thlr., ſoll 

am 8. Februar 1864, 
pon Vormittags 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden, 1 

Ratibor, den 25. Juni 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


5 der Auction 
von Damen⸗Mänteln. 


Morgen Freitag den 27. November Vorm. 
von 9 Uhr ab wird in meinem Auctionslo⸗ 
kale Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 

die Auction von Bie e Damen ⸗ 

Mänteln, in Düffel, Plüſche, Ve⸗ 

lour und anderen Stoffen, 
fortgeſetzt. 

[4654] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Spyrup⸗Auction. 
Einer Streitſache wegen werde ich mor⸗ 
ya Freitag den 27, November, Mittags 12 
br, Ring Nr, 30 im Hofe, 
I, neun Faß gelben 3 
II. zwei Faß weißen desg 
meiſtbietend gegen gleich baare Bablung Bene 


ſteigern. ; j 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auction. 


Morgen Freitag den 27. November d. Nachm. 
von 2 Uhr ab ſollen Albrechtsſtraße Nr. 9 
zwei Treppen hoch, 

verſchiedene Möbel⸗, Kleidungs⸗ 

nz 4 Gebett Betten und Haus⸗ 

eräthe 
meifbietenb verſteigert werden. 
[4660] Guido Saul, Auctionscommiſſ. 


Ein am frequenteſten Theile des Marktplatzes 
der Stadt Neiſſe belegenes, IE geräumis 
ges und für jedes in größerer Ausdehnung 
u betreibende Geſchäft geeignetes Verlaufs: 
olal iſt durch den Tod des Beſitzers vacant 
geworden, und ſoll von Weihnachten d. J. 
reſp. 1. Januar 1864 ab anderweit nebſt zu⸗ 
gehörigen Geſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Räumen 
vermiethet werden. Hierauf Refle rende er⸗ 
fahren das Nähere durch Herrn Glaſermeiſter 
Alois Köhler in Neiſſe. [4627] 


Ausverkauf ſeidener Bänder, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
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22 Bogen in eleg. far 
gebunden mit Goldſchnitt. broſchirt. 
Preis 17 Thlr. Preis 10 Sgr. 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit il der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch N 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer N 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?““ — J. 
} „De ehrlichen Diebe’ — Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyp⸗ %. 
n © puchunder‘‘ — „Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend Kal 1 
J Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entſtanden, 
4 u ee Pr bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Tauſende von Zuhörern 1 
gefunden hat. 


75 


. 


ke 


* Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

4 Vorraͤthig in Be Buchhandlungen: 8 2631] 

8 Holtei's Schleſiſche Gedichte. 

2. 2. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 2 
| 3 iniatur-Ausgabe. Bolhs-Auspabr. 3 
| ＋ 22 Bogen ſein Velinpapier, hoͤchſt elegant igen Umſchlag 8 

1. 

1. 


— 


— 
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Wir empfehlen unſer auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von 


Pferdedecken und zwar in [4257] 
abgepaßten engl. Kirſeydecken, engl. Woylachs, 
gefutterten Friesdeeken, echt ungariſchen Chotzen⸗ 
decken, ſowie Stalldecken, Chabraken, Gurten und 
Halftern. 


Gebr. Neddermann, Ring 57. 


| Wilhelm Bauer ‚Junior, 
4 Schweidnitzerſtraße Nr. 30 31, 


— — — ——— —ê 


— —— ee a 


ö Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren Lager 
N in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, 4206] 
Bronze⸗Kronleuchter, 


Bronze⸗ Wandleuchter, euer⸗Geräthſchaften, 


denen Holzſachen, 
Bronze⸗Figuren, 


6 ampen, 
Fabrikate aus der Fabrik von Ch. Christofle & Co. in Paris und Karlsruhe. 


i 
| 
|} 
| Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. 
j 
| 


| Die Band⸗, Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 
| von Herenftadt & Reipziger, 
| iemerzeile Nr. 22, 


empfiehlt garnirte und ungarnirte Tuch⸗ und Silgbäte, ferner Strauß: 
federn in ſchwarz und allen neuen Farben, zu billigen Preiſen. [4956] 


Chocoladen⸗KLager. 


Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg empfing ich neue Sendun⸗ 
2 gen von Vanillen⸗, Gefundheits: und Gewürz⸗Chokoladen, und empfehle dieſelben 


ei friſcher Waare in Partien, wie im Einzelnen zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Mi Die Niederlage bei [4649] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 
Aus gmärtige gefällige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. 


T 


N 
0 i IR Preiſen, wie fie Niemand billiger geben kann, empfiehlt in allen Größen: 
Hi 4328] A. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 
Noftwerfe, Siede- und Rüben⸗Schneidemaſchinen, Delfuchen: 
brecher, Pferdehacken, Säemaſchinen, Ningelwalzen, ſowie andere 
ie in dieſes Fach ſchlagende Maſchinen und alle Arten Ackergeräthe empfiehlt: 
[4640] P. Thomas, Schmiedemeiſter, in Halbendorf per Oppeln. 


| Patent⸗Geld⸗Schränke, 


\ Chatoullen und eiſerne Klapp⸗Bettſtellen empfiehlt: [4635] 


ö Max Deutſch, Ring 4. 


1 Die Niederlage von verzinntem Haus⸗ und Küchengeſchirr, 
N fowie alle Arten landwirthſchaftlicher Geräthſchaften eigener Fabrik 
1 befindet ih Ritterplatz 1. [5353] A. Sonnenfeld & Scholz. 

f 

1 Jahrmarkts⸗Anzeige. (Verkauf en gros und en detail.) 

. Große Partien Regenſchirme ſind eingetroffen und ſollen nur während des Jahr⸗ 

ö markts verkauft werden: [4421] 


Eine Partie ſeidene Regenſchirme, pro Stud 1% Thlr. 
Seidene Rue beſſere Sorten, pr. Dub. 25 und 31 Thlr., pr. Stück 2% 
un 74 . 
Regenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch engliſche und fran⸗ 
A zöſiſche Patentſchirme in koſtbaren Geſtellen, 25 Dutz. 36 Wir, 
40 und 44 Thlr., pr. Stück 3%, 3%, 3 Thlr. u. ſ. w. 
a! et ar Du. 15%, 17% und 19% Thlr., pr. Stuck 1%, 
. r. u. J. w. 
irme liſchem Leder und baumwollene R ; 1 65 
e 9 95 ei 1 auch im Einzelnen Ur taten, W 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 


eine Treppe hoch, beim Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a /R. 


0 d Während des 0 En gros- Verkauf der anerkannt beſten 
0 5 Gumm ſchu E zu den billigſten Preiſen 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 


Praktiſches Naſtrpulver, 


das vorzüglichſte für Selbſt⸗Raſirende, die 
Schachtel 3 Sgr. [4634] 


Neuer Kitt 
für Glas, Porzellan, Stein, die Flaſche 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


[4422] 


IJ. einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens, in der 
Nähe Breslau's, 1 Stunde von der Eiſen⸗ 
bahn entfernt, iſt ein durchweg majlibes 
erg in dem ein Eiſen⸗ und Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft lebhaft betrieben wird, mit Garten, Re⸗ 
JE miſen, Stallung und ſonſtigem Zubehör, bei 
mäßiger Anzahlung preismäßig zu verkaufen. 


äheres bei Schleſinger & Lands ber 
in Breslau, Kupfers hes. 39. 153026 


FFF I un ef a a Fa Fun 
. ³¹— «? (rst ß. 


Verlag von J. F. 1 Herren⸗ 
fun 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu 1 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 


Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
niſſe. 2695] 

Prozeß : Vollmachten, 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


nach dem 


Von extrafeinem 
Pader Souchong 


in , & und % 

Pfd.⸗Paketen à 2 Thlr. 
pro Pfund 

empfing ich wieder 
neue Zuſendungen. 
Es iſt dies das feinſte, 
edelſte Gewächs Chi⸗ 
na's, welches ſonſt 
Nausſchließlich nur per 
2 Carawane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen anderen 
ſchwarzen und grünen 
= Thees bin ich gleich 
alls aufs beſte verſehen und empfehle ich Dies 
felben den geehrten Thee⸗Conſumenten zu den 

billigſten Preiſen. [4324] 


A. Kadoch, 
Junkeruſtraße 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee⸗Handlung 
en gros & en detail. 

Briefliche Auftraͤge werden beſtens ausgeführt. 


Die ſeit Jahren in beſtem Renommee ſtehende 
Ko cher⸗ Jandl w. und Rauchfleiſch⸗ 
Handlung von 


Simon Meyer, 
A. B. Meyer's Nachfolger, 

44 Mühlenſtraße 44 in Hamburg, 
empfiehlt zur Saiſon echtes Hamburger Rauch⸗ 
fleiſch, alle Arten Wurſt und Grüner Zun⸗ 
gen zu anerkannt billigen Preiſen. [4455] 


Der Bockverkauf 


an mis en u 
122 er herzoglich anhaltiſchen Do⸗ 
ne maine Merzien bei Köthen 
beginnt mit Anfang Dezember, [4623] 
Der Oberamtmann Carl Bieler. 


Haaröle. 


Die feinſten franzöſiſchen Blumenöle 
neueſter Sendung — à Flac. 5, 6, 7%, 
10 und 15 Sgr. — ſowie 
Ochſenklauenöl, 
Nindmarköl, 


Vegetab. Haaröl 
Macaſſaröl u. ſ. w. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


= 
= 
2(Naßöel 2 
a} UBD 7 = 
=) Mlettenöl, _ 2 
2 Chinarindenöl, RN) 
© Kräuteröl, 14443] \& 
S 2 
E 
= 


Handiduh - Lager, 

200 Tugend Bucksking⸗ und feidene 
Handfchuhe find noch billig zu haben im 
m gros bis Sonnabend den 28. Nopbr., 
Blücherplatz, Eolounade Nr. 10, der 
Mohren⸗Apotheke gegenüber. Bei reeler 

Bedienung bitte ich um gütige Beachtung. 
J. G. Schleife, aus Langen⸗Chursdorf 

in Sachſen. [5392] 


Handſchuh Lager. 


Eine wenig gebrauchte Beermann'ſche 
Dreſchmaſchine mit Roßwerk nebſt 
Wurfmaſchine ſteht wegen Anſchaffung 
einer Dampfdreſchmaſchine zum baldigen Ver⸗ 
kauf auf dem Dominio Halt auf bei Prieborn, 
Kreis Münſterberg. [430 


Künſtliche Haararbeiten. 

Alle Arten Haararbeiten werden gefer⸗ 
tigt Hummerei 28, dem Kirchplatz gegenüber, 
in der Nähe der Ohlauer⸗ u. Weidenſtraßen⸗ 
Ecke, von Linna Guhl, verwittwet gewe⸗ 
ſene Majerska. [5379] 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur: 
grau. Für Damen zu Steppröden in einer 

afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die [5011] 
Heinrich Lewald'ſche zum atten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Syiverie ovale und runde Stückfäſſer von 
1800 bis 3000 Quart ahl e in ſehr 
guter Beſchaffenheit, eine Anzahl Spiritus: 
einigungsfaͤſſer und eine zur Füllung der 
letzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne Röhr⸗ 
leitung ſind billig zu verkaufen in Stettin, 
Oberwiek Nr. 84. 4027 


[5384] Für Bauherren 


Eiserne Roll-Jalousien 


in verbeſſerter Conſtruction, der eleganteſte 
und ſicherſte Ladenverſchluß für Fenſter aller 
Art, & Sabrikpreifen zu beziehen durch 
ayſer, Ingenieur, Roſenthalerſtr. 8. 
Proben zur Anſicht daſelbſt. 2 
Im großen Filzſchuh⸗Ausverkauf, 
Albrechtsſtr. Nr.“ Eier fol. Bank gegenüber, 
werden gute Filzſchuhe billiger, als auf dem 
Jahrmarkte, berkauft [5258] 


fannkuchen, 


ut gefüllt, find vorräthig in der Conditorei, 
arlsſtraße 2, [5378] H. Hauck. 


Für Zimmermeiſter! 


Ein ſeit 11 Jahren beſtehendes, gut renti⸗ 
rendes Zimmergeſchäft nebſt ſchöner Beſitzung 
iſt ortsveränderungshalber zu verkaufen. — 

äheres zu erfahren in der Weinhandlung, 
Nikolaiſtraße Nr. 8. 15300] 


Teltower Rübchen, 
Görzer Maronen, 
Dalmat. Feigen, 
Franz. Prünellen 


und alle Sorten 


ung. und böhm. Backobſt 


empfiehlt: 4632 


W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. 
Nordhauſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr., 
im Eimer billiger. [4633] 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 
12 Sgr. Berliner Getreide⸗Kümmel von G. 
A. Gilka, die Original⸗Flaſche 15 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Die billigen Talg⸗ und Fettpreiſe ſind bei 
meinen neueſten bedeutenden Seifen⸗Einkäu⸗ 
fen von Einfluß geweſen, ſo daß ich alle 
nachbenannten Sorten billiger, wie bisher, 
verkaufen kann, und offerire daher: [4631] 


Berliner Oberſchal⸗Seife, 
Berliner Talg⸗Kern⸗Seife, 
Oranienburger Soda⸗Seife, 
Wiener Mpollo⸗Seife, 
Eſehweger Seife, ſehr beliebt, 
gelbe Palm⸗Seife, 

5 Sorten Harz⸗Seife, 

graue Schauer⸗Seife und 
alle Sorten Cocos⸗Seife. 


W. Kirchner, 


Colonial⸗, Gegräupe: u. Backobſt⸗Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Geſchälte Erbſen, 


das Pfund 2 Sgr.; Faden: und Fagon⸗ 
Nudeln, das Pfd. 5 Sgr., bei 5 Pfd. das 
Pfd. 4 Sgr.: Wiener Gries, das Pfund 
3 Sgr., 5 Pfund für 13 Sgr.; weißen 
Perlſago, das Pfd. 3 Sgr.; feinen Ar⸗ 
racan⸗Neis, das Pfd. 2% Sgr., bei 46500 


zu 2% Sgr. a 
Paul Neu ebauer, 


Ohlauerſtraße 47 
Baſchin's 


neuen norwegiſchen geruchloſen 


„Makulik. 
vormals J. Ratuſchni, in Oppeln. 


Fette Kieler Sprotten 


Gänſebrüſte, Keulen u. Sülz⸗ 
keulen, Spick⸗Aale, marinirten 
Roll-, Brat⸗ und Stück⸗Aal, 
Anchovis, Ruſſiſche Sardinen, 
Sardines ärhuile, Neun: 
augen und feinen Caviar, beite 
Sardellen und Heringe zu Engros⸗ 
Preiſen empfiehlt [4645] 


G. Donner, ara 80 


Eine junge Dame aus Ne Familie, 
allein daſtehend, wünſcht als Bonne oder 
Geſellſchafterin, in welchen Branchen ſie be⸗ 
reits ſervirt, anderweitig Engagement. Ge⸗ 


71 ehrte Reflektanten erfahren das Nähere im 


Verſorgungs⸗Comtoir in Görlitz, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 20. [4625] 


Ein stud. phil. wünſcht Unterricht zu geben 
in den Gymnaſial⸗Gegenſtänden und dem 


Italieniſchen. Offerten unter J. G. poste re-| Wind 


stante Breslau. 14564] 


Ein mit dem Galanterie-Waaren-Geſchäft ix 


vertrauter Handlungsdiener wird für 
ein hieſiges Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter I. 2 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [5375] 
Ein gebildeter junger Mann mit Vermögen 

ſucht, um ſeine übrige Zeit auszufüllen, 
eine anſtändige Nebenbeſchäftigung. Gefällige 
Offerten sub H. W. A. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


in Commis für's Spezerei⸗Geſchäft wird 


geſucht unter A. Z. poste restante Las- 
kowitz bei Ohlau. Abſchrift der Zeugniſſe. 


in zur ſelbſtſtändigen Führung 
Mühlen ⸗Etabliſſements befähigter junger 
Mann wird zu engagiren geſucht. Directe 
Meldungen werden sub P. R. 15 poste rest. 
Schweidnitz franco erbeten. [5393] 


ür Magazin Aufficht wird ein umſich⸗ 
tiger ſicherer Mann, der im Schreiben 
und Rechnen etwas bewandert iſt, mit 400 Thlr. 
Gehalt und freier Wohnung zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. — Auftrag: Wilhelm Locke in 
Berlin, Grenadierſtraße 16. [5310] 


Ein junger Mann, mit hinreichenden Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann zur Erlernung 
der Landwirthſchaft, mit oder ohne Penſions⸗ 
zahlung, ſich auf dem Dominium Nieder⸗ 
Lubie, Kr. Toſt⸗Gleiwitz, melden. Nur per⸗ 
ſönliche Vorſtellungen werden berückſichtigt. 
Ein junger Mann mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen kann in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 5253] 
Wartenberg, den 21. November 1863, 
Herrmann, Apotheker. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 


iſt Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1 zu vermiethen. 


Diverſe freundliche Wohnungen 
ſind in der Salzgaſſe, ſo wie auch in der 
Kupferſchmiedeſtraße, von Weihnachten ab 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen 
bei Allgöver, 

5391] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48. 


Lotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet am billigſten: [5344] 
Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


Lotterie-Looſe 1. Klafe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne Nutzen. [5352] 


Lotterie⸗Looſe, ganze, halbe, viertel, L, 
, Yaar , Vas, ſind billig zu haben und 
werden nach außerhalb verſandt von 

M. Meidner in Berlin, 

[4643] Unter den Linden Nr. 16, 


otterie⸗Looſe, / bis ½, verſ. Baſch 
Berlin, Moltenmarkt 14,2 Tr. [4350] 


r. Lotterie⸗Looſe verſendet: D. Bon⸗ 
heim, Berlin, Leipzigerſtr. 136. [4642] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 63 5660 Sgr. 

dito gelber 61— 62 60 55-57 „ 
Roggen 43— 45 42 A „ 
Gerſte 36— 37 34 31-32 „ 
Hafer . 
Erbſen 52— 55 51 48—50 „ 


Winterrübſen . 202 190 180 „ 

Sommerrübſen . 174 164 150 „ 

Amtliche 1 TenneEH für loco Kartoffel; 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. G., 14% B. 


24. u. 25. Nov. Abs. 10 l. Mg. u. Nchm. 2ll. 
— — — — 
38 334047 55 


wulen: bei 0° e 
Luftwärme + 48 + 44 6,3 
Thaupunkt ＋ 24 ＋ 25 ＋ 48 
Dunſtſättigung 81p6t, dapCt. 885pCt. 
SW O S 
Wetter trübe trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 25. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Bresl. St.-Oblig.4/½% — [B.-S.-F. Litt. D.4%1 98% B. 
Amsterdam .|k, 8 [141% bz. Posen. Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 4 98% B. 
dito 2 M. 140% G. dito dito 34 — || Köln-Mindener |3 — 
Hamburg . . k. S. 15 1½ b. G.] dito Creditsch./4 91 B. dito Prior. 4 82% B. 
dito 2 M. 150 / b. B. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan.. 4 —— 
London. . . k. S. 6. 22 bz. à 1000 Thlr. 34 90% B. Neisse-Brieger 4 181% B. 

ito 3 M. 6. 19 bz. dito Litt. A. 4 98% E. Oberschl. Lit.A.13141146% B. 
Paris 2 M.] 79%, bz. Schl. Rust. PfHdb.(4 98% B. dito Lit. B. 3136 G. 
Wien öst. W. 2 M.] 80% 6. Schl. Pfdbr. C. 4 | 98% B. dito Lit. C. 3/146 % B. 
Frankfurt . . . 2 M.] — dito B 4 — dito Pr.-Obl.4 | 92% B. 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito — dito Lit. F. 4 98% B. 
Leipzig.. . 2 M.“ — Schl. Rentenbr.ſ4 | 94% B. dito Lit. E. 3 ] 79% B. 
Berlin ...... k. S.“ — Posener dito |4 | 92% B. Rheinische 4 — 

Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl.4 14 — osel-Oderbrg.\4 | 46% G. 
Ducaten ...... = 1.966; Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl. 4 — 
Louisd'or . — 1104 B. Poln, Pfandbr. 4 1.79% B dito dito 46 — 
Poln. Bank-Bill— | — | “in auchn 5 179% B. dito Stammis | — 
Oester. Währg.|— | 82% B. Krak, Oblie . 4 — | Oppeln-Tarnw.|4 | 48% G. 
Russische ..... — | 88% B. Oest. N at 104 6546 — 

Inländische Fonds. Ene „4 Schl. Zinkh.-A.— — 
er Italienische Anl. — — a ee 
Freiw. St.-Anl. 4 — Genfer Credit — — 
Preus, Anl. 185004“ 95% B. Ausländische Bisenbahn-Actlen. || Minerva 20% 6. 

dito 18524 | 95% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank ..|4 | 96% B. 

dito 1854144] 97% G.] Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Disc.-Com.-Ant |— — 

dito 18561444] 97% G. Ex.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter.“ — 

dito 1859.5, 102% B.] Mainz-Ludwgb.— | — [Oesterr. Credit — | 72% bz 
Präm.-Anl. 18543 116 ½ B. Inländische Eisenbahn-Aetlen. dito Loose 860 — | 743% bz 
St.-Schuld- Seh. 3% 87% B. Brsl.-Sch. Erb. 4 127 B. Gal. L. B. S ib. Pr. — — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Ohl.4 | 92% B. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in 'reslau. 
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